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Aür : öon Monat Inni
auf Las

Wiesbadener TagblaLL"
«bonnieren, findet sich Gelegenheit

it« Verlag „Tagblatttzans " Lartgnafse 27 ,
in den ZwrigfteUen der Kt-rdt,
in den Ansgabestellen der Stadt und Nachbarorte,

und bei sämtlichen deutsche« Merchspastanftalten.

Ser ImHommh !, « uii die Kkßredmge » für ein

deiiW - iirilWs KmerWSuis.
2 >er SufaH spielt manchmal wunderlich oder viel-

leicht kst es gar kein wunderlicher Zufall , daß just in
dem Augenblicke , wo sich die Vertreter der Reichshaupt-
jlaot anschrckten, den Boden des britischen Jnselreiches
zu betreten , dort die sonderbarsten Gerüchte von üenr-
jcheî ^ nvastonsplünen erneut auftauchten.

Ernsthaft veröffentlicht ein immerhin ernsthaft *u
nehmendes Blatt wie die „Daily Chronicle " eine Zu¬
schrift eines besorgten Briten , in der es u . a . Hecht-
„Als ich Samstagnacht von Hamburg nach England
mit dem Schiff fuhr , wurden mein Interesse und mein
Verdacht durch Töne erregt , die meiner Ansicht nach —
wir passierten gerade eine der seichten Stellen an der
nordwestlichen Küste von Holland — von unterirdischen
Grabungen herrührten . Die Töne , die möglicherweise
von der Tätigkeit der Drillbohrer heraufkamen , waren
aber sehr gut hörbar , da die See vollständig ruhig war.
Ich sende Ihnen diese Mitteilung , damit die Regie¬
rung rn dieser Angelegenheit Ermittelungen anstellen

(Lilie derartige ^ ntoQjton tölirbc rrtclix
zu fürchten sein als eine Invasion , die auf dem See-
vder dem Luftwege versucht werden könnte ." Der
Mann fürchtet also den Drillbohrer mehr als den Luft¬
kreuzer . Manche seiner Landsleute werden aber das
Grauen vor den „Gespensterluftschiffen " nicht los . In
demselben Augenblick , wo der „Observer " die kurze
bündige Antwort des Grafen Zeppelin auf die Frage
nach seiner Meinung über die englischen Gespenster¬
lustschiffe veröffentlicht : „Ich glaube nicht an Geister " ,
will ein Konstabler — Roberts heißt dieser Hellseher
— von den Strahlen eines Scheinwerfers getroffen
worden sein , der von einein Luftschiff auf ihn gerichtet
worden sei, das aus Nordosteil kam und nach Süden
ging . Ein Arbeiter will gleichfalls zur selben Zeit das
geheimnisvolle Luftschiff gesehen haben . Daneben wer¬
den die Erzählungen von einem Heer deutscher Spione
— die über ganz Britannien sich ausbreiten — von
zeilenhungrigen phantasievollen Journalisten drama - '
Ksch ausgestaltet . Unsere Generalstäbler begnügen sich
mit der bescheidenen Rolle eines Zählkellners in ein¬
fachen englischen Hotels , um im gegebenen Augenblick
John Bull eine ganz anders Rechnung zu präsentieren.
Verfügen sie doch bereits über ein Heer von 70 000
Soldaten auf britischem Boden , denn all die dortigen
deutschen Kellner , Friseurs und sonstigen Handwerker
sind verkleidete deutsche Krieger.

In der Zeit der „Dreadnoughts " („Fürchte nichts ")
treibt die Furcht vor Deutschland in dem sonst so selbst¬
bewußten Albion die sonderlichsten Blüten . Diese
Spionensp 'äherei entbehrt nicht der Komik . Ob sie
aber schwinden wird , wenn man sie ins Lächerliche
zieht ? Jüngst hat es ja Major BademPowell ver¬
sucht. Er erzählte in einer Tischrede , er habe sich dieser
Tage mit einem deutschen Ofizier unterhalten und
dieser habe offen bekannt , man wisse in Deutschland
genau über England Bescheid . Zumal sei nian in den
östlichen Grafschaften Englands über jedes Torf unter¬
richtet und man habe auch die Namen der Schulzen,
der Postbeamten und aller nainhafteren Persönlich¬
keiten . „Und wie haben Sie das alles bekonimen ",
fragte Baden -Powell . Darauf die Antwort des deuft
schen Offiziers : . „Wir haben 10 Mark angewandt und
einen Adreßkalender der Grafschaft gekauft ." Ob
dieser nun berechtigte Spott über die nervöse Furcht
vor einer deutschen Invasion feine Wirkung tun wird?
Vorläufig hat man ja das Wichtigste erreicht ; das
Kabinett von St . James hat beschlossen, im Lause
dieses Verwaltungsjahres noch vier Dreadnoughts auf
Stapel zu legen.

Ob wohl jenseits des Ärmelmeeres , wie die offiziöse
„Norddeutsche Allg . Zeitung " in einer offenbar in¬
spirierten Auslassung ihrer Wochenrundschau es
wünscht, „wieder die Stimme ernster Männer zur Gel¬
tung kommen wird , um einen Unfug zu bannen , der
wahrlich nicht dazu angetan ist , die auf eine bessere
Verständigung von Nation zu Nation gerichteten Be¬

mühungen zu fördern ? " Bemühungen werden ja
hüben und drüben gemacht . Mitglieder britischer
Stadtverwaltungen haben am Sonntag ihre Studien¬
reise durch Westdeutschland beendet . Von all den Tisch¬
reden , die den Wunsch nach einer freundlicheren und
herzlicheren Gestaltung der Beziehungen zwischen
Deutschland und England aussprachen , wollen wir gar
nicht reden . Bezeichnend ist aber das Telegramm,
das die Engländer an den deutschen Kaiser durch den
Konsul in Manchester , Schlagintweit , absenden ließen.
Am Ende dieses Abschiedsgrußes heißt es : „Die Depu¬
tation bekennt , daß ihr dieser Besuch die Stammes-
gemeinschaft mit den deutschen Vettern zum Bewußt¬
sein gebracht hat : „Blut ist dicker als Wasser ". Und
Oberbürgermeister Kirchner sprach mit seinem Dank
für den ersten Willkommengrutz auf englischem Boden
die Erwartung aus , daß dieser Besuch nicht allein da¬
zu beitragen werde , die glücklich bestehenden Beziehun¬
gen zwischen Berlin und London zu fördern , sondern
auch die Beziehungen zwischen den beiden Ländern
inniger zu gestalten und zu bessern . Ein begeisterter
Befürworter der englisch -deutschen Freundschaft , die
freilich vorläufig nur ein frommer Wunsch ist , wurde
der Berliner stellvertretende Stadtverordneten -Vor-
steher Geheimer Justizrat Cassel , und er fand warmen
Widerhall . Das Bankett in der Guildhall stand im
Zeichen der deutsch -englischen Annäherung , fast , Ver¬
brüderung . Bald wird die kürzlich veranstaltete Reift
deutscher Gewerkvereinler nach dem britischen Insel-
reich ihr Gegenstück in einem Besuch englischer Ar-
beitervertreter erhalten , die britische Geistlichkeit schickt
sich an , durch erne größere Abordnung den Besuch
deutscher Geistlicher erwidern zu lassen.

Alles das soll dem Zweck dienen , zwischen der deut¬
schen und britischen Nation ein besseres gegenseitiges
Verständnis anzubahnen und der Wiederholung be¬
dauerlicher Mißverständnisse und Verstimmungen
vorzubeugen . Es soll diesem Zweck dienen und kann
es auch in hervorragender Weise . Aber seien wir nicht
allzu vertrauensselig . Denn diese Bestrebungen haben
schon ihre Vorläufer gehabt . Und was ist den über¬
schwenglichen Hoffnungen gefolgt , die sich ankuüpften?
Die krankhafte ^Furcht vor der deutschen Invasion.
Bleiben wir hübsch nüchtern , getragen von dem auf¬
richtigen Bewußtsein , daß alle unsere Rüstungen , auch
der Ausbau unserer Flotte nur in : Interesse der Er¬
haltung des Friedens geschieht . Ein schlecht gerüstetes
Deutschland wäre für so manchen , der heute von Frie-
densphraftn trieft , das Signal zu sofortigem Krieg.

N l̂itische Merftcht.
Die tzsUkindischr»» Wahlerr irrrd der Sch«tzx«!l.

g. Haag,  24 . Mai.
Der Wahlkamps steht vor der Tür und allem An-

scyein nach wird er demjenigen von 1905 an Lebhaftia-
keit in nichts nachstehen . Die Parteien lassen sich fti
zwei Gruppen , eine rechte und eine linke , zusammen-
sassen : Rechts stehen Katholiken , Antirevolui -ionäre und
„historische Christen " , links Altliberale , Liberale
Union , Demokratisch -Liberale und Sozialisten . Da
keine von diesen Parteien für sich allein stark genug
ist , um eine Majorität zu bilden , so dürften einige
Fraktionen sich in der Kammer nach berühmtem Muster
zu einem „B l o ck" zusammenschließen , um wenigstens
in mehreren Punkten , wenn auch nicht in allen ' eine
absolute Mehrheit herzustellen . Die Parteien ' sind
nämlich auf beiden Seiten nicht über alle Programm-
Punkte einig . Katholiken und Antirevolutionäre stim¬
men allerdings in den Hauptforderungen überein:
Obligatorische Altersversicherung , Wahlrecht nur für
Familienväter , gleichmäßige Unterstützung durch den
Staat für den öffentlichen und den privaten Unter¬
richt und Revision dcS Zolltarifs im schutzzöllnerischen
Sinne . Die historischen Christen lehnen es jedoch ab.
sich auf jeden dieser Programmpunkte festzulcgen , er¬
klären sich aber zum Wahlbündnis mit den beiden
anderen Parteien der Rechten bereit , um das reak¬
tionäre Mirristerium Heemskerk zu halten . Das dürste
ihnen angesichts der Zerrissenheit der linken Gruppe
auch gelingen , wenn diese sich nicht entschließt , ebenfalls
für den Wahlkampf aus die Betonung der Ver¬
schiedenheit der Parteiprogramme , grundsätzlich zu
verzichten und , ebenso wie die Rechte , schon im ersten
Wahlaang sich auf nur einen  Kandidaten für jeden
Wahlkreis zu einigen . In der Kammer mögen sie dann
über die Frage der Ausdehnung des Wahlrechts strei¬
ten soviel sie wollen , — es sind alle Schattierungen
vorhanden , von einem gewissen Proportionalwahlrecht,
wie die Altliberalen wollen , bis zu dem von den
Sozialisten geforderten gleichmäßigen Wahlrecht für
beide  Geschlechter — ; für das Ausland ist es jeden¬
falls viel wichtiger , daß die Schutzzöllner  im
Parlament kerne Majorität bekommen , da das reak-

tionäre Ministeriuni aus ihrer Seite steht und sichet?
den historischen Christen entgegenkommen wird , die er¬
klären , es ser nicht die Sache des Volkes , sondern der
Regierung , Reformen vorzuschlagen . Es ist wohl
nicht zweifelhaft , daß die Regierung es sich angelegen
lassen sein wird , im schutzzöllnerischen  Sinne
zu „reformieren ", wenn die Rechte die Majorität be-
halt . Gelingt es aber der Linken , der Rechten einige
Sitze zu entreißen , so würde dies den Sturz der Regie¬
rung und den Beginn einer liberalen Ära bedeuten,
das heißt einer freihändlcrischen Politik , die nicht
nur dem Auslände , sondern auch Hollaiid selbst, das
der fernem ausgedehnten Seehandel geradezu daraus
angewiesen ist , von größtem Nutzen sein würde . '

Mas Seligsprechungen kosten.
Da das päpstliche Rom jetzt im Zeichen der Selig,

sprechungen steht , hält die „Germania " einige Auf¬
klärungen dogmatischer und finanzieller Natur über?
dies Kapitel für angebracht . Ilnter anderem ist sie in
der Lage , die Kosten solcher Selig - und HeiligspreLun -,
gen nach den offiziellen  Angaben •wiederzugeben.
Danach belaufen sich die Gesamtkosten in jedem ein¬
zelnen Fall aus 26 0- bis 270000 Frank,
■orn einzelnen ist folgende Rechnung zu begleichen - '

^ ./ -Seligsprechung:  Einführung lOOOO Fr . -
Prozetz „non cultu " 2000 ; Prozeß de F™
sanctitatis " 2000 ; Prozeß „de validitate " 2000*;

über öte Tugenden 12 000 ; Dekret dazu 1000;
Wunderprozesses 200 ; Prozeß über

000i -vekret 1000 ; Kongregation und
tuto " 3000 ; Kosten der Zeremonie 50 000Dekret „de

Frank.
onnn ' m n prechung:  Wiederaufnahme
2000 ; Vollgultigkeit der Wunder 2000 ; Prozeß über
die Wunder 12 000 ; Dekret dazu 1000 ; Kongregation
und Dekret „de into " 3000 ; Kosten der Heilig-
sprechungzeremonie 100 000 ; andere Unkosten 50 000
Frank.

Daß diese Summen nur das Minimum darstellen,
gehr aus einer genaueren Spezialisierung der für die
Herlrgsprecyungszeremonie  c b̂forderten
Lumme hervor , jitach den Angaben der „Germania"
darüber kostet die Ausschmückung der Peterskirche
5^ eil °0 000 Frank ; die päpstliche Prozession braucht
für 1948 Frank Wachskerzen ; die Errichtung des
päpstlichen Throns kostet 12 276 Frank , die Altars
kurzen, Wachsfackeln für das Hochamt , Papstgeschenke,
Altarbekleidungen brauchen im ganzen 15 715 Frank

bi r  Architekt erhält für Projekte und Voranschlag
8200 ^-rank ; das Kapitel von St . Peter beansprucht für;
Miete verschiedener Gegenstände 18 000 Frank , au
Geschenken und „Trinkgeldern " an Beamte und
dienstete sind genau 16 336 Frank zu entrichten.

ES ist interessant , was im „Schwab . Merkur " ein
katholischer Geistlicher  dazu bemerkt : „Da
begreift man in der Tat , warum in Rom so viele
Selige und Heilige zu den zahlreichen schon vorhande¬
nen geschaffen werden . Weniger begreiflich ist es,
wie das katholische Volk fein sauer er¬
spartes Geld für derartige Dinge  aus -.
geben mag , die für wirkliche Religiosität kamn etwas,
dagegen für die Herren in Rom um so mchr bedeiiten.
Am allerwenigsten aber begreift man es vom deutschen
Volk , in dessen Mitte gan zaudere Probleme
brennend ^ind , als das einer Selig - oder Heilig-
crklärunq ." So lieft man z. B . im „Deutschen Volks -,
blatt " von: 18. M̂ar : „In dieser Beziehung sind wip
durchaus rückständig . Wohl werden auch bei uns
Volksbrbliotheken gegründet , aber sie sind fast durch,
weg drei zu dürftig ausgestattet . . . . Bei uns müssen
vor allem die Bücherschenkungen organisiert werden"
usw. Nun ja , bemerkt die „Tagl . Nundsch ." hierzu , die
Leute des „Deutschen Volksbl ." schenken dafür Tausende
und Abertausende nach Rom , damit für 12 000 Frank
ein päpstlicher Thron errichtet und für 270 000 Frank
ern neuer Heiliger ernannt werden kann und damit
die ^Prälaten genügend „Wachskerzen " zu ihrer Pro»
»ession haben . Das gutmütige katholische Volk in
Deutschland , dem man diese Tausends abnimmt , soll
nur auch künftighin „durchaus r ü ck st ä i: d i g"
bleiben ."

Deutsches Reich.
* Die Entscheidung in der Casablanca-Angelegenheit

veranlaßt die „National -Zeitung" zu folgenden Bemerkun¬
gen: „In Deutschland! wird diese Entscheidung großes Be¬
fremden erwecken, bei aller Achtung vor der Unparteilichkeit
des Gerichtshofes. Er W sich offenbar aus den Standpunkt
gestellt, daß die Unterstützung der geflohenen Deutschen
durch unser Konsulat unzulässig sei, obwohl Casablanca
und Marokko noch nicht erobertes Territorium war, wo allein
das französische Kriegsrecht ßalt. So lange nicht ein aus¬
führlicher Bericht samt Begründung vorliegt, müssen wir
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imit einem Endurteil zurückhalten. Wir haben gefürchtet,
baß die Sache diesen Ausgang nehmen werde, nicht ge¬
hauen und nicht gestochen, und leider gibt das Urteil uns
jxecht, auch ohne daß wir die Einzelheiten schon kennen. Wir
haben jetzt eine res judicata — aber die Verurteilung schließt
heben der Sache auch Personen ein!" — Und auch dte
tz,Eölnische Zeitung" meint : „Nach den diesem Urteil zu¬
grunde liegenden Motiven hätte man einen für Deutschland
günstigeren Spruch erwarten können."

* Der Verein znr Wahrung der gemeinsamen wirtschaft¬
lichen Interessen in Rheinland und Westfalen hielt in
Düsseldorf seine Generalversammlung ab, in welcher der
Geschäftsführer, Abgeordneter Beumer ° Düsseldorf, in
längerem Vortrag das Wirtschaftssahr 1903/09 besprach.
Wnen breiten Raum nahm danach die Darlegung über den
Gesetzentwurf einer Reichsverstcherungsordnungan ; ferner
besprach der Vortragende die Reichsbanknovelle und die
Berggesetznovelle, weiter den Arbeitskammergesetzentwurf
und betonte, daß der Blick in die Zukunft für die deutsche
Industrie sehr wenig ermutigend  sei . Auch der
Vorsitzende des Vereins, Geheimrat Servaes , gab einen
kurzen Rückblick aus das Vereinsjahr und betonte nament¬
lich die wirtschaftlicheLage der Industrie im verfloflenen
Jahre.

* Die Einnahmen des Reiches au Zöllen, Steuern und
Gebühren im April. Die zur Reichskaffe gelangten Ein¬
nahmen des Deutschen Reiches an Zöllen, Steuern und Ge¬
bühren, abzüglich der Ausfuhrvergütungen und der Ver¬
waltungslosten, stellten sich für die Zeit vom 1. April 1909
bis zum Schluffe des Monats wie folgt : 1. Zölle 45 720246
Mark (4- 2 051928 M.) ; 2. Tabaksteuer 753 935 M.
{— 89980 507.) ; 3. Zigarettensteuer 1395 072 M. (+ 92 448
Mark) ; 4. Zuckersteuer 16 880 643 M. (4- 2 476 127 M.);
6. Salzsteuer 4 712 706 M. (— 2 476127 501.) ; 6. Maisch¬
bottichsteuer 924 691 501. (4~ 159223 501.) ; 7. Verbrauchs¬
abgabe von Branntwein 11565 638 M. (4- 494 392 M.) ;
8. Brennsteuer 629976 M. (4- 387 229 M.) ; 9. Schaumwein-
steuer 303 561 M. (- 6193 501.) ; 10. Brausteuer und Uder-
aangsabgabe von Bier 2 550 636 M. (— 136 016 501.) ; 11.
Spielkartenstempel196 356 M. (+ 22 412 M.) ; 12. Wechsel-
stempelsieuer 1399 587 M. (— 46 827 M.); 13. Stempelsteuer
für Wertpapiere 1791 052 M. (— 253 550 501.) ; 14. Kauf-
stnd sonstige Anschaffungsgeschäste 1437207 M. (4- 721825
Mark) ; 15. Lose zu: Staaislotterien 1798 000 M.
(4- 1192 991 501.) ; 16. Privatlotterien 676 484 M. (— 88 996
Mark) ; 17. Personenfahrkarten 649 134 M. (— 24197 501.) ;
18. Erlaubniskarten für Kraftfahrzeuge161764 M. (4- 51195
Mark) ; 19. Vergütungen an Aussichtsratsmitglieder usw.
1055 652 M. l4- 158 796 M.); 20. Erbschaftssteuer2317 553
Mark (4- 1116 076 M.). Ferner betrugen die Einnahmen
der Post- und Telegraphenverwaltung 59.809149 M.
<4 - 2 972 237 M .) und der Reichseisenbahnverwaltung
V860 000 M. (4- 295000 M.).

geer und Flstte.
b. Blüskow , Ôberleut. im

unten der 42. Jnf^ Sria. er-
~ . . D. im Laüdw.-Bez. Wiesbaden,

-uletzt' Ba^ .-Kvmmandeur im Jnf .-Regt. v. Lühow llMtzem.)
Ar. 28. zmn Bezirksofsizier beim LaNdw.-Bez:rk Strmburg
txmnnt. v Hu >ber , Oberleut. rm 2. 8ni .-Negt. Nr. 88,
in das 4. Thüring. Jnf .-Regt. Nr. 72 versetzt * von
K noola u ch zu Hatzbach , v. Fnmettr,  Unterosfrziere
im Ms -Regt v. Gersdovff (Kuryess.) Nr. 80, * B are n-
ithin.  ÜntMffizier im Nass. Pion .-Bat . Nr. 21 zu Fckhn-
riüstn  befördert . * Hermann,  Leut , tm Leck-Rogt. Groß-
Ägin (3. Großhirzogl. Hess.; Nr. 117. zuglerÄ Le, Lenbetreffenden,. Regiments angestellt. Der

dLr ' 8. Rheim mMt Jtt.  70 zum RegtS.Ärzt ' ernanntunter Beförderung zum Oberstabsarzt. * Dr . S erve.  Bats .-
AÄ des 2. BatS. Jnf .-Regts. Herzog Karl von Mecklenburg-

Strelitz (6. Ostpreuß.) Nr. 48, zum 2. Bat. Ms .-Reats. von- ^ 80  versetzt. * Dr. P et ; ch chLrm-GerÄ)orff (Knrheff.s — — -
bürg a . L.), Dr. Heukrng

Fe uilleto n.
Aus Kunst und Festen.

sollen, werden noch zwei Jahre hingehen. Für alle ist aber
der Sommer 1911 als letzter Lieserungstermin in Aussicht
genommen. _ _

F . Die Sinnesschärfe bei den Blinden. Es ist eine all¬
gemein verbreitete Anschauung, daß in den Fällen, in denen
der menschliche Organismus eines Sinnes beraubt ist» die
anderen Sinne sich zu größerer Feinheit entwickeln und bis
zu einem gewissen Grade die fehlenden Eindrücke ersetzen
können Bor allem glaubt man von den Blinden, daß ihr
Gehör und besonders ihr Tastempfinden weit entwickelter
Wäre als bei den sehenden Menschen, was ihnen biswellen
mit überraschender Sicherheit ihren Weg selbst zu finden er¬
möglicht. Diese Meinung wird nun durch eine Reihe von
Experimenten widerlegt, die Professor Griesbach und der
Direktor des Blindeninstituis in Jllzach-Mülhausen Kung
an einer großen Zahl von Blinden und gleichzeitig von
sehenden Schulkindern desselben Alters angestellt haben, und
die nach einem Bericht der „Nature" folgende Tatsachen er¬
gaben: Die Blinden erkennen die Richtung der Töne nicht
besser als Sehende und nehmen sie auch nicht aus größerer
Entfernung wahr ; ihr Geruchsinn ist sogar geringer ent¬
wickelt. An einem, besonders für Tasteindrücke empfind¬
lichen Teil des Körpers, der Spitze des Zeigefingers, ist die
Entfernung zwischen zwei Puntten , die bei leichter Be-
xührung gerade noch als getrennt empfunden werden, bei
den Blinden größer, was eine weniger feine Tastempsindlich-
£eit anzeigt. In dem Braille-Alphabet sind bekanntlich die
Buchstaben durch verschiedene Kombinationen von Relies-
vunkten dargestellt; man nahm nun an, daß der Zeigefinger
der rechten Sand, dessen sich die Blinden beim „Lesen" be¬
dienen, besonders sein entwickelt sein,müßte — es ist aber
nicht so: eine allzu große Senpouuat ist bei der Lektüre eher
Hinderlich, und wenn die Blinden etwa infolge von Hand¬
arbeit eine dickere Haut am Zeigefinger der rechten Hand
bekommen, so wird es ihnen leichter, die Buchstaben zu er¬
kennen. Es scheint danach erwiesen, daß bei Blinden die
übrigen Sinne keine größere Feinheit entwickeln- können.
Man muß vielmehr annehmen, daß, wenn ein Sinn mangel¬
haft entwickelt ist, es auch die anderen Sinnesorgane , die ja
in demselben embryonalen Gewebe sich ausbildrn, sein wer¬
den und folglich im Durchschnitt bei den Blinden weniger
vollkommen sind als bei den normalen Personen. Wie ist
barm aber die Tatsache zu erklären, daß die Blinden Hinder-
Me vermeide» und türm Wea allein kindev lörmen? Man

1. Auwevols , zu iuaeratöien oeToujcn . mr . ^ r
furt a. M.), Unterarzt der Re,., zum Asstst.-Arzt beordert.
» Dr. Schreher (Wiesbaden ), Stabsarzt der Landto.
1. Aufgebots, der Mschied mit der Erlaubnis zum Tragen
seiner bisherigen Uniform , bewilligt. " Dr. Hensay
(Mainz) , Dr. Eigener (Wiesbaden ), Stabsärzte der Nres.,
der A'bschie'd bewilligt.

<30 Die neue Handfeuerwaffe der Feldartillerie. Mi
der Feldartillerie scheint, wie schon unlängst von uns ange-
deutet war , doch nicht der alte Kavallerie-Karabiner zur
Einführung gelangen zu sollen, sondern die neue Selbstlade¬
pistole 08. Es sind nämlich den Korpsbekleidungsämtern,
für die Feldartillerie-Regimenter. Muster für die Änderung
der Revolvertaschen in PMolenhalter zugegangen. Die
Änderungen sollen aus „eigenen Mitteln der Truppenteile"
erfolgen.

Abermals eine Uniformänderung. Neue Uniformen für
die Gardejäger werden in der nächsten Zeit erprobt werden.
Es handelt sich um Röcke und Hosen, die aus hellgrauem
Tuch gefertigt werden sollen. Als Gardeabzeichen erhalten
sie weiße Litzen. Wie der „L.-A." meldet, soll die neue
Uniform dem Kaiser bei der Parade im Lustgarten vor¬
geführt werden.

Kriegsschiffs-Neubauten. Die Schwierigkeiten, die sich
zuerst auf den deutschen Werften dem Bau der großen
Schlachtschiffe entgegenstellten, kann man als überwunden
betrachten, denn die Bauten nehmen jetzt aus allen Werften
einen ungestörten Verlauf. So weit sich aber bis jetzt über¬
sehen läßt, wird das von unfern Vettern jenseits des Kanals
mit Ängstlichkeit ersehnte Erscheinen des ersten deutschen
„Dreadnought" in diesem Herbst kaum zur Wirklichkeit wer¬
den, denn der Unfall, den seinerzeit unser im Bau befind¬
liches Linienschiff„Nassau" erlitt, und der zu nicht gerade
unwesentlichen Verzögerungen in der Bauausführung dieses
Schiffes Veranlassung gab, hat die Möglichkeit, das Schiff
schon in diesem Herbst unter der Kriegsflagge zu sehen, er¬
heblich eingeschränkt. Ebenso wird auch das auf der Weser¬
werst erstehende Linienschiff„Westfalen" erst zu Ende dieses
Jahres seine Probefahrten aufnehmen. , Dagegen soll aber
der Panzerkreuzer „Blücher", ein Bau der Kieler Marme-
werft, bestimmt zum Herbst dieses Jahres zur Ablieferung
kommen. Das gleiche gilt auch von dem kleinen Kreuzer
„Kolberg", den die Schichau-Werft baut, und dem Kreuzer
„Mainz" der Vulkan-Werst in Stettin . Von dem übrigen
schwimmenden Material , soweit es noch im Entstehen be¬
griffen ist, wird in diesem Jahre nichts mehr zur Ablieferung
kommen. Jedoch sollen schon im Lause des nächsten Früh¬
jahrs lind des Sommers die Linienschiffe„Posen" (Ger¬
mania-Werft, Kiel) und „Rheinland" (Stettiner Vulkan) so¬
wie der bei Blohm und Voß erstehende Panzerkreuzer „von
der Tann " ihre Probefahrten ausnehmen. Ferner ist schon
im Herbst dieses Jahres der Stapellaus des Linienschisses
„Ersatz Oldenburg" auf der Kaiserlichen Werft in Wil¬
helmshaven zu erwarten. Ebenso wollen auch die Howaldts-
wcrke den „Ersatz Beowuls", früher zum Ablauf bereit
haben. Wann der Bau der A.-G. Weser ablaufbereit ist,
steht noch nicht bestimmt fest, jedoch ist der Stapellauf mit
Sicherheit im Lauf der Wintermonate zu erwarten. Eben¬
falls im Herbst dieses Jahres werden auch die berden
Turbinenkreuzer „Ersatz Schwalbe" aus der Germania-
Werft und „Ersatz Sperber " aus der Kaiserlichen Werst in
Kiel zu Wasser gebracht werden. Der Panzerkreuzer „6 ",
dessen Vergebung wesentlich später als die übrigen Bauten
erfolgte, dürste im Frühjahr nächsten Jahres seinem Ele¬
ment übergeben werden, über die Lieferung der zuletzt
ausgesührten Schiffe, mit Ausnahme der kleinen Kreuzer,
die schon im Herbst nächsten Jahres verwendungsbereit sein

bat vermutet, daß sie auf die Luftströmc auspassen, die ihr
Gesicht treffen, und daß sie außerdem durch Temperatur-
empfindungen geleitet werden. In der Tat vermeiden >re
nicht ebensogut Hindernisse, wenn ihr Gesicht bedeckt Ware.
Oft erklären sie zu „wissen", daß sie nahe einer Mauer
wären, und es zu fühlen, obwohl sie sie nicht berühren. Der
der eben erwähnten Annahme würden sich diese Tatsachen
leicht erklären. Man darf jedoch auch die Wichtigkeit des
rein psychischen Elements nicht unterschätzen. Die ange¬
spannte Aufmerksamkeitbewirtt, daß manche Sinnesein-
drücke, die uns gewöhnlich nicht zum Bewußtsein kommen,
bemerkt werden können. Aller Wahrscheinlichkeit nach haben
die Blinden nicht vollkommenere Gehörs- und Tastemppn-
dungen als die normalen Menschen, wohl aber hat die Not¬
wendigkeit, diesen eine schärfere Aufmerksanckeit zuzuwenden,
zur Folge, daß eine größere Zahl von ihnen ins Bewußt¬
sein tritt , und das Resultat ist dasselbe, als ob die Empstn-
düngen an sich wirklich seiner entwickelt wären.

* Das L5-Pfennigstück. In der „Werkstatt der Kunst"
wird mit Recht Beschwerde darüber geführt, daß nur sie
Vorderseite des mit dem dritten Preise ausgezeichneten Ent¬
wurfes von A. Kraumann-Franksurt ausgcfühtt werden
soll, während die Rückseite, nach all dem unnütz vertanen
Aufwand, von einem — Berliner Hofgraveur angefertigt
wird. Mit Recht wird gefragt, ob denn das Reichsschatzamt
kein Gefühl dafür habe, daß ein Kunstwerk eine organische
Schöpfung sei, der man nickt hinten oder vorn beliebig etwas
anslicken könne? Die Künstlerschaft, die bei diesem von An¬
fang an verfahrenen Reichswettbewerb schon in materieller
Hinsicht, nämlich durch Aufwendung von 100000 M. Selbst¬
kosten, schwer geschädigt worden sei, werde sich nun auch in
ästhetischer Hinsicht von jeder Verantwortung für die bevor¬
stehende Geburt dieses Zwitterdinges so laut wie möglich
lossagen.

R Tolstoi verlangt einen Prozeß. Aus Petersburg
wird berichtet: Tolstoi hat die russische Regierung in eine
schwierige Lage gebracht: er verlangt kategorisch als der
Versaffer seiner berühmten Abhandlung „Du sollst nicht
töten", wegen deren Verbreitung eine Anzahl von Personen
bereits verurteilt worden ist, vor Gericht gestellt zu werden.
Er hat an die Behörden ein Schreiben gerichtet, in dem er
verlangt, nicht besser behandelt zu werden als die Anhänger
seiner Ideen . Der Brief läßt den Gerichtsbehörden keinen
Ausweg und soll sie zwingen, Tolstoi wegen Majestäis-
beleidigung vor Gericht zu stellen und ein Urteil zu fallen,
das kaum milder lauten könnte als aus Verbannung nach

AusSrmd.
Rußland.

Der angebliche österreichisch-japanische Militärv ertrag
Zu den Meldungen auswärtiger Blätter , daß bet

der Anwesenheit des japanischen Prinzen Kuni Neschi-
moto in .Wien ein österreichisch - japanischer
Militärvertrag gegen Rußland . unter¬
zeichnet worden sei, schreibt Menschikow in , der
„Nowoje Wremja ", daß die Richtigkeit des Gerüchts
sich nicht feststellen lasse, da über derartige Verträge
nicht an Straßenecken geschrieen werde. Man
könne nur nach der mathematischen Not.
wendig keit  des Vertrages urteilen , und von
diesem Gesichtspunkte aus müsse der Vertrag als tat.
sächlich  abgeschlossen gelten. Der Nichtabschluß
eines so natürlichen Vertrages würde einen unge¬
heuren Fehler Österreich-Ungarns und Japans . be.
deuten. Rußland habe aber keinen Grund , fernen
Nachbar für so einfältig zu halten , und dürfe die
Möglichkeit einer solchen Kombination nicht verschlafen,
um so mehr, als an fieberhaften Rüstungen Japans
nicht zu zweifeln sei.

GnglarrS.
Für die zweite Hälfte des Juni wird in England

der korporative Besuch von 30 hervorragenden Mit.
gliedern des russischen Parlaments  er.
wartet.

Rsreittigte Maare « .
Infolge des Streikes der weißen Lokomotivführer

in den Vereinigten Staaten , der gegen die Anstellung
von Negern als Heizer sich richtet, ist der Betrieb der
Georgia Railroad auf 800 Kilometer Streckenlänge
lahmgelegt . Das Publikum sympathisiert mit den
Streikenden , weswegen der Gouverneur die Auf.
bietung von Truppen zum Schutze des Bcchneigentums
verweigerte . _ _ _

Generalversammlung des Verbandes
Kaufmännischer Vereine.

8. u. H. Eisenach, 24. Mai.
Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten aus allen

Teilen Deutschlands trat hier der Verband kaufmännische,
Vereine zu seiner aus zwei Tage berechneten Generalver.
sammlung zusammen. Der Vorsitzende des Verbandes
H Schäfer - Frankfurt a. M. erössnete die Verhandlungen
und begrüßte die Erschienenen. — Über den ersten Puifft
der Tagesordnung:

Die gegenwärtige soziale Lage,
referierte Hugo Schwarz - Frankfurt a. M. Er führt«
aus : Der Deutsche Verband kaufmännischer Vereine verfolge
mit großem Interesse die Arbeiten der Gewerbekommission.
Es sei zu wünschen, daß die gesetzgebenden Körperschaften
sobald als möglich die Regelung der in Angriff genommenen
Frage der sozialpolitischen Gesetzgebung für Handel und
Gewerbe vornehme. Der Verband hoffe, daß dabei den be¬
rechtigten Wünschen der Handlungsgehilfen Rechnung ge¬
tragen werde, dte sich aus folgende Punkte erstreckten:
a) Der Verband steht gemäß seinen früheren Beschlüssen auf
dem Standpunkt, daß durch Reichsgesetz ein vollstän.
d i g e s V e r b o t für die S o n n t a g s a r b ei t in Handel
und Gewerbe zu erstreben ist. Für den Fall, daß ein voll-

Sibirien . Es ist nicht wahrscheinlich, daß die Behörden
diesen Weg einschlagen; ein Mittel, das Verfahren gegen
Tolstoi zu vermeiden, wird voraussichtlich ausfindig ge-
macht werden, aber man erwartet, daß Tolstois selbstlos«
Imitative die Regierungsorgane in Zukunft zu größere,
Milde und Toleranz veranlassen werden.

fk. Ein Volk, das nicht bis 3 zählen kann. Es gibt in
der Tat ein Volk aus der Erde, das nicht bis 3 zählen kann.
Es sind dies die Botokuden, das Volk, das aus der tiefsten
Kulturstufe steht. Sie wohnen in Brasilien zwischen dem
Rio Doce und dem Rio Pardo , und verhalten sich allen
Einflüssen moderner Kultur ablehnend. Die Botokuden be¬
sitzen nur zwei Zahlwörter , nämlich das Wort mokenam
für die Zahl Eins und das Wort muhu für jede Zahl, die
mehr als eins beträgt, gleichviel, wie groß sie sonst immer
sein kann. Ein Einmaleins , ebenso wie die einfachsten
Formen der Rechenkunst, ist den Botokuden natürlich voll¬
kommen fremd, und wenn sie rechnen wollen, so können st«
nichts weiter tun, als die inhaltsschwereRegel wiederholen:
„mokenam mal mokenam ist mokenam, und mokenam mal
muhu ist muhu". Das bedeutet soviel wie ein mal eins
ist eins, und ein mal viel ist viel. Wieviele Menschen sich
jemals zusammenbesinden, das ist von den Vertretern dieses
Volkes niemals zu erfahren, sie wissen nur, ob ei,r Mensch
da war, und sie bezeichnen jede Zahl, die sich über diese eins
erhebt, mit „viel". Gewiß ein beneidenswerter Zustand
für manchen Abc-Schützen, dem'das Einmaleins nicht in den
Kops gelangen will trotz aller Mühe von Eltern und Lehrern
und seiner eigenen Person. Daß die Botokuden keine Schule
besitzen, ist klar, und es besteht zwischen ihnen nicht der ge¬
ringste schriftlich- Austausch. Botschaften werden nur münd¬
lich in einer sehr konsouantenreichen Sprache, die sich nicht
von den Tierlauten unterscheidet, überbracht.

* Ein abgelehntes Mufckerduell. Mustkschriftsteller Paul
Marsop  in München, den sein Münchener Kollege J> .
Edgar Jstel in der Faschingsnummer der „Musik" wieder¬
holt „Resormkasperl" genannt hatte in einer hübschen Paro¬
die, betitelt „Kakophonikerversammlung in Bierheim", und
die der musikalischen Reformfexerei und der Spezialwirt-
schast gewidmet war , Hai Herrn Dr. Jstel auf Pistolen ge¬
fordert mit der höchst inkommentwidrtgenBestimmung, daß
der Zweikampf auf der nächsten Tonkünstlerversammlungin
Stuttgatt nach Pfingsten ausgesochten werden soll. Jstel
hat jedoch die Herausforderung abgekehnt. So verwunder¬
lich diese von der „Münchener Post" angegriffene Sache
auch klingt, so ikt üe- doch LuLttäblich wahr
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ständiges Verbot noch nicht erreicht werden kann, sieht der
Verband in der vorgeschlagenen Differenzierung lediglich
sine Übergangsbestimmung, erwartet jedoch, daß bereits jetzt
tn allen größeren und mittleren Plätzen die vollständige
Sonntagsruhe gesichert wird, b) Der Verband erwartet die
reichsgesetzliche Festlegung des 8 - Uhr - Laden¬
schlusses,  an Samstagen um 9 Uhr, gemäß den Be¬
schlüssen der Gewerbeordnungskommtssion. c) Weiter ver¬
langt der Verband die Beschränkung der Arbeitszeit in
Kontoren  usw. aus höchstens9 Stunden täglich und eine
Mindesiruhezeit von 12 Stunden, Erlaubnis von überarbeit
an höchstens 40 Tagen, eine Mittagspause von 2 StMden,
welche bei achtstündiger Arbeitszeit auf eine Stunde ver¬
kürzt werden darf. Der Verband hält an-der vom Reichs¬
tag einstimmig angenommenen Fassung fest und erwartet,
daß die Reichsregierung, trotz ihrem Bedenken, diesem ein¬
stimmigen Wunsche der Gehilfen sowie eines großen Teiles
der Arbeitgeber entspricht. Der Verband spricht sich für ein
vollständiges Verbot jeder Konkurrenzklausel  aus.
Für den Fall , daß ein solches nicht zu erreichen ist, erwartet
der Verband, daß bei einer Neuregelung der §§ 74 und 75
des Handelsgesetzbuches festgclegt wird : 1. Die Be¬
schränkung der gewerblichen Tätigkeit des Handlungsgehilfen
kann nach Beendigung des Dienstverhältnisses nur dann,
und zwar nur auf die Höchstdauer eines Jahres vereinbart
werden, wenn das Jahresgehalt des Angestellten den Be¬
trag von 5000 M. übersteigt und dies Einkommen während
der Karenzzeit anhält. 2. Die verwirkten Strafen dürfen
niemals höher festgesetzt werden als auf den Betrag eines
Jahresgehalts bei der Entlastung. Verträge mit minder¬
jährigen Personen oder deren Vormündern, welche eine
Konkurrenzklauseleinschließen, sind nichtig. Der Verband
begrüßt die von der Gewerbeordnungskommistiongetroffene
Entscheidung in der Frage der Handelsinspektoren.
Er erneuert seinen bereits gefaßten Beschluß und ersucht
die Reichsregierung, die für Handel und Gewerbe er¬
gangenen sozialen Gesetze in ihrer Durchführung durch
Anstellung von Handelsinspektorenzu sichern. — Diese Vor¬
schläge wurden einstimmig angenommen. — Zu Punkt 2
der Tagesordnung : Die Koalitionsfreiheit,
referierte Dr. Steindamm - Nürnberg.  Er verwarf
alle Maßregeln, die darauf hinauslaufen, die Koalitions¬
freiheit zu beschränken. Eine in diesem Sinne gehaltene
Resolution wurde angenommen. — Über das Lehrlings-
wesen  referierte Heinrich Ehlers-  Frankfurt auf Grund
der bekannten Verhandlungen, die seinerzeit auf dem vom
Verbände deutscher Handlungsgehilfen nach Leipzig einbe-
rufenen Kongreß stattfanden. — Zu Punkt 4, Pfändung
des Gehalts,  nahm die Versammlung nach einem
Referat von Otto Bo ist - Berlin folgende Resolution an:

Die Hauptversammlung ersucht den Vorstand, dahin zu
wirken, daß gesetzliche Bestimmungen geschaffen wervcn,
nach denen 1. den Angestellten von ihrem Gehalt ein pfän-
bungsfreies Existenzminimum von 1809 M. gesichert bleibt;
2. Gehaltspfändungen bei einem Einkommen von 1800 bis
höchstens 3000 M. nur zu einem Drittel der Pfändung
unterworfen sein sollen." — über die Retchsversiche-
rungs ordnung,  insbesondere die zur Krankenversiche¬
rung zugelassenen Ersatzklaffen, referierte Karl Fischer-
Offenbach an der Hand folgender Thesen: „Die Hauptver¬
sammlung widerspricht den Bestimmungen der Reichsver-
stcherungsordnung, welche die Bildung von kaufmännischen
Ortskrankenkaflen gemäß § 16 des Krankenverstcherungs-
gesetzes ausschlietzt, und richtet an die Vorstände der Kran¬
kenkassen aller Verbandsvereine sowie an die Vorstände aller
kaufmännischen Verussverbände die dringende Bitte , unter
Berücksichtigung der Zs 898 und 600 und im Hinblick aus
8 614 der Reichsversicherungsordnung unter allen Umständen
dahin zu wirken, daß die kaufmännischen Krankenkassen als
Derusskaffen erhalten bleiben." — Zur Frage der Pen¬
sionsversicherung  bestätigte die Versammlung das
Verhalten ihrer Delegierten im Hauptausschuß und der
Siebenerkommiflion sowie die Beschlüsse der Tagung des
Hauptausschusses vsim 21. und 22. November 1908.

Aus Stadl und Land«
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  26. Mai.

Ausstellung Wiesbaden 1909.
XX.

Kritische Gänge.
Auf meinem Schreibtisch sieht es aus, wie in dem tech¬

nischen Bureau einer großen Fabrik. Seit Tagen häufen
sich dort die Drucksachen und in dem Wust von Maschinen-
Prospekten, -Erläuterungen. -Konstruktionszeichnungen mag
sich nicht leicht gleich ein Fachmann zurecht finden. Aus
dieser Materialmenge das herauszusinden, was sich tn den
Rahmen dieser Abhandlungen harmonisch einfügt, ist eine
sorgsamer Prüfung bedürsende Ausgabe. Denn man muß
dessen eingedenk bleiben, daß die Ausstellung in allen ihren
Gruppen vorzügliche Arbeit zeigt und es sich hier darum
nur handeln kann — nicht etwa vom Guten das Beste aus¬
zuzählen, sondern das für einen Produktionszweig oder
Gewerbe Charakteristischeund Förderliche zu behandeln.
Davon ist ausführlich in der Vorbemerkungzu dem Artikel
in Nr. 223 des „Wiesbadener Tagblatts " gefprochen worden.

Die Grundlage aller Kultur ist die Nachahmung. So
hat das Beispiel auch heute noch den größten Einfluß aus
unsere Lebensbetäiigungen und das Anschauungsmaterial
nimmt einen breiten Raum ein in jeglicher Art Unterricht.
Nicht bloß die Schule hat es als Lehrmittel in der geistigen
Erziehung nutzbar gemacht; auch das praktische Leben weiß
die Anschauung als Entwicklungsmomenizu verwerten. In
diesem Betracht scheint es bedauerlich, daß die Ausstellung
in der Maschinenhalleso wenig in sich geschlossene hand¬
werksmäßige Betriebe in voller Tätigkeit zeigt. Gerade
hier wird Gelegenheit geboten, dem großen Publikum einen
Überblick zu verschaffen in die ihm meist fremde Welt hand¬
werksmäßiger Arbeitsverrichtung und in die Entstehung
handwerklicher Erzeugnisse; es hätte der Masse der Besucher
dasVerständnis dafür erschlossen werden können,unter welchen
Bedingungen und auf welchen oft recht komplizierten WeLen
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ein Arbeitsprodukt entsteht. Aus dieser Erfahrung würde
dann wohl eine gerechtere Würdigung handwerksmäßiger
Tätigkeit und eine höhere Wertschätzung dieses Standes er¬
wachsen sein. Auf der anderen Seite wäre den Fachleuten
Gelegenheit gegeben, die Einrichtung wirklich rationell aus¬
gestatteter Musterwerkstättenkennen zu lernen und sich da¬
von zu überzeugen, wie die ausgiebigste Verwendung aller
Hilssmaschinen und der besten Werkzeuge die Leistungs¬
fähigkeit hebt und die Gestehungskosten durch eine Verbilli¬
gung des Betriebs infolge der intensiveren Zeitausnützung
verringert. Allerdings war dieGefahr zu gewärtigen, daß im
Publikum falsche Vorstellungen hätten entstehen können über
die Bedingungen, unter denen oftmals in Handwerksstätten
gearbeitet werden muß. Vielleicht hätte man vereinzelt
die günstigen Verhältnisse, die für die Einrichtung voll¬
kommener Betriebe"in der Maschinenhalle gegeben sind, als
Regel betrachtet, während sie doch nur die Ausnahme bil¬
den, doch mich dünkt, dieses Risiko hätte man mhig in Kauf
nehmen können.

Daß für die geschlossene Vorführung ganzer Betriebe
Interesse vorhanden ist, beweist hie Aufmerksamkeit, mit
der nicht nur Fachleute, sondern das Publikum im allge¬
meinen den Arbeiten in der Buchbindereiwerk¬
statt  folgen , die unter Heranziehung der verschiedensten
Firmen von den vereinigtennassauischen Buch¬
bindermeistern  eingerichtet worden ist und betrieben
wird. Diese Sonderwerkstati befindet sich links vom ersten
Seiteneingang ;' sie zeigt eine Buchbinderei unter den ideal¬
sten Betriebsverhältniffen und gewinnt an Wert noch da¬
durch, daß anschließend eine Frankfurter Firma eine Aus¬
stellung verschiedener Buchbinderei- und Buchdruckerei-Be-
darfsartikel veranstaltet hat. Wenn der Laie hier unter
seinen Augen die Entstehung eines Bucheinbandes verfol¬
gen kann — die Entstehung des Druckwerkes kann er in der
gegenüberliegenden Druckerei der Ausstellungszeitung be¬
obachten— so findet der Fachmann Gelegenheit, zu studie¬
ren, wie eine technisch vollkommene (man sagt gern: aus
der „Höhe der Zeit stehende") Buchbinderei eingerichtet
sein sollte. Das wissen viele, noch so erfahrene Buchbinder
nicht einmal. Und vielen, denen es bekannt ist, mangelt es
oft an den Mitteln, Einrichtungen zu treffen, die die Kon¬
kurrenzfähigkeit erhöhen. So eine wenig schwierige Sache
der Einband eines Buchs auch zu sein scheint, so kompliziert
gestaltet sich die Einrichtung einer großen mit allen Hilfs¬
mitteln versehenen Buchbinderei. Was tn dem Ausstellungs¬
betrieb an Maschinen. und Werkzeugen, Materialien und
Utensilien vorgeführt wird, umfaßt den gegenwärtigen
Höchststand dieser Handwerkstechnik, und gerade in dieser
Zusammenfassungliegt der große Wert für den Fachmann,
sei er nun Meister oder stehe er erst am Ansangsstadium
seiner fachlichen Ausbildung. Die einzelne Maschine —
und wäre sie im Betrieb noch so zweckmäßig— wird immer
nur ein unvollkommenesBild von Nutzbarmachung geben,
eben weil sie bloß ein Ausschnitt ist im Vollbild der Werk¬
statt, die Gesamtvorführung eines einheitlich geleiteten
Betriebs wird immer lehrreicher und überzeugender wirken.

Man soll nicht einwenden, daß solche Vorführungen im
allgemeinen nur einen theoretischen Wert haben, weil der
Handwerker bei seiner geringen Finanzkraft selten in der
Lage ist, seine Werkstatt mit allen technischen Neuerungen
auszustatten. Gewiß, zunächst ist der Nutzen der Vorfüh
rung geschlossener Betriebe nur ein ideeller, aber damit kann
nicht gesagt sein, daß praktische Ergebnisse fiir alle Zukunft
ausbleiben. Wir sind doch in jeder Hinsicht auf dem Wege
der Zentralisation. Der Konzentrierung des Kapitals in
den Großbetrieben stellen Handwerk und Gewerbe die Zu¬
sammenfassung der Einzelkräfte zur Förderung ihrer allge¬
meinen Interessen entgegen. Vielleicht ist es nur eine Frage
der Zeit, bis rein sozial-ökonomische, händgewerblicheund
sachpolitische Fragen durch praktische wirtschaftliche Er¬
wägungen an die zweite Stelle gerückt und die Einrichtung
gemeinsamer Maschinen-Betriebswerkstätten auf genossen¬
schaftlicher Basis in den Vordergrund tritt.

So weitab vielen heimischen Handwerkern ein solcher
Gedanke zur Stunde noch liegen mag, so wenig neu wäre
seine Verwirklichung. In der Schweiz und im tiefsten
Süden des Reichs ist man auf diesem Wege bahnbrechend
vorangeschritten, und es sei gleich gesagt: mit großem Er¬
folg. In einem kleinen Städtchen am Bodensee weiß ich
eine solche genossenschaftliche Maschinen-Betriebswerkstatt,
die gemeinsam von fast allen Handwerkern am Ort einge¬
richtet worden ist. In den verschiedenen Räumen des be¬
treffenden Gebäudes befinden sich die Maschinen für die am
Platz hauptsächlich vertretenen Gewerbe. Daheim in ihrer
Werkstatt haben die Handwerker an Maschinen und Werk¬
zeugen nur , was sie zur Ausführung und Fertigstellung der
Arbeiten am notwendigstenund häufigsten bedürfen. Sonst
wird alle Maschinenarbeit in der Betriebswerkstatt ausge¬
führt, wo für die Benutzung ein geringer Stundensatz zu
zahlen ist. Diese Werkstatt ist mit den vollkommensten tech¬
nischen Einrichtungen versehen und hat sich in den langen
Jahren ihres Bestehens trefflich bewährt ; sie hat die
Leistungsfähigkeitdes Handwerks am Ort derart gehoben,
daß einzelne Handwerker und besonders die Schreiner den
Kamps mit der Fabrikkonkurrenz erfolgreich durchgesührt
und sich selber ein nicht unbeträchtliches Absatzgebiet ge¬
schaffen haben.

Was im Süden des Reichs möglich ist, sollte auch das
nassauische Handwerk  versuchen . Vorhandene
Gegensätzlichkeiten müßten jedoch vor dem großen Gedanken
genossenschaftlicher Selbsthilfe zurückstehen, aber unsere
Handwerker müßten jeder Einsicht und aller Ideale bar sein,
wenn sie praktische Vorteile, wie sie die Besserung ihrer
Zage und die Hebung des Berufs in sich schließen, ihren
kleinen Menschlichkeiten opfern wollten.

Ludwig Anders.

Der Haus - und Grundbesitzerverein, E. B.,
hält heute abend 8V2 Uhr im „Friedrichshos" seine ordent¬
liche Mitgliederversammlung ab, aus deren Tagesordnung
u. a. der Bericht über das Rechnungsjahr
1908/0 9 steht. Derselbe ist vom Vereinsdirektor Herrn
Gottfried C r a m er mit gewohntem Fleiß, guter Übersicht¬
lichkeit und umfassender Gründlichkeit ausgearbeitet und be¬
reits im Druck erschienen. Wir entnehmen dem Bericht,
der im ganzen natürlich vom Standpunkt des Vermieters
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ausgeht, auszugsweise das folgende: über die Lage  deS
Haus- und Grundbesitzers ist auch für 1908 nichts Günstiges
zu berichten. Mietaussälle, erhöhte Hypothekenzinsen, neue
Lasten, gesteigerte Ansprüche an die Wohnungen bedrohen
die Existenz der Vermieter. Die Hausbesitzer beanspruchen
keine Sondervorteile, sondern nur Gerechtigkeit, vielfach
zum Nutzen der Allgemeinheit. Leidet der Hausbesitzer Not,
dann macht sich dies nicht bei ihm allein, sondern auch in
anderer Beziehung sehr bemerkbar. Hauptsächlich der ältere
Grundbesitz liege stark darnieder, und ihn existenzfähigzu
erhalten, sollte man versuchen. In anderen Gemeinden sei
man damit vorgegangen, den Besitzern solcher Anwesen Er¬
leichterungen zu verschaffen. Aus dem Wohnungs¬
markt  mache sich durch die gedrückte Lage des Hausbe¬
sitzers die Tendenz geltend, mit Mietssteigerungen vorzu¬
gehen. Dabei sei der Vermieter nicht der allein schuldige
Teil, er könne sich bei vermehrten Ausgaben nicht in jedem
Fall an seinen Mietern schadlos halten. Der Vorrat an
Kleinwohnungen sei noch ein sehr erheblicher, so daß außer¬
gewöhnliche Mietsteigerungenkaum in Frage kommen könn¬
ten, bei größeren Wohnungen dagegen sei säst durchweg bei
Neuvermietungen ein höherer Preis erzielt worden. Eine
erhebliche Besserung auf dem Wohnungsmarkt im Sinne
der Hausbesitzer habe nicht statigefunden. Der Rückgang der
Bautätigkeit lasse hoffen, daß der Wohnungsvorrat lang¬
sam aufgesogen und damit ein Anziehen der Wohnungs¬
preise bewirkt werde. Zur Gesundung des Hausbesitzers
wäre ein solcher Prozeß durchaus zu begrüßen. Im Wies¬
badener Wohnungsprogramm fehle bisher das billige E i n-
s a m i l i e n h a u s ; es sei den Behörden dringend ans
Herz zu legen, die Frage dieser BebauungSart mit allen
Kräften zu fördern. Sehr verteuert werde das Anbauen in
Wiesbaden durch die von der Stadt verlangten sog. Kosten
ä fonds perdu , die die Baulustigen abschreckten. Die
Wassergeldfrage  werde seit Jahresfrist vom Vor¬
stand verfolgt und in Eingaben an den Magistrat um an¬
derweite Regelung derselben gebeten. Wiesbaden fordere
das Wassergeld in einer Höhe wie keine andere deuffche
Stadt . Es müsse die Einführung von Wassermeffern
für jede Wohnung verlangt werden, damit eine gerechtere
Verteilung auf Mieter und Vermieter ermöglicht sei. Ein
Preis von 30 Pf . für den Kubikmeter Wasser fei in keiner
Weise berechtigt. Der G r u n d stü cks m a r kt sei im ab¬
gelaufenen Jahre fast ganz unbefriedigend gewesen. Häuser
seien heute sehr leicht zu kaufen, aber sehr schwer weiter zu
veräußern. Die Wertzuwachssteuerund andere Lasten un¬
terbinden neben der Ungunst der Konjunktur ebenfalls den
Grundstücksmarkt. Man brauche heute den Hausbesitzer um
seinen Besitz nicht zu beneiden. Es stehe fest, daß die
Umsatz- und die Wertzuwachssteuer weit hinter den Vor¬
anschlägen zurückgeblieben seien. Die Bautätigkeit
könne nur dann florieren, wenn die Bedingungen aus dem
Hyporhekenmarkt günstig liegen; insbesondere das Privat¬
kapital äußere sich Neubauten gegenüber sehr zurückhaltend.
Namentlich für zweite Hypotheken fehle es immer noch an
dem nötigen Vertrauen. — Der Bericht betont dann weiter
die gesetzgeberischen Maßnahmen zur Sicherung der
B a u s 0 r d e r u n g e n, die sich in ihrer Wirkung auf das
Baugewerbe noch nicht beurteilen ließen. (Man ist darüber
sehr"geteilter Meinung. Die Red.) Der Bericht weist hier¬
bei hin auf die Ausschaltung der wüsten Spekulation und
des Strohmännertums beim Bauen, sowie aus das Bau-
schösfenamt, und meint, der kleine Bauunternehmer werde
durch das Gesetz in seiner Tätigkeit zweifellos erheblich in
seinem Fortbestehen gefährdet. Den Bauunternehmern sei
zu raten, mit Neubauten abzuwarteu, bis wieder ange¬
messene Mieten zur Tatsache geworden. Angesichts diese;
unerfreulichen Lage der Bautätigkeit habe die Stadtver¬
waltung die doppelte Pflicht, nutzbringende städtische Bau¬
ten auszuführen (Museum, Adlerbad, Krankenhauserweite¬
rung usw.). Wegen der unsicheren Verhältnisse aus dem
Hypothekenmarkt  haben die Hausbesttzerorganisatio-
nen in neuerer Zeit wieder energischer die Gründung von
Psandbriefinstituten  aufgegrifsen, die das einzige
Mittel feien, den Realkredit wieder in ruhige Bahnen zu
bringen und langfristige Anlagen mit einem nicht über¬
mäßigen Zinsfuß zu sichern. Leider stehe man staatlicher-
seits derartigen Plänen nicht mit dem nötigen Wohlwollen
gegenüber. Der Bericht kritisiert die neuerdings etngesühr-
ten Abschlußprovistonen der Nassauischen Landes¬
bank  bei ersten Hypotheken und verlangt, daß der Kommu-
naüandtag die gesetzlichen Bestimmungen, wonach die
Nassauische Landesbank nur 50 Prozent der feldgerichtlichen
Taxe als Hypothek geben darf, dahin abändere, daß die Be¬
leihungsgrenze auf 60 Prozent heraufgesetzt werde. Der
Zinsfuß  für erste Hypotheken sei heute als normal zu
bezeichnen; das Angebot in zweiten Hypotheken bleibe fort¬
dauernd ungenügend, und daraus resultiere haupffächlich
der Stillstand der Bautätigkeit. Auch die Zwangsver-
st ei gerungen,  von denen im abgelausenen Jahr 1908
in Wiesbaden 72, in Biebrich 82 und in Dotzheim 18 zu
verzeichnen waren, tragen nicht dazu bet, den Geldmarkt
für zweite Hypotheken zu verbessern. Im allgemeinen war
eine Gefährdung von zweiten Hypotheken, haupffächlich bei
Wohnhäusern, in Wiesbaden nicht zu verzeichnen. Der
Bericht regt erneut die Reform der Bauordnung  an
und betont, daß die Bemühungen des Vereins, eine mil¬
dere und zweckmäßigere Handhabung der baupolizeilichen
Bestimmungen herbeizuführ̂ n, die Unterstützung der städti¬
schen Verwaltung gefunden haben. Vom Wohnungs-
Nachweis  sagt der Bericht, daß derselbe im Berichtsjahr
einen bedeutenden Aufschwung genommen habe, und von
der „Bürgerzeitung" wird hervorgehoben, daß dieselbe sich
als eine brauchbare Waffe zur Interessenvertretung des
Haus- und Grundbesitzes erwiesen habe. Die Geschäfts¬
stelle  wird als ein zuverlässiger Berater in allen den
Hausbesitz betreffenden Angelegenheitengeschätzt. Der Be¬
richt erwähnt noch die Schutzliste des Vereins, sein Mahn¬
verfahren und sein Gerichtsverfahren und schließt mit der
Mitteilung, daß bei der M i t g l i e d e r z a h l 174 Ein¬
tritte 165 Austritten gegenüberstehen. — Man ersieht schon
aus dem vorstehenden knappen Auszug, welch ein arbeits¬
reiches Feld der „Haus- und Grundbesttzerverein, E. V.",
zu bewirffchaften Hatz und wird ihm das Zeugnis nicht ver¬
sagen können, daß eff feine mühevolle, aber auch dankbare
Aufgabe mit Eifer, Geschick und Erfolg zu erfüllen ver¬
siebt. ~ *
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Pfingstwanderungen.
Niemand kann seinen Berus verleugnen und mit aus¬

richtiger Freude beobachte ich immer , wie hier ein biederer
^Handwerksmeister in treuherziger Einfalt ohn Arg sich in
dem herrlichen Gottesgarten ergeht , während dort der
Künstler mit leuchtenden Augen sich an dem lieblichen Bilde
erfreut , das vor ihm mit jedem Schritt zil neuem blühen¬
dem Leben ersteht.
* Einst hatte ich zwei gute Wanderfreundc . Ein gewissen¬
hafter Buchhalter war der eine. Wohin wir auch zogen,
er sprach von jedem Berg und jedem Tal , das vor uns
sichtbar ward und immer hatte ich das Gefühl : er schreibt
Mt in seinem Journal sorgsam die einzelnen Geschäfts-
Vorfälle auf . Bei der Rast aber , da faßte er kurz den gan¬
zen Ausflug zusammen , die grünen Wälder und die blunü-
gen Auen , sie standen bei ihn : unter „Haben ", dann die
steinigen Wege und die schattenlosen Straßen , er stellte sie
unter „Soll " und seiner Weisheit Schluß war immer : Es
war im großen und ganzen ein sehr schöner Ausflug heute.
Doch ich durchschaute ihn wohl und fügte boshaft hinzu:
„Saldo ".
i Der andere war schweigsamer ; sprach er, so hielt hier
Md da er ein wenig in seiner Rede ein und vor mir stieg
die mühsame gebeugte Gestalt des Kommas auf . Dann
wieder hielt er erschöpft inne . Zweifellos ein Punkt . Doch
auch er ging nicht unbeschenkt vor: dannen bei den reichen
Gaben , die der Lenz aus seinem blumengeschniückten Füll¬
horn auf die Erde streute . Seine Arme legte er dann auf
unsere Schultern und begeistert flammten seine Augen.
„Gänsefüßchen unten ", ergänzte ich im stillen. Doch unbe¬
kümmert ob des kleinlichen Spotts hob er seine Stimme:

L), Wandern , o. Wandern , du freie Burschenlust!
Was scherten mich Komma und Ausrusungszeichen,

euch ich sang mit ihm:
Da wehet Gottes .Odem so frisch in der Brust:
Da stWet und jauchzet das Herz Zum Himmelszelt:Wie bist idu doch so schön, o, du weite , weite Welt!
Erst als er nach einer Pause an den guten Kantor Lyra

erinnerte , der einst in einem freundlichen Därslein nahe
Hannover die ewig -junge Weise schrieb, da dachte ich wieder
an die „Gänsefüßchen oben" und den neuen Absatz.

Längst sind mir die Freunde aus den Augen gekommen,
aber immer , wenn ich dies Maienlied erklingen höre , dann
überkommt mich aufs neue die alte Wanderlust und fröhlich
hrit den Fröhlichen zieh ich hinaus:

Krisch auf drum , frisch auf drum , im hellen Sonnenstrahl,
Wohl über die Berge , wohl durch das tiefe Tal!
Die Quellen erklingen, die Bäume rauschen all!
Mein Herz ist wie 'ne Lerche und stimmet ein mit Schall.

Camp - Bornhofen - Feindliche Brüder-
Dreispitz - Schloß Liebeneck - Osterspay-
Dinkholder Brunnen - Drei Seenplatz-

Marksburg - Braubach.
Ab Wiesbaden 7 Uhr 43 Min . nach Camp , an 9 Uhr

12 Min . Man kann bis St . Goarshausen Sonntagskarte
lösen und nach Rücksprache mit dem Zugführer in Camp
eine Fahrkarte St . Goarshausen -Camp nachlösen. Fahr¬
preis 3. Klasse 2 M . 50 Pf ., bezw. 40 Pf . Bemerkt sei, daß
die Sonntagskarten für Eilzüge nicht gültig sind. Vom
Bahnhof wandern wir rheinaufwärts bis nach Vornhofen,
Wohl der meistbesuchte Wallfahrtsort am Rhein . Die Kirche,
lm Grundriß zweischifsig angelegt , ist durch diese auffallende
Anordnung mit zu den merkwürdigsten Kirchenbauten zu
zählen. Etwas über 20 Minuten beträgt die Entfernung
Camp -Bornhofen . Wir gehen um die Kirche herum , vorbei
an einem Marienbild und erreichen allmählich ansteigend
ln etwa 20 Minuten die Burg Sternberg und nicht weit da¬
von die Burg Liebenstein . (In beiden Wirtschaft .) Von
diesen Burgen , die feindlichen Brüder genannt , verkünden
uns alte Sagen manch seltsame Mär . Der alte Ritter Hans
hon Liebenstein nahm die schöne, tugendreiche verwaiste
Adelheid in sein Schloß auf . Seine zwei Söhne , der ernste
Richard , wie der unbesonnene Balduin , erglühten bald in
Liebe zu der holden Jungfrau . Doch Richard , erkennend
die Liebe seines Bruders zu dem schönen Mädchen , verzich¬
tete auf die Vielgeliebte und fleht sogar Adelheid an , ihre
Hand Balduin zu reichen. Noch ehe die Hochzeit statffand,
zog Balduin in den Kreuzzug , seine Braut unter dem Schutz
seines Bruders und Vaters zurücklaffend. Die Zurückge-
btteoenen erbauten in dieser Zeit die Burg Sternüerg , nach
deren Fertigstellung der alte Ritter von Liebenstein starb.
Als nach zwei Jahren Balduin wieder heimkehrte, hatte er
die ferne Braut vergessen und eine liebreizende Griechin
brachte er als sein Gemahl in die Heimat . Zornentbrannt
forderte Richard den Treulosen zum Zweikampf . Während
sie streiten , tritt Adelheid unter die Rasenden , und ihren
gütigen Worten gelingt es, die feindlichen Brüder zu ver¬
söhnen . Zu bald jedoch erfährt Balduin , daß die Griechin
ihn hintergangen . Mit dem Schwert naht er, sein junges,
falsches Weib zu töten . Vergebens , sie war entflohen . Da
packt ihn tiefe Reue , und er eilt zu seinem Bruder , dessen
^Verzeihung zu erflehen . An des Vaters Grab schwören
die Brüder , nunmehr wieder vereint , sich ewige Treue . —
Von den Burgen steigen wir in das Bornhofer Tal her¬
unter , wo die Wegezeichen „Rotes Dreieck" unsere weitere
Führung bis zur Dreispitz übernehmen , 1*4 Stunde liegt
dieser hübsche Aussichtspunkt mit einigen Ruhebänken von
den feindlichen Brüdern entfernt . Von der Dreispitz zurück
in einer Minute bis zum Wegweiser nach Camp , und die¬
sem zuerst rechts ab folgend . Wie nach einigen Minuten
uns rechts der Wald verläßt , gehen wir rechts am Saum
entlang und kommen auf eine Fahrstraße , der wir uns links
anschließen. Gegenüber ein Forstgarten . Wegweiser:
Rundgang . Auch Wegzeichen: „Blauer Strich " nehmen sich
bald unser an und gemeinsam mit ihnen kommen wir durch
wechselnden Wald in 40 Minuten nach Marienburg , einem
einsamen Gehöft . Bald wird Schloß Liebeneck sichtbar. Wir
gehen erst noch auf der Straße nach Osterspay (Wegweiser ),
wo im Hohlweg ein Weg aufwärts führt und uns nach
einer starken Stunde von der Dreispitz aus in den Schloßhof
eintreten läßt . Nicht zu verfehlen ist von hier der abwärts
führende Weg nach Osterspay , das in weiteren 15  Minuten
erreicht wird . Nach gemächlicher Rast wandern wir rhein-
abwärts . Nach *4 Stunde rechts ins Tal einbiegend unter
der Bahn her, gelangt man in weiteren 7 Minuten zum
Dinkbolder Brunnen , einem wohlschmeckenden Sauer¬

brunnen , wozu man den Becher selbst mitbringen muß.
Links aufwärts geht von hier unser Weg, den blaue Kreise
bezeichnen. Ein wenig steil geht cs oft , doch zahlreiche
Ruhebänke lassen uns die Beschwerlichkeiten minder emp¬
finden , vor allem uns überall ein wundersamer Blick in das
Rheintal winkt . 45 Minuten vom Dinkholder Brunnen
Wegweiser : Drei -Secnplatz , den wir von hier in 8 Minuten
erreichen. Zurück zum Wegweiser und auf der Wegebezcich-
nnng „Blauer Kreis " weiter bis zur schönen Aussicht, von
dessen Holztempel sich uns ein hübscher Blick auf Braubach
mit der Marksburg erschließt. Auf schattigen Waldwegen
dann in vielen Windungen hinab ins Tal , und in diesem
weiter zur Martinskapelle . Vor uns liegt die Marksburg,
die wir nach 14  Stunde jetzt erreichen. (Wirtschaft .) Nähe¬
res über diese besterhalteue der rheinischen Burgen siche im
„Führer durch den westlichen Taunus ", .herausgegeben vom
„Rhein - und Tauuusklub Wiesbaden ", Seite 190. Von der
Burg in 20 Minuten zum Bahnhof Braudach . Rückfahrt
von Braubach : 6 Uhr 6 Min ., 9 Uhr 2 Min ., 10 Uhr
49 Min ., Ankunft in Wiesbaden : 8 Uhr 25 Min ., 11 Uhr
21 Min ., 1 Uhr 3 Min . („Tagblatt "-Fahrplan 1.) Nachzu¬
lösen ist einfache Fahrkarte nach St . Goarshausen , bezw.
Camp.

Mühlbachtal und Jammertal.
Am ersten Feiertag  ab Wiesbaden 7 Uhr 3 Min .,

an Diez 9 Uhr 28 Min . Von hier ab 9 Uhr 33 Milt , mit
Eilzug nach Nassau , an 10 Uhr 1 Min . Genügend Zeit
bleibt uns in Nassau , um nach dem Frühstück uns in dem
freundlichen Städtchen umzusehen , auch zu der Burg und
dem Steindenkmal heraufzusteigen . Der Mühlbach mündet
von links in die Lahn , und müssen wir daher die Brücke
überschreiten , um durch Scheuern zum Taleingang zu gelan¬
gen. Die Wegezeichen „Blauer Strich " geleiten uns meist
dicht neben dem Bach durch das wilde Felsental , dann
wieder steigt der Weg zur Höhe und in der Tiefe hören wir
den Mühlbach in lautem Tosen dahinstürmen . Hier und da
eine Mühle , einsam und still inmitten der großartigen
Naturbilder , die immer neu vor uns auftauchen . Mit etwas
Achtsamkeit fällt es uns nicht schwer, den Weg zu finden , der
uns in etwa 4% Stunden nach Marienfels führt . Hier be¬
nutzen wir die Kleinbahn ab Mariensels 3 Uhr 45 Min .,
an Nastätten 4 Uhr 4 Min ., ab Nastätten 6 Uhr 5 Min . —
es bleibt also in diesem Ort , wo an guten Gasthösen kein
Mangel , genügend Ausenthalt zur Einkehr — an Katzen¬
elnbogen 7 Uhr 5 Min . Hier wird übernachtet.

Am zweiten Feiertag  folgen wir von Katzen¬
elnbogen aus den Wegezeichen „Blauer Punkt ", die uns
über Klingcnbach und Elgershausen zu dem Jammertal
führen . Weniger gehütet wie im Mühlbachtal , sind hier
die Wege, und oft wuchern die lästigen Hecken frech über
unseren Pfad . Doch gerade in der herben Schönheit liegt
der einzigartige Reiz des Tales , dessen Wege nicht nach
Anlagcart jeden Morgen mit dem Rechen frisiert und mit
seinem Sand und Kies gepudert werden , sondern wo jeder
Baum und jeder Strauch unbekümmert um Weg und Pfad,
sich just dahin stellt, wo er dem Himmel und der Sonne am
besten ins Angesicht schauen kann. Viele Mühlen treffen
wir in dem stillen Felsental an . Auch Blumen fremdartig
und seltsam , wiegen dort leise sich im Wind . Zu schwindeln¬
der Höhe türmen sich die Felsen , und wenn träumend man
im Grase liegt und zu den unnahbaren steinernen Riesen
ausschaut, so huschen gar merkwürdige Vergleiche an uns
vorüber , bald vermeint man dort aus Fels ein Riesenbild¬
nis eines Vielgenannten zu sehen, während es an der Tal-
ecke erscheint, als ob der steinerne Mann aus dem Nerotal,
in seinen wetten Mantel gehüllt , den er vor seiner Ein¬
weihung trug , uns langsam entgegenritte . Vor uns her
eilt der Bach. Jauchzend springt er hoch aus seinem engen
Felsenbett , um bei der eiligen Fahrt auch ein wenig von der
Wunderpracht des Tales zu erschauen. Langsam schwebt
ein bunter Falter an uns vorbei , unbesorgt , daß wir ihm
ein Leid zufügen könnten, denn er weiß wohl , daß hier im
Tal die bösen Menschen mit Schmetterlingsnetzen , den
heimtückischen Haftbefehlen der schuldlosen Falter , sich nicht
einstellen. Aus den Büschen aber singt und klingt es . Tau¬
send lleine Vögel erzählen dort ihrem holden Bräutlein von
all den jubelnden Freuden der Liebe. Und die dummen
Dinger glauben so gerne den galanten , gefiederten Kavalie¬
ren , die so charmant zu kosen wissen. Wetter wandernd
wundern wir uns immer mehr , wie man dies prächtige
Tal gerade das Jammertal nennen konnte, höchstens, daß
es ein Jammer ist, daß jenes Tal incht häufiger von Wan¬
derern besucht wird . Nach insgesamt etwa N/fftündiger
Marschzett von Katzenelnbogen aus , erreichen wir Kloster
Arnstein , mit dem nahen Bahnhof Obernhof . Unterwegs
ist Einkehrgelegenheit , nach 40 Minuten in Elgershausen,
nach einer weiteren Stunde in der Reifen - oder Riesen¬
mühle , und von hier 1)4 Stunde in der Mittelmühle , so¬
wie am Schluß der Wanderung in der wundervoll gelege¬
nen Klostermühle Arnstein . Rückfahrt nach Wiesbaden : Ab
Obernhof : 7 Uhr 32 Min ., an Limburg 8 Uhr 9 Min ., ab
Limburg 8 Uhr 13 Min ., an Wiesbaden 10 Uhr 3 Min.
(Fahrpläne für die Hinfahrt „Tagblatt "-Fahrplan 7, 54, 14
und 13, für die Rückfahrt 54 und 8.) Näheres über die
einzelnen Wanderungen in dem schon erwähnten „Führer
durch den westlichen Taunus ", Seite 191 bis 196. (Preis
1 M. 50 Pf . gebunden .)

Karl R . Schiemann.

— Die Ausgabe des nenen 25-Pfennigstücks. Bekannt¬
lich hat der Bundesrat vor kurzem die Vorlage des Reichs¬
schatzamtes verabschiedet, die sich auf die neue Gestaltung
und Ausprägung des zukünftigen 25-Pfennigstücks bezieht,
über die Jnkurssetzung der Münze wird uns von unter¬
richteter Seite mitgeteilt , daß voraussichtlich nicht vor Juli
die ersten Geldstücke in den Verkehr gelangen werden . Die
Herstellung der Stempel und andere technische Maßnahmen
erfordern so viel Zeit , daß an eine frühere Ausgabe nicht
gedacht werden kann.

— Rüdcsheim -Wiesbaden -Frankfurt . Bis auf weite¬
res wird an Sonn - und Feiertagen abends  ein
neuer Eilzug von Rüdesheim -Wicsbaden über Griesheim
nach folgendem Plan gefahren : Rüdesheim ab 9 Uhr
14 Min ., Wiesbaden an 8 Uhr 56 Min .. Wiesbaden ab
10 Uhr 4 Min ., Kastel ab 10 Uhr 14 Min ., Höchst ab 10 Uhr
38 Min ., Frankfurt an 10 Uhr 49 Min . Der Zug , welcher
seither nur bis Wiesbaden ging , hat 1. bis 3. Klasse.

— Naturtheater im Nerotal . Die außerordentlich gün»
sttgen akustischen Verhältnisse im Steinbruch des Nerotals
haben den Verfasser und Letter des Festspiels für unser
Wiesbadener Naturtheater zu dem neuartigen Versuch er- j
mutißt , einmal Stil und Mittel der großen Oper mit dem
des rezitierten Dramas zur Erhöhung der festlichen Gesamt¬
wirkung zu vereinigen . Wolzogens Dichtung „Die Mai¬
braut " wurde durch den jungen Kapellmeister unseres Hof-
thcaters , Artur R 0 t h e r , nicht nur mit den zur Handlung
gehörigen Liedern und Reigentänzen , sondern auch mit gro¬
ßen sinfonischen Musckstücken, einer Ouvertüre , einen: Fest¬
marsch, einem Trauermarsch und drei wuchtigen Chor¬
finales ausgestattet , zu deren Ausführung , außer einem
starken Chor und zahlreichen Solisten das gesamte Kur¬
orchester hekbeigezogen wird.

— Das Musikkorps der 27er Hai das besondere Lob des
Kaisers eingeerntet , der sich nach der Kaiferparade über
das Musikkorps rrnd seinen bewährten Leiter , den Musik¬
meister Henrich, sehr anerkennend aussprach.

— Pfingstvcrkehr aus der Eisenbahn . Aus Anlaß des
zum Pfingstfest zu erwartenden starken Reiseverkehrs seien
die Reisenden aus die Bestimmungen aufmerksam gemacht,
wonach die gelösten Fahrkarten vom Tage der Abstempe¬
lung bis zum vierten Tage — den Tag der Lösung mitge-
rechnct — Gültigkeit behalten . Die Reise kann also inner¬
halb dieser Zeit beliebig und ohne weitere Förmlichkeit an¬
getreten werden , muß aber am vierten Tage nachts 12 Uhr
beendet sein. Es sei dem reisenden Publikum empfohlen,
durch Vorlösung der Fahrkarten von dieser Einrichtung
ausgiebigsten Gebrauch zu machen, weil am Tage vor
Pfingsten und zu Pfingsten selbst der Andrang zu den Fahr-
kartenschaltem erfahrungsgemäß außergewöhnlich stark sein l
wird . Weiter empfiehlt es sich, das mitzuführende Reise¬
gepäck schon am Tage vor Antritt der Reise zur Besolde - !
rung aufzugeben , um ein rechtzeitiges Eintreffen sicherzu- j
stellen.

— Hallgarter Zange . Die bevorstehenden Pfingsffeier . !
tage dürsten manchen Wander - und Naturfreund ver - !
anlassen, der Hallgarter Zange (580 Meter ), welche die
schönste und umfassendste Aussicht des ganzen Rheingau-
gebirges bietet , einen Besuch abzustatten . Den Gipfel zieren
ein hölzerrier Ausstchtsturm (ein neuer massiv steinerner
Aussichtsturm ist zurzeit im Bau ) und eine behaglich ein¬
gerichtete, gut bewirtschaftete Schutzhütte . Die ganze An¬
lage ist Eigentum des Rhein - und Taunusklubs Wies¬
baden , der auch den neuen Turm baut und freiwillige
Gaben zum Turmbau jederzeit dankend entgegenmmrnt.
Als bequemster Weg ist zu empfehlen mit Sonntagssahr-
karte nach Hattenheim und von da auf der Fahrstraße weiter
nach Hallgarten . Nun folge man dem Markierungszeichen
blauer oder roter Strich zur Zange . Marschzeit etwa
2 Stunden.

— Fernsprechwesen . Von zuständiger Seite werden wir
im Hinblick auf die bevorstehende wärmere und daher auch i
gewitterreichere Jahreszeit daraus aufmerksam gemacht,
daß während der Dauer von nahen und schweren Gewittern
von der Fernsprechvermittelungsanstalt Gesprächsverbin-
dungen nicht ausgeführt werden . Sämtliche Fernsprech¬
apparats sind zwar mit äußerst empfindlichen Blitzschutzvor¬
richtungen versehen, welche etwaige Entladungen atmosphä - ;
rischer Elektrizität sicher auffangen und ableiten , indes wird !
immerhin empfohlen , bei nahen und schweren Gewittern
die Fernsprechapparate und -leitungen nicht zu berühren.
Gleichzeitig soll hier nochmals darauf hingewiesen werden,
daß das von manchen so beliebte Aushängen des Hörers
gar keinen Wert hat und eher Schaden als Nutzen bringt.

Kurhaus . Die von der Kurverwaltung für morgen
Donnerstag angekündigte Rh ein fahrt  ist infolge ge¬
nügender Voraus -Entnahme von Teilnehmerkarten gesichert.
Da das Glasverdeckboot „Kaiserin Friedrich " aber sehr ge¬
räumig ist, so werden Rheinfahrtkarten noch bis spätestens
heute Mittwochmittag 1 Uhr verausgabt , da bis dahin dem
Restaurateur auf dem Jagdschloß Niederwald die Zahl iber
Tetlnehmer an dem Mittagsmahle aufgegeben werden muß.

Theater , Kunst , Vorträge.
* Orgelkonzert in der Marktkirche. Mit der Ciaconnq

(eine alte Variationenform ) von Buxtehude, dem Lehrer
Bachs, eröffnete Herr Petersen das Konzert am letzten Mitt - l
woch. Die Komposition erwies sich auch jetzt nach nahezu
200 Jahren als vollkommen lebensfähig . . Im Verlaufe des !
Konzertes trug Herr Petersen noch als weitere Orgelnummer !
das liebliche Andante aus der F-Moll -Phantasie von Mozart !
vor. Die stets gerne gehörte Sopranistin Frau Dietzer - -
Hütte ! steuerte 2 wundervoll vorgetragene Sologesänge . \
„Frühlingslied " von Mozart und „Ihr habt nun Traurigkeit " !
aus dem Requiem von Brahms , zum Programm bei. Be- :
solideres Interesse erweckte die von Herrn Prof . Tiedemann \
meisterlich gespielte Violinsonate von Tariini . — Das heutige
unentgeltliche Orgelkonzert , welches, wie stets, um 6 Uhr :n ■
der Mankttirche stattfindet , bringt außer Orgelkomposttionen !
von Händel und Bach Arien und Gesänge Ebenfalls von i
Händel und Bach und dem Frankfurter Meister Hildach.
welche Frl , Borntraeger von hier mit ihrer sympathischen !
Sopranstimme und musterhaften Koloratur vortragen wird.
Außerdem hat Herr Karl Backhaus, Kgl. Kammermusiker von
hier , seine wertvolle Mitwirkung zugesagt. Herr Backhaus
wird u. <r. die D -Moll-Sonate für Cello von Corelli mit allen
vier Sätzen zu Gehör bringen . Wir weisen die zahlreichen
Besucher dieser Konzerte auf das besonders reichhaltige Pro¬
gramm hin.

* Königliche Schauspiele . Im Hoftheater findet, heute im
Abonnement O „Ca r m e n" mit Frau Hans -Zoepsfel in der
Titelrolle statt . Die „Micaöla " singt Fräulein Rose Schover-
ling auf Engagement . — Morgen Donnerstag geht Humper.
dincks Over „Hansel und  G r e t e l" mit Fräulein
Engell und Fräulein Krämer in den Titelvartien in Szene.
Daran schließt sich eine Aufführung des Balletts „Puppen¬
fee" an . — Freitag , den 28. d. M ., kommt Puccinis Mustk-
orama „Tos ca " zur Ausführung mit der Kammersängerin
Frau Leffler -Burkarb in der Titelrolle und den Herren
Kalisch und Schütz in den weiteren Hauptpartien.

* Kurhaus . Mit dem Engagement von Dr . Otto Borngräber
als Redner des 10. Kurhaus - Zyklnsvortrages  am
Donnerstag hat die Kurverwaltung den Wünschen einer zahl¬
reichen Werehrerschaft dieses aufstrebenden , sich auf Höhen
Bahnen bewegenden Dichters entsprochen, dessen großzügige
starke poetische Kraft wir bei der kürzlichen hiesigen Auf¬
führung seiner Tragödie „Die ersten Menschen" bewundern
konnten . —- Der Lieder - Abend zur Laute  der Frei¬
frau Laura v. Wolzogen,  der für heute Mittwoch von
der Kürverwaltung angekündigt ist, findet , um 8 Uhr be¬
ginnend , im kleinen Saale statt . Um Störungen zu ver¬
meiden, bittet die Kurverwaltung die Besucher um recht¬
zeitiges Erscheinen, -— Im Mittelpunkte des Interesses der
besonderen Kurhausveranstaltungen der laufenden Woche
steht unbedingt das große Richard - Wagner - Konzert
unter Leitung des Generalmusikdirektors Felir Mottl arv
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Freitag . Das Programm kennzeichnet sich als ein besonders
wertvolles, es interessiert schon durch ferne erste Nummer,
einer Ouvertüre aus Wagners Jugendzeit : „Amurnbus .
folgen Siegfried -Idyll , Das Bacchanal aus „Tannyauser p
Vorspiel uirD Karfrertagszau 'ber aus „Parsrfal und Karier-
marsch. Um Das Konzert einem recht grotzen PuDUtum zu-
gänglich zu machen, sind einfache Preise angesetzt. , . tm
PsingstLienstag , den 1. Juni , beginnt „erne Rerhe besonderer
Veranstaltungen im Kurihause, die täglich siattfinden und
ausschließlich der heiteren Muse gewidmet sind. Um m
dieser Hinsicht etwas ganz Vorzügliches zii bieten , hat die
Kurverwaltung zu diesen „Bunten Abenden  vor alten
den unbedingt volkstümlichsten deuftchen Humoristen Otto
Rentier gewonnen , ferner die gefeierte Vortragslunstlerin
.Bozena Bradsky , die berühmte Tanzerul Gertrude Barrrson
und die mysteriösen Künstler Trilby und Svengau , deren
bis dahin unergründeten Künste in London und Paris da^
größte Aufsehen erregt haben . Die Abende finden rni großen
Same bei mäßigen Eintrittspreisen statt.

* Die erblindete Konzcrtsiingcrin Hildegard Dieterich,
die durch ihre früheren Konzerte in der Ring - und Bergtirche
noch in bester Erinnerung ist, veranstaltet am Montag , den
14. Juni , abends 8 Uhr, im Saale der „Loge Plato einen
Liederabend und hat mit dem Vorverkauf der Extitrittslarten
bereits begonnen . Als Künstlerin geht dieser sangerin , die
erfolgreiche Schülerin des Sternschen Koniervatorrams in
Berlin ist. der beste Ruf voraus . Der Klavierpart liegt m
im  Händen des Pianisten Max KlooS von hier.

Geschäftliche Mitteilungen.
* Backpulver. An der Spitze marschiert heute das Back¬

pulver mit Geschmack. Zahlreiche Backpulver sind im Handel,
aber ein solch tadelloses Präparat mit Zltron - und VamUe-
«eschmack und mit Stollengewürz , wie es Herr Apotheker
Kocks in den Handel bringt , bedeutet entschieden einen
aroßen Fortschritt . Was uns bei Verwendung dte,es , Back-
pulivers ganz besonders gefällt , das ist die Einfachheit in der
Anwendung und die Sicherheit im Erfolg . Man braucht nicht
nach Gewürzen zu laufen , die sind im Backpulver vorhanden,
Milch, Mehl und Eier sind wohl stets in der Haushaltung
vorhanden . Man mengt den Kuchen an , ichuttet, das , Back¬
pulver dem fertigen Teige zu, schiebt denielüen tosort tn den
Ofen und erhält ein lockeres, wohlschmeckendes, gut bekömm¬
liches Gebäck. Außerdem gibt Kocks Backpulver dem Gebäck
eine mürbere Beschaffenheit, hält es auch im An;chmtt langer
frisch, liefert bei seiner hohen Triebkraft größeres Gebäck, ist
zu sckdem Rezevt verwendbar und bringt durch alle diese Vor¬
züge jÄwm Verbraucher höheren Gewinn . Kocks Backpulver
gelangt in sorgfältiger Verpackung in den Handel , halt sich
sehr lange frisch und ist in hiesigen Drogerien zum billigen
'Preise von 10 Pf . pro Paket zu haben.

BeLeins-Bersammlungen.
»Die  Monatsversammlung des „V e r e i n s pensio¬

nierter Deutscher Reichs - und Staatsüc-
amte  n" im Friedrichshof am 14. d. M. nahm zunächst den
Vortrag des Vorsitzenden Zander über eine Reihe den
Verein betreffender Fragen , den Verlauf des Beamtentags
in Berlin und dergleichen entgegen. Sie betätigte sodann
ihre Opferfreudigkeit durch sofortige Zeichnung einer
arößeren Anzahl von Losen der vom Zentralverband in
öwlin zur Beschaffung von Mitteln . ins Leben gerufenen
Geld -Lotterie . Der Vortrag eines Mitgliedes verbreitete sichS , die Rechte der Unsallpensionare aus dem Unfallkur orge-
L vom 18 April 1887 und 2. Juni 1802 in Betreff der
Hellungskosten (Badekuren usw.) und den — nt ber
lumm « vom 1. Februar 1809 S . 19 der Verbandszeitung
äbgsdruckten Spariamkeitserlaß de» Minister -- der onent-
licken Arbeiten . Dabei wurde hervorgehoben. daß der
Zentralveriband zur Währung jener Rechte eine Kommtiston
mit den Herren Oberlandesgerichtsrat a.D . Petrich und Rech¬
nungsrat Glaubitz als Vorsitzenden bestellt hat Ein weiteres
Mitglied erläuterte di- Ausführungen des Geh. Oberregte-
runasrats a . D . Schwirkus in der Vervandszettung uoer die
im Staatshaushaltselat bereits vorhandenen Mittel zur Aus¬
besserung ocr sämtlichen Pensionen unter Zugrundelegung

neuen Gehaltssätze . Zugleich wurde auch darauf hinge-
uiioien daß die Landesvertretungen dem neneu Pfarrer-
besbldüngsaesed bezüglich der Geistlichen und ihrer Hinter¬
bliebenen die weitestgehende, rückwirkende Kraft — bis vor
1. Avril 1894 — verliehen haben.

h. Ems , 24. Mai . Wie die „Emser Ztg." mitteilt , ist
der Vizepräsident des preußischen Abgeordnetenhauses
Dr . Porsch  gestern zum Kurgebrauch hier eingetrossen.
I >r. Porsch ist einer der treuesten Besucher unseres Bades.
— Herr Wilhelm Engelmann  feierte heute sein 25-
jähriges Arbeitsjubiläum  als Setzer der Bucy-
druckeret von H. Chr. Sommer hier. Als Anerkennung über¬
reichte ihm sein Chef eine goldene Uhr mit Kette; auch die
Angestellten der Firma beschenkten ihn. — Vom 11. bis 13.
September d. I . hält der Hesscn-Nassauische Verband
Gabelsbergcr Stenographen  hier seinen Ver¬
ba  n d s t a g ab. — In S i n g h o f c n ist der langjährige
Bürgermeister, Her: Winter,  im Alter von 76 Jahren
gestorben.

nst. Singhofen , 24. Mai . Im Mer von 76 Jahren
starb heute unser langjähriger allbeliebter Bürgermeister
Herr Friedrich Winter.  21 Jahre lang hat er als Bür¬
germeister dem hiesigen Gemeinwesen zum Segen vorgc-
standen. _ _

Sport«

Aus dem Landkreis Wiest »«den.
§ Erbeuheim, 25. Mai . Unsere Gemeinde hat ein

Ortsstatut über die Erstreckung der Krankenvcrsrche-
rungspslicht  auf die in der Land- und Forstwrrtscyast
oeschäftigten Arbeiter und Betriebsbeamien , sowie auf die
in Kommunalbetrieben und im Kommunaldienst be;cyafttg-
ten Personen erlösten. Die Bestimmungen über me Kran¬
kenversicherungland- und forstwirtschaftlicher Arbeiter er¬
streckt sich auch auf außerhalb des Gemeindebezirks «.regende
Teile solcher Betriebe , deren Sitz innerhalb unseres Ge-
meindcbezirks liegt . Einwendungen gegen dieses Statut
können innerhalb 14 Tage bei dem Gemeindevorstand er¬
hoben werden. — Der MaschinenbesitzerH. Göller von
Wallan kaufte  an der Wiesbadener Straße zur Errich¬
tung eines Wohnhauses nebst einer Maschinenhalle einen
Bauplatz von dem Land- und Gastwirt Heinrich Merten
und dem Milchhändler Heinrich Häuser, die Rute zum
Preis von 300, bezw. 280 M. — Bei dem in Bischosshein,
stattgehabten Sportssest erhielt der „Radfahrerver¬
ein „Frisch auf" im Korsofahren in der 2. Klaffe den
2 . Preis , bestehend in einer prachtvollen Fruchtschale.

MassarrisÄe Nachrichten.
iw . Laufenselden , 24. Mai . Alljährlich Pfingstmontaa-

aachmittag feiern die .hiesigen Schulkinder — letztes Schul¬
jahr — ein Frühlrngssest . „Der Schnak . Tue Feier hat
letzt insofern eine Änderung ersahren , als die Behörde da»
Cinsammeln von Gäben seitens der Knaben verboten hat
uüd die Kinder nach dem Wald geführt werden sollen, um
dort das Spiel zu pflegen. Bereits im Vorjahr sollie das
Fest in diesem Rahmen gefeiert werden . — Aus Anregung
unseres Herrn Bürgermeisters wind hier tm Laufe des
Sommers ein H a u s h a l t u n g s ku r , u s abgehalten . Der
Kreis hat bereits eine Beihilfe von 100 M. in, Aussicht ge¬
sollt . — Gestern wurde hier das B e z t r l s s t ng e n des
1 Bezirks des Aartalsängerlbundes unter dem Bundes¬
dirigenten Herrn Lehrer Vollrath zu Michelbach abgehalten.
Zu demselben waren 3 Vereine erschienen.

ö. Höchst a. M ., 24. Mar. Herr Direktor Wilhelm
Dauer  ist nach 40jährigcr Tätigkeit aus dem Vorstand der
Gesellschaft „Deutscher Gobelinssabriken"  aus-
geschieden und in Anerkennung seiner Verdienste zum Vor¬
sitzenden des Aufsichtsrats gewählt worden. — In
Sossenheim  fand gestern der Kreisverbands¬
tag der freiwilligen Feuerwehren  unter sehr
reger Beteiligung statt. Als Ehrengäste waren die Herren
Landrat v. Achenbach, Bürgermeister Wolf-Griesheim und
Bürgermeister Diefenhardt-Schwanheim erschienen. Als
Vorsitzender wurde Herr Kreisbrandmeistcr Schäfer-Höchst
gewählt . Der nächste Verbandstag soll in Griesheim statt¬
finden. Nach der Sitzung veranstaltete die Sossenheimer
Wehr eine Übung, die allgemeinen Beifall fand.

Sportliche Übersicht.
Der vergangene Sonntag brachte im Rennsport

eine ganze Reihe von Meetings . Hoppegarten, Leipzig,
Breslau . München, Düsseldorf und noch einige kleinere Plätze
hatten infolge des prächtigen Wetters einen großen Besuch
auszuweisen, im allgemeinen wurde auch guter Sport ge¬
boten. In Hoppegarten fand das erste Frühjahrs -Meeting
mit den Rennen am Sonntag und Montag sein Ende. Am
Sonntag wurde das wertvollste Ereignis , der mit 22 000 M.
und einem Ehrenpreis dotierte Jubiläums -Preis , entschie¬
den. Favorit war natürlich Faust des Herrn v. Weinberg,
der sich bisher in allen Schlachten bewährt hat. Aber die
Aufgabe, die man ihm gestellt hatte — er hatte 20 Pfund
mehr zu tragen als der Sieger , überstieg selbst seine Kräfte.
Gestüt Graditz Lapis Lazuli lief ein gutes Rennen und
konnte den erschöpften Faust ohne große Mühe schlagen.
Eine kleine Entschädigung hatten die Herren v. Weinberg
dann im Staatsprcis 2. Klasse, den Horizont II leicht ge¬
wann . Das Hauptrennen des Schlußtages , das Ard-Patrick-
Rennen (13 000 M.), gewannen wiederum die Herren von
Weinberg mit Ladylike. Im Trabersport  wurde die
höchste Trophäe, der Ehrenpreis des Kaisers, in dem außer¬
dem mit 30 000 M. dotierten Deutschen Traberderby bereits
am Donnerstag ans der neuen Bahn in Ruhleben vergeben.
Sie fiel an Stall Klausners Glücksstern, der von dem
Fahrer Großmann gesteuert wurde.

Vorgestern war ein Hauvttag für den deutschen Renn¬
sport. Nach jahrelanger Arbeit konnte die neue Berliner
Rennbahn irn G r u n e w a l d eröffnet werden. Die An¬
wesenheit des Kaiserpaarcs und des Kronprinzenpaares und
anderer Mitglieder des Kaiserhauses verliehen dem ersten
Renntag aus der Grunewaldbahn ein besonders festliches
Gepräge. In prächtiger landschaftlicherUmgebung gelegen,
ist diese Bahn , deren Erbauung einige Millionen gekostet
hat, zweifellos die schönste und besteingcrichiete von ganz
Deutschland. Auf dem Programm des ersten Tages standen
sowohl Flach- als auch Hindernisrennen. Das Kgl. Gestüt
Graditz konnte im Hauptrennen des Tages , im Preis vom
Grunewald (20 000 M.) einen schönen Sieg feiern, indem
Waldkater dieses Rennen gewann, an driter Stelle kam
erst der Derby-Favorit Fervor . Das Kaiserdamm-Handicap
(10 000 M.) gewann Graf Reventlows Sinbad . An der
Spitze des Vereins , dem die neue Bahn gehört, steht Staats-
minister a. D. v. Podbielski , der sich jetzt ans sportlichen Ge¬
bieten in hervorragender Weise betätigt. So wurde er auch
vor kurzem an Stelle des verstorbenen Grafen von der Asse-
bnrg zum ersten Vorsitzenden des Reichsausschusses für
olympisch? Spiele gewählt . Aus dieser Doppelwirksamkeit
des früheren Staatsministers , einmal für die Gruncwald-
bahn und dann für den Reichsausschuß, darf man für den
deutschen Sport Gutes erwarten.

Wir haben früher schon unseren Lesern von der bestehen¬
den Absicht gesprochen, in oder bei Berlin ein großes natio¬
nales Stadion  zu errichten. Der Plan , diese Pflegestätte
aller volkstümlichen Sports in der Nähe der Reichshaupt¬
stadt erstehen zu lassen, ist im Reiche vielfach auf Widerstand
gestoßen. Man macht hauptsächlich dagegen geltend, daß
Berlin schließlich nicht in allem und jedem den Vorzug haben
muß, und cs wohl genug Großstädte im Reiche gibt, deren
Bevölkerung sich für sportliche Dinge ebenso interessiett, wie
die Berlins . Man vergißt hierbei aber die ungeheuren
Kosten, die der Bau eines solchen Stadions erfordert. Diese
sollen nun zwar von allen deutschen Städten gemeinschaft¬
lich ausgebracht werden. Jede deutsche Stadt soll ihr Teil
dazu beitragen, damit die Errichtung dieser für die gesunde
Wetterentwickelung unseres deutschen Sports außerordent¬
lich wichtigen Anlage möglich ist, und wir haben die Zu¬
versicht, daß die Mehrzahl unserer deutschen Stadtverwal¬
tungen — auch die Wiesbadens — heute von modernen An¬
schauungenüber Sport durchdrungen ist und gern ihr Scherf¬
lein beisteuert. Und in einigen Jahren wird dann hoffent¬
lich die deutsche Jugend eine Feststätte haben, in der alljähr¬
lich die Besten aus allen Gebieten der Körperübungen um
den Siegespreis ringen.

Aber mit der Aufbringung der Anlagekosten und der
Errichtung dieser Riesenanlage allein ist es nicht getan. Sie
muß auch unterhalten werden, muß rentabel gemacht wer¬
den und dazu gehören Zuschauer, Rresenzuschauermengen,
und das ist cs , was für die Anlage in der Nahe Berlins
spricht denn nnr die Millionen der Residenz vermögen ein
genügend großes Publikum, das die Räume des Stadions
zu füllen imstande ist, auszubringen. Der Erbauer der
Grunewaldbahn hat genaue Pläne ausgearbeitet und berm
Bau der Bahn bereits damit gerechnet, daß später tn ihrem
Jnnenraum das Stadion , zu dem der Rennverein Grund
und Boden zur Verfügung stellt, errichtet wird. Und da nun
v. Podbielski auch in den Reichsaussckiuß für olympische
Spiele , in dessen Händen die ganze Stadionangelegenheit
ruht eingetreten ist, so darf man wohl hoffen, in nächster
Zeit'mehr von ihr zu hören. Der Reichsausschutz hat indessen,
da die Fertigstellung des Stadions sich bis 1912 kaum er¬
möglichen lassen wird, die in diesem Jahre stattfindenden
Olympischen Spiele , die in Deutschland vor sich gehen soll¬
ten, nicht übernommen, und diese werden nunmehr in Stock¬
holm ausgetragen.

Man braucht diese Verlegung nach einem der nordischen
Länder nicht zu bedauern, denn diese haben sich in den letzten
Jahren als mächtig aufstrebende Gegner im sportlichen Wett-
bewerb der Völker erwiesen. Das mußte dieser Tage wie.
der die beste englische Fußball-Mannschast, der Ligaineistev
Newcastle United, erfahren, der in Kopenhagen gegen eins
kombinierte Mannschaft nnr 1 : 1 spielen konnte. Daß man
auf dem Kontinent allmählich auch lernt, Fußball zu spielen,
zeigt auch die Niederlage Sunderlands , einer anderen
guten Ligamannschaft in Wien mit 1 : 2 gegen den Athletik-
Sportklub. Am Sonntag wurde im Kampf um die deutsch«
Meisterschaft das letzte Vorspiel ausgcsochten. In Frank¬
furt standen sich der Sportklub Erfurt, eine neue Größe, und
der Karlsruher Fußballklub Phönix gegenüber. Sieger
blieb überlegen mit 9 : 1 der süddeutsche Meister, und dir
Schlußrunde wird daher am 1. Pfingsttag zum dritten Mal«
zwischen Süddeutschland und Berlin ausgetragen . Dieses
Spiel findet in Breslau statt. Lest.

* Fußball . Dem „1. Wiesbadener Fußballllüb von 1901*
ist es gelungen , für den 1. Pfingstfeiertag auf dem Sportver-
einsplätz an der Frankfurter Straße den bekannten, Braun-
schweiger Fußballklub „Eintracht " zu gewinnen . Wie I« be¬
kannt sein durste , ist der Braunschwelger Futzballlluo,,,,Ein¬
tracht " stetiger Meister seines Bezirks und der voriahrige
Meister von Nordbeutschlcmd. Durch sein vollendetes Spiel
ist er ein stets gefürchteter Gegner , so , daß allen Sports-
freuNden am kommenden Sonntag ,ein lehr interessanter
Kampf geboten werden wird . Das Spiel beginnt um 4Uhr,
da vorher die kombinierte 2. und 3. Mannschaft des „1. WreS-
badener Fußballklubs von 1901" dem LiMburger Fußballklub
von 1907 im Wettspiel gegenüberstehen wird . —
Nach den beiden letzten auswärtigen Spielen der
1. Mannschaft des „Sportvereins Wiesbaden ", die in Pforz-
Iieim mit einer knappen Niederlage , 2 :4, urtib in Frankfurt
mit  einem schönen Siege über „Britannia " mit 4:1 endigten,
haben die Wiesbadener Sportinteressenten Gelegenheit , am
2. Pfingstfeiertage wieder einem erstklassigen Fußdalliwett-
lampf beizuwohnen . Der Leipziger Fußballklub ^„Wacker ,
einer der besten deutschen Fußballvereine , steht am L. Pfingst-
feiertags der 1. Mannschaft des „Sportvereins Wiesbaden
auf dem Sportplatz an der Frankfurter Straße rat Wettkampf
gegenüber . Spielbeginn 4 Uhr. Nähere Angaben über den
Verein , sowie seine hauptsächlichsten Resultate folgen drese
Woche noch unter dieser Rubrik . — Am verflossenen Sonntag
standen sich auf dem Sportplatz an der Franksurter Straße
die 1. Mannschaft des Jdfteiner Fußballklubs und dte ..3b-
Mannfchaft des Sporwereins im Wettspiel  gegenüber.
Sportvereins 3b -Mannschaft siegte nach überlegenem Spiel
mit 16:1. Am Vormittag des Himmelfahrtstages trugen dre
neugegründete „Alte Herrenmannschaft " des Sportvererns
und die 8 b-Mannschaft ein Wettspiel aus , welches dre 3 b-
Mannschaft mit dem Resultate 5:3 für sich siegretch gestalten
konnte. Mit diesem Wettspiel ist die „Alte Herrenmann¬
schaft" zum erstenmal vor die Öffentlichkeit getreten und hat
den Beweis erbracht, daß der Fnßballsport auch noch für die¬
jenigen zu erlernen ist uüd seine Anziehungskrast ausübt , di«
bereits längere Zeit über das eigentliche sportliche Lckhralter
hinaus sind. Die Mannschaft setzt sich zusammen ans Neu¬
lingen irn Fußballspiel und solchen Herren , die in früheren
Jahren dem Fußballsport oblagen , und verspricht unter sach¬
gemäßer Leitung , wenn auch leine Sportlorbeeren , so aber
doch noch ganz beachtenswerte Erfolge zu erzielen , wie es ja
schon das Resultat gegen die sieggewohnte 3 d-Mannschaft be¬
weist. Der eigentliche Zweck der Gründung der „Alten
Herrenmannschaft " ist der , den älteren Vereinsmttgliedern
Gelegenheit zur Ausübung geregelter Körperbewegungen au
geben und damit denselben die gesundheitlichen Vorteile,
welche Ibas Fußballspiel in sich birgt , zugute kommen zu lassen.
Die übungsaibende der Mannschaft finden Donnerstags
statt und sind Herren , welche sich dieser sportttchen
Abteilung des Vereins anschlietzen wollen, jederzeit gerne
willkommen. Anmeldungen hierzu nimmt Herr Hans
Bürgener , Rheinstraße 101, 8, entgegen.

* Erfolg eines Wiesbadeners im Auslände . Bei dem am
2. Osterfeiertag in Lüderitzbucht (Deutsch-Südwestafrikaf
statlgefundenen athletischen Wettkämpfen gelang es dem zur.
zeit auf S . M. I . „Sperber " dienenden Obermatrosen Willi
Bremser,  einem Mitglieds des 1. Wiesbadener Fußball-
tlübs von 1901", im 4v0-Meterlaufen den 1. Preis zu er.
ringen Die Zeit betrug 52% Sekunden , eine Leistung, die
in Aübetracht des losen Sandbodens eine ganz vorzügliche ist.
Es starteten 16 Teilnehmer , darunter 6 Engländer , 4 Buren,
3 Deutsche und 1 Norweger . Der Preis bestand in einer
silbernen Kapseluhr , dem sich noch einige Preisgeschcnke des
Kommandanten und des Offizierkorps anschlossen.

sr. 385 580 M . betrug der Gesamtumsatz am Totalisator
beim Eröffnungstage der neuen Grunewald - Renn-
b a h n. Diese Summe bedeutet zwar für Deutschland einen
Rekord, würde aber bei weitem größer gewesen sein, wenn
nicht der ganze Totalisator -Betrieb vollständig versagt hätte.
Trotzdem an den 90 Totalisator -Schaltern 240 Beamte in
Tätigkeit waren, wurde das Publikum sehr langsam abge¬
fertigt, und ebenso dauerte die Ausrechnnng der Quoten so
lange , daß meist schon das dritte Rennen gelaufen wurde,
während das erste noch nicht ausgezahlt war . Auf „Sieg"
wurden am Totalisator 242840 M. und auf „Pfalz " 141750
Marl an den Wettmaschinen eingezahlt. Im Preis von
Grunewald , der Hauptkonkurrenz des Tages , wurden 74560
Mark und die höchste Summe von 86 900 M. im Kaiserdamm,
Handicap erreicht. _ _ _

Wiesbadener Strafkammer.
Einbrecher.

Im letzten Frühjahr war die Umgebung von
H ö ch st der Schauplatz einer großen Zahl von teilweise mit
großer Frechheit verübten Einbruchsdieb st ählen.
Nach dem Verüber derselben forschte die Höchster Polizei
lange Zeit vergebens , bis ein Zufall ihr denselben während
der Nacht vom 23. bis 24. März in die Hände sprette. Wah-
rend dieser Nacht war in einen Keller in Zeilsheim einge<
krochen worden. Der Verüber des Diebstahls , der unter
anderem dreimal mit Zuchthaus vorbestrafte Küfer Hein¬
rich S . von Höchst, hatte sich, wie es schien, an den Spirituo¬
sen an Ort und Stelle gütlich getan, und die Polizei griff
ihn auf der Landstraße auf, als er mit einem Teil seines
Raubes , launr seiner Sinne noch mächtig, dort hin- und
hertorkelte. Weil man gleich annahm, es in ihm auch imt
dem Verüber der übrigen Diebstähle zu tun zu haben, nahm
man bei ihm eine Haussuchung vor, und nach den Gegen¬
ständen, die man dabei fand, gewinnt es den Anschein, daß
er tatsächlich bei acht weiteren Diebstählen, die in Fechen¬
heim, Höchst, Nftd und bei Frankfurt ausgeübt
wurden, beteiligt ist. Der 15 Jahre alte Gelegenheits¬
arbeiter Petrus W., soll ihm, seinem Schwager, assistiert
haben S . wurde sessis verschiedener Diebstähle, sowie der
Sachbeschädigung (Demolierung von Automaten) schuldig
gesprochen und m 6 Jahren  Z u <*>tfr -" 's nebst 10iäh-
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rigem Ehrverlust verurteil. Auch wurde seine Stellung un-
'ter Polizeiaufsicht für zulässig erklärt. Die Aburteilung
von W. konnte aus prozessualen Gründen gestern noch nicht
erfolgen.

Eine 17-jährige Mörderin vor Gericht,
sh . Chemnitz, 23. Mai - Die Ermordung der Seil-

,terin Eifriede Menzel  im Caf6 Humboldt in
Krankender  g, die seinerzeit namentlich wegen
der Jugend der Täterin das größte Aufsehen erregte,
heschafngtie die 1, Strafkammer des hiesigen Land¬
gerichts, und zioar in einer Sitzung als Jugendgericht.
Unter Anklage steht das jetzt 17jährige Dienstmädchen
Martha K r o in p o 2, die wie ihr Opfer in dem ge¬
nannten Cafe beschäftigt war . Am Abend des
19. April hatte sie mit der Menzel einen kleinen Streit,
wobei ihr diese zürief , sie möge sich hüten , daß sie
nicht hinausgeworfen werde. Am nächsten Morgen
wurde die Menzet in ihrem Bett tot anfgefunden.
Der Kopf wies mehrere tiefe Beilhiebe auf , auch war
ein Betrag von annähernd 200 Mark geraubt . Drei
Lage lang suchte die Polizei vergeblich nach dem Täter;
endlich stöberte ein Polizeihund unter Lumpen ver¬
steckt ein sonst tut Haushalt gebrauchtes blutbeflecktes
kleines Handbeil auf . Die Nachforschungen der Polizei
erstreckten sich nunmehr aus das übrige Hausperwnal
des Cafös und schließlich lenkte sich der Verdacht auf
die KromPos . Nach einem langstündigen Verhör , bei
dem sie wiederholt Ausflüchte machte, gab sie endlich
die Tat zu. Auch wurde das geraubte Geld an dem
von ihr bezeichneten Versteck vorgefunden . — Zur
gestrige« Verhandlung waren 14 Zeugen und mehrere
Sachverständige geladen. Die Angeklagte, eine nicht
unsympathische Erscheinung, gab weinend die ihr zur
Last gelegte Tat zu. Sie befand sich in großer Geld¬
verlegenheit . Einmal hatte sie Schulden bei einem
Zahnarzt , der ihr mit einer Klage gedroht hatte , und
andererseits wollte sie ihrem Geliebten , der seiner
Militärpflicht genügte, eine Unterstützung zukommen
lassen. Sie beschaffte sich daher am Abend des 19. April
in unauffälliger Weise das Beil , verbarg es und führte
die Tat am Morgen des 20., als die Menzel noch
jschlief, aus . Die Angeklagte hat aus ihren bisherigenStellungen verhältnismäßig gute Zeugnisse aufzu¬eisen, auch ist sie bisher noch nicht bestraft . Tie
Fragen des Vorsitzenden beantwortete die Angeklagte
mit verweinter Stimme , so daß sie raum zu verstehen
ist. Die Ermordete war das einzige Kind eines
Schneidermeisters in Bernstadt und wollte am Tage
ihres Todes in die Heimat reisen. — Das Urteil
des Gerichts lautete auf zwölf Jahre Gefäng¬
nis,  dazu kam eine Woche Gefängnis wegen Dieb¬
stahls eines der Ermordeten gehörenden Unterrockes.
— Die Angeklagte nahm das Urteil vollständig ge¬
brochen auf . _

i. Limburg, 24. Mai . (Strafkamme  r.) Der 14-
Kährige Schlosserlehrling August St . von Staffel  spielte
am 31. Mürz d. I . mit noch anderen Jungen im gleichen
Mer auf dem Kirschenberg bei Staffel . St . hatte sich
einige Tage zuvor von einem anderen Jungen ein Terzerol
geliehen, jedoch keine Patronen dazu erhalten. Während
dem Spielen bat der Jakob W. den St ., ihm das Terzerol
'zu zeigen. St . nahm es aus der Tasche, hielt es dem W.
vor den Kopf und drückte ab. Das Terzerol war jedoch ge¬
laden, und die Kugel drang dem W. in den Kopf. Der Ver¬
letzte wurde sofort in das Spital gebracht, wo er bereits am
nächsten Tage starb.  Der Angeklagte behauptet nun, daß
er nicht gewußt habe, daß das Terzerol geladen gewesen
sei, was ihm auch nicht widerlegt werden konnte. Das
Urteil lautete ans 2 Wochen Gefängnis wegen fahrlässiger
^Tötung. — Am 23. August v. I . fand in Hausen  bei
Hadamar Nachkirmes statt. Während des Tanzes gab es
Streit zwischen dem Maurer Georg Sch., dem Landwirt
Georg S ., dem Anstreicher Franz T. und dem Landwirt
Wilhelm H., wobei der Angeklagte Sch. die Hauptrolle
ffpielte, indem er von seinem Messer Gebrauch machte und die
Übrigen drei Angeklagten erheblich verletzte. Heute wird
Sch. wegen gefährlicher Körperverletzung, Hausfriedens¬
bruch und Beleidigung zu einer Gesamtgesängnisstrafevon
tiy?: Jahren verurteilt. Er wurde sofort in Hast genommen,

ußerdem hat er an die drei übrigen Angeklagten, welche
reigesprochen wurden, eine Buße von insgesamt 560 M. zu

n.
i*
Zahler

Preußischer Landtag.
Avqeordr,otenst-r«s.

Eigener Drahtbericht des „Wiesbadener Tagblatts ".
— Berlin, 25. Mai.

Am Ministertisch: Ministerialdirektor Schwartzkopff,
'Handelsminister Delbrück.

Nach kurzer Debatte wird der Antrag I d e r h o f f auf
Einbringung eines Gesetzentwurfes, betreffend den An¬
schluß der Lehrer und Lehrerinnen  der öffentlichen
staatlichen mittleren Schulen an die Alterszulagenklaffeder
Volksschullehrer, in zweiter Lesung mit der Resolution
Schiffer (natl .) auf schleunige Vorlegung der mit diesem
Gesetz gemachten Erfahrungen angenommen.

Hierauf wurde der Gesetzentwurf, betreffend Abände¬
rung des Stempelsteuergesetzes,  ohne weitere
Debatte in zweiter Lesung angenommen. Die insbesondere
zur Automatensteuer eingegangenen Petitionen wurden für
erledigt erklärt. Es folgt die

zweite Lesung des Eiscnbahnanleihegcsetzes.
Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Schmedding

sZentr.), v .Bockelberg(kons.) und Wollkowskt (kons.) verlas
Minister v. Breitenbach eine Erklärung, worin die Absicht be¬
kundet wird, die Zustimmung des Hauses vorausgesetzt, die
notwendigstenArbeiten vor Verabschiedung des Gesetzes in
Angriff zu nehmen.

Das Gesetz wird alsdann in zweiter Lesung ange-
iwrnmen.

Bei der dritten Lesung des Berggesetzes  begrün¬
det Abg. Hirsch-Effen mehrere UNX̂vqrrmqSanträge, betr.
vie Wahl der Sicherheitsmänner

Herrenhaus.
--- Berlin, 25.  Mai.

Am Ministertisch: die Minister v. Moltke und Delbrück.
Präsident v. Manteuffel eröffnet die Sitzung um

12 Uhr 35 Minuten.
Zunächst wurde der Gesetzentwurf, betreffend Ände¬

rung der Grenzen  einiger Kreise in den Provinzen
Sachsen und Westpreußenund einiger Amtsgerichtsbezirke
im Oberlandesgerichtsbezirk Königsberg, debattelos ange¬
nommen. Ebenso der Gesetzentwurf, betreffend Erhebung
von Beiträgen für die gewerblichen und kaufmännischen
Fortbildungsschulen.

Letzte Nachrichten.
Die Finanzkommissi^

tick. Berlin , 25. Mai , Die F i n a n z k o m m i s s i o n
des Reichstags beschloß zu Beginn der heutigen
Sitzung . zunächst die Einsetzung einer Redaktions¬
kommission, welche öte_von der Hauptkonimission an¬
genommenen Anträge in die Vorlage hineinredigieren
soll. Darauf wurde die zweite Lesung des Brau¬
steuer-  Gesetzentwurfes bei § 6 fortgesetzt.
Ein Aufstieg der Militärluftschiffe vor dem Kaiser.

llck. Berlin , 25. Mai , Heute morgen 7y2 Uhr stieg
der Militärballon „Groß 2"  zu einer Übungssahrt aus
und wandte sich nach T ö b e r i tz. Kurz darauf stieg
auch der „Parseval 2" auf und schlug die gleiche Rich¬
tung ein. Beide Luftschiffe trafen kurz nach Uhr
über dem Übungsplätze ein, wo der Kaiser  sich be¬
reits seit 7 Uhr befand. Die beiden Luftschiffe, die
glatte Fahrt hatten , führten eine Reihe Manöver aus.
In der Nähe des Übungsplatzes wurde dann ein
Landungsmanöver vollzogen. Kurz nach 9 Uhr senkte
sich „Groß 2", der ungefähr 400 Meter hoch gestanden
hatte , aus den Erdboden herab , worauf eine Besichti¬
gung des Luftschiffes vorgenommen wurde . Nach
halbstündigem Aufenthalt erhob es sich wieder in die
Luft um weiter zu fahren.

Der „ Zeppelin 2".
lick. FriedrichShaftn , 25. Mai . Mit der Füllung

des „Zeppelin 2" ist bereits heute begonnen worden
nachdem gestern alle Vorbereitungen dazu getroffen
waren - Das Luftschiff wird dann seine erste Fahr:
beginnen , und zwar soll diese möglichst ausgedehnt
werden, um das schnelle Luftschiff in allen seinen
Teilen gründlich zu prüfen . Es verlautet sogar, daß
die Fahrt eine 24stündige werden soll.

Ein Kuraufenthalt des Fürsten Eulenburg.
llck. Berlin , 26. Mai . Fürst Philipp zu Eulenburg,

gegen den bekanntlich noch immer das Verfahren
wegen Meineides schwebt, ist zur Kur nach Bad
Gastein gereist. In seiner Begleitung befindet sich
seine Gattin und der Hausarzt . Der Fürst hatte vor
Antritt der Reise die Genehmigung der Staats¬
anwaltschaft  nachgesucht und erlangt.

Auf dem Grabe des Vaters erschossen.
Aschaffenburg, 25. Mai . (Eigener Drahtbericht des

„Wiesbadener Tagblatis ".) Heute vormittag 12 Uhr er¬
schoß sich auf dem hiesigen Friedhof auf dem Grabe seines
Vaters der 29jährige Kaufmann Max Walter  aus Lud-
wmsbaken. Der Verstorbene, der schon längere Zeit schwer¬
mütig,  hatte die Absicht geäußert , sich hier zu erschießen.
Die Polizei , die hiervon benachrichtigt wurde , erhielt die Mit¬
teilung zu spät , so daß die Tat nicht mehr verhindert werden
konnte. _ ■_

Neustadt a. d. H., 26. Mai . (Eigener Drahtbericht
des „Wiesbadener Tagblatts ".) Die Beisetzung
des verstorbenen Wirklichen Geheimen Admiralitäts¬
rat Dr . Georg Neu mayer  findet Donnerstag in
Neustadt statt . Die Stunde der Beisetzung ist noch
nicht festgesetzt.

llck. Madrid , 25. Mai . Die Königin Viktoria sieht
für nächsten Monat ihrer Niederkunft  ent¬
gegen.

>vb. Konstantiuvpel , 25. Mai . Die Negierung legte
der Kammer einen Gesetzentwurf vor, betreffend ein
-fünfmonatiges  Moratorium für die Wila-
jets Adana und Aleppo. — Mahmud Schewket-Pascha
versprach den armenischen Deputierten , im Bezirke
Zeitun zuerst  die Mohammedaner und dann die
Armenier zu entwaffnen . — Die Blätter besprechen das
in der gestrigen Kammer vorgelegte Programm des
Kabinetts im allgemeinen günstig.

Letzte Sarrdelsnachrichrere.
Berliner Börsenbericht.

Berlin, 25. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Der heutige
Verkehr litt an der gleichen Geschäftsunlust  wie an
den vorhergegangenen Tagen. Auf dem Bankenmarkte er¬
holten sich bei Beginn die meisten Wette. Schwächer lagen
Nationalbank und Russenbank. Auch in Montanwerten
waren die Kursbewegungen uneinheitlich,  die Ver¬
änderungen jedoch beschränkter als auf dem Bankenmarkte.
Die Ungewißheit über das Schicksal der neuen
Steuervorschläge  ließ irgend welche Geschäftslust
nicht aufkommen. Von Bahnen österreichische Staatsbahnen
auf Wien etwas besser, Orientbahnen 1 Prozent weichend,
Amerikaner abgeschwächt auf schwaches New York, italie¬
nische Bahnen, besonders auch Prince Henry, gebessert.
Elektrizitätswette aus Realisationen niedriger. Schifsahrts-
aktien nicht behauptet. Renten bei sehr geringen Umsätzen
kaum verändert. Bei schleppendem Verlauf gaben weiterhin
die Kurse nach, besonders in Montanaktien. Tägliches Geld
3)̂ , Ultimo-Geld 0V2 Prozent . Im weiteren Verlause
Kreditättien aus Ultimodeckungen fester. Banken still. Von
Bahnen Franzosen weiter gefragt, im Einklang mit Wien
Montanaktien ungleichmäßig, zunr Teil schwächer. Fonds
stetig. In dritter Stunde war das Geschäft ruhig ; Öster¬
reicher, namentlich Staatsbahnaktien, auf Wien fest. Von
Industrien ,etten des Kaffamarttes waren chemische Werte

Morgen -Ausgabe , 1. Matt. Nr . 241.

bester, die übrigen vorwiegend schwächer. Privatdiskont
2%  Prozent.

-r-

wb. Mannheim , 25. Mai . Die außerordentliche General¬
versammlung der Rheinischen Kredit bank  in Mann¬
heim genehmigte einstimmig den Fusionsvertrag mit dem
Schwarzwälder Bankverein in Trüber«, durch Len dieser sein
Vermögen als Ganzes unter Ausschluß der Liquidation an
die Rheinische Kreditbank überträgt . Die Aktionäre des Tri¬
berger Bankvereins erhalten im Wege des Umtausches gegen
drei Aktien des Schwarzwälder Bankvereins in Triberg von
ie 1009 M. je zwei Aktien der Rheinischen Kreditbank in
Mannheim von ie 1000 M ., sowie gleichzeitig in bar 5 Pxoz.
vom Nominalbetrag der zum Umtausch eingereichten Banl-
vereinsaktien . Gleichzeitig genehmigte die Versammlung dir
Erhöhung des Grundkapitals zum Zwecke der Fusion, sowie
zur Erhöhung der Betriebsmittel um 10 Millionen Mark aus
85 Millionen Mark . Betreffs Durchführung der Kapital !'
erhöhung hat sich unter Führung der Deutschen Bank ein
Konsortium gebildet.

vb . Karlsbad , 25. Mai . Der Stadirai hat mit der All»
emeinen Deutschen Kreditanstalt zu Leipzig eine 4proz. An¬
ei h e im Betrage von 15 Millionen Mark zum Kurse von

97 abgeschlossen.
t

Briefkasten.
(Die Redaktion des „Wiesbadener Tagblatts " beantwortet schriftliche Anfragen t»
Briefkasten, wenn die letzteB-zugsguittiing beiliegt. RechtSoerbindliche Gewähr wird

nicht rugekicherrl
R. S . Das im Bau befindliche Luftschiff „Z. II ." ent¬

spricht genau _dem bei Echtevdingen verunglückten Luftschiff,
von dem es die Gondeln und Motoren nach gründlicher Repa¬
ratur erhält . Seine Geschwindigkeit wird etwa der deL
Reichslustschiffes, also 14 bis 15 Sekundenmeier , entsprechen.
Erft spätere Luftschiffe werden durch stärkere Motoren
größere Geschwindigkeiten ethalten , doch läßt sich darüber im
voraus noch nichts sagen, man mutz da erst die tatsächliche,,
Erfolge nbwarten . Die für die neue Fabrikanlage der Luft-
schiffoau-ZePPelin-Gesellschaft mit beschränkter Haftung ge¬
baute Werft — Ballonhalle in Friedrichshafen — ist für
zwei Lustschiffe berechnet und wird 180 Meter lang , 20 Meter
stoch und 43 Meter breit . Die von der Gesellschaft borge«
schlagenen runden Hafenhallen sollen ebenfalls 180 Meter
Durchmesser und 20 Meter Höhe haben, so daß in diesen min¬
destens 4 Zeppelinschiffe Platz haben, die nach allen Rich.
tungen der Windrose ausfahren können.

E. S . A 55 bedeutet nicht zu große Ausdehnungen der
Blutadern , C1 allgemeine Körperschwäche und A 51 leichte
Bruchanlage , welche die Tauglichkeit zum Dienste mit der
Waffe nicht ausschließt.

Fmmliru-Nachrichten.
Standesamt Wiesbaden.

(RathanL, Zimmer Nr . so; geöffnet an Wochentagen von 8 bis \!i \. UH«.; fkr Thivl
fchlietzungen nur Dienstags , Donnerstags und SamStagS.)

Sterbefälle:
23. Mar : Gefängnisdirektor a. D. Emo Herrmann , 68 7).
23. „ Karoline , geb. Schiink, Ehefrau des Privatiers

Georg Lercher, 62 I.
Taglöhner Andreas Vogel, 66 I.
Knecht Karl Reichard aus Weisel, 15 I.
Rentner Joseph Maatzen, 71 I.
Gastwirt Franz Saniom , 57 I.
Modistin Rosalie Grimm , 61 I . .
Franziska , geb. Luck, Ehefrau des Geheimen Justiz.

rats Jul . v. Müntz, 77 I.
Witwe Katharine Korn , geD. Schönberger , 60 I.
Amtsgerichtsrai a . D . Karl SNrft , 76 ~

23.
23.
23.
23.
23.
23.
23.
28.
23.
23. Theodor , S . d. Fuhrmanns Ludwig Rühl , 6 M.

Elisabeth , T . d. Taglöhners Anton Haßewach, 2 tz.

Geschäftliches.
Kincäsi *- Hervorragend bewährfa

mehl Nahrung.
Die Kinder gedeihen

, vorzüglich dabei!\ rannen - u. leiden nicht an
kost . Verdauungsstörung. •»>

U§hm§m Sie
täglich -in LikörgläschmDr . Hammel '« Hasmatogen uw
mittelbar vor der Hauptmahlzeit! Ihr Appetit wird rege,-
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Kbend -Ausgabe.
_1 . Matt.

Eine neue Situation?
L. Berlin, 25. Mai.

Neben den Konferenzen im Reichsschatzamt, an
denen hauptsächlich Vertreter der Großbanken teil¬
nehmen, gehen augenscheinlich noch Verhandlungen her.
eine vertrauliche Fühlungnahme vielmehr zwischen
Regierungspersonen und Parteiführern . Wieder ein¬
mal ist die Rede davon, daß ein Kompromiß zwischen
den Konservativen und den Liberalen doch nicht als
gänzlich ausgeschlossen zu gelten habe. Was als
Grundlage einer möglichen Verständigung ongedeuter
wird , ist nicht gerade neu, aber nicht darauf natürlich
kommt es an, sondern darauf , ob auf dieser schon
früher mitgeteilten Grundlage die Parteien von
rechts und links einander werden begegnen können.
Die Auffassung in sonst gutunterrichteten Kreisen ist
denn also die, daß die Verbündeten Regierungen zwar
an der Erbanfaltsteüer als einer nicht aufzugebenden
Bedingung festhalten werden, daß aber den liberalen
Fraktionen zugemutet werden dürfte , de,r Konser¬
vativen entgegenzukommen, und zwar in der Weise,
daß in die Milderung der Erbschaftssteuersätze bei
Nachlässen in Gestalt von Grundbesitz  gewilligt
wird , und daß die Sninnre , die hiernach an den der-
langten 100 Millionen fehlen würde, durch irgendeine
neue B ö r s e n st e u c r aufzubringen wäre . Am
zweckmäßigsten vielleicht durch eine Erhöhung deS
E m i s s i o n s ft e m p e l s. Einstweilen ist nicht er¬
sichtlich, ob sich auf dieser Grundlage wird weiterbauen
lassen. Die Konservativen  sollen , so wird be¬
hauptet , wenigstens zu einem Bruchteil einem der¬
artigen Kompromiß nicht mehr so abgeneigt sein wie
bisher . Das heißt : ein Teil der Fraktion soll unter
Umständen bereit sein, sich auf die Erbanfallsteuer ein¬
zulassen, wenn die erwähnten Milderungen wirklich
zugestanden werden, und wenn die Börse zu den neuen
Lasten entsprechend herangezogen wird . Allerdings
bleibt ebenso wichtig und ebenso ausschlaggebend die
Frage , ob sich die Freisinnigen  auf das , zunächst
nur in Umrissen skizzierte Kompromiß werden fest¬
legen wollen. Immerhin scheint die T ü r zu einer
Verständigung wieder geöffnet werden zu sollen.
Unter den gegenwärtigen Umständen gewinnen die
Konferenzen im Reichsschatzamt, die morgen werden
fortgesetzt werden, eine erhöhte Bedeutung , denn es
wird sich in ihnen darum handeln , ob die Banken die
Situation begreifen und die verlangten Opfer werden
bringen wollen, also ob sie sich einverstanden erklären
werden mit einer etwaigen Belastung des Verkehrs
durch Anziehung der Stempelstenerschraube . Sollten
die befragten. Finanzmänner hierzu bereit sein, was
man ja nicht für ganz unmöglich halten kann, so würde
nach der Ansicht unterrichteter Personen für die libe¬
ralen Fraktionen kein so zwingender Anlaß mehr vor-
liegen , sich gegen eine Umarbeitung der in ihrer setzi-
gen Gestalt beinahe __ absurden konservativen Vor¬
schläge zu wenden. Es wird sich bald zeigen müssen,
ob die erneuten Bemühungen , zu einer Verständigung
zu gelangen , aussichtsreicher als " die bisherigen sein
werden. Ein Kompronriß der vorgeschlagenen Art
war , wie gesagt, schon vor einiger Zeit Gegenstand
vertraulicher Besprechungen, ohne daß man zum Ziele
kam.

#

Die Haltung der Natronalliberalen.
Die Aufforderung der „Kreuzzeitung " an die Libe¬

ralen , unter Anerkennung der agrarischen Postulats
einen neuen „Kornpromißvorschlag" einzureichen, stößt
auch bei den Nationallibera -len  auf wenig
Verständnis . Die „Nationalliberale Korrespondenz"
schreibt dazu:

Die heiteren Vorgänge in der Finanzkommission,
wo .eine zu allenr entschlosseneMehrheit jedwedem zu¬
stimmt, was ihre taktischen  Absichten zu fördern
geeignet ist, haben scheint's den Sinn der „Kreuzztg."
vollends verrückt. Sie wähnt den Siegespreis schon
in der Hand zu halten , und in solcher Stimmung wird
sie übermütig . Die Liberalen , meint sie mit ange¬
nommener Huld , hätten zwaip die Schlacht verloren,
aber sie könnten noch günstige Friedensbedingungen
erwirken . Sie ■müßten nur ihre bisherige Taktik
ändern und ein den Konservativen genehmes Kom¬
promiß Vorschlägen. Unter Umständen würde es dann
weder Sieger noch Besiegte geben. Der Rat wie die
ganze Ausdrucksweise der „Kreuzzeitung " scheinen uns
darzutun , daß sie (und Wohl auch die hinter ihr stehen¬
den Kreise) überhaupt noch nicht begriffen haben,
warum an>. letzten Ende für die Nationalliberaleil es
sich handelte . Die haben nicht nach Art der Konser¬
vativen einen Kampf  u m d t c M et cht geführt , und

deshalb kann es ihnen auch tiicht darauf ankommen,
„für sich" günstige Friedensbedingungen zu erwirken.
Das Bild ist in diesein Zusammenhang durchaus irre¬
führend . Siegte , was wir einstweilen denn doch
noch nicht für möglich halten , der Antrag Richthofen
tatsächlich in allen gesetzgeberischen Instanzen !, dann
hätte einzig und allein der Gemeinsinn  eine
Bataille verloren.  Dann wäre eben, unter
hoher obrigkeitlicher Bewilligung das St . F l o r i a n 8-
Prinzip  deutsche Wirklichkeit geworden. Darum
erwüchse den Nationalliberalen aber noch keinerlei
Anlaß , ihre Auffassungen irgendwie zu revidieren . Sie.
haben bei dieser Finanzreform ein soziales Pro-
g r a m m verfochten. Es schien ihnen der Pflicht ihrer
Gewissen  zu widerstreiten , den M affe  n 400
Millionen neuer Verbrauchsabgaben aufzupacken, ohne
zugleich grundsätzlich und allgemein den Besitz in
Kontribution zu nehmen. Wenn man jetzt diesen Ge¬
danken dahin verballhornt , daß man höchst einseitig
eine schon häufiger zur Ader gelassene, bei den
Agrariern höchst unbeliebte Erwerbsschicht noch einmal
schröpft, so werden wir das vielleicht nicht zu ver¬
hindern vermögen. Aber wir werden sicher nicht mti
von der Partie sein. Wir wiederholen : die im An¬
trag Richthofen znsammengeschlossenen Projekte be¬
deuten uns keine allgemeine Besteuerung des Besitzes.
Von diesem Standpunkt kann es für uns hier auch
kein Kompromiß geben. Unterliegen wir , so unter¬
liegen wir . Aber die „Besiegten" sind wir darum mit
Nichten. Besiegter wäre dann lediglich der G c m e i n-
s i.n n, den man zwang, vor rücksichtslosem
Egoismus kleinmütig die Segel zu streichen.

»
Herr Matthias Erzberger über die Lösung der Rerchs-

finanzreform.
Der Abgeordnete Erzberger  veröffentlicht im

„Tag " einen Artikel über die Lösung der Finanzreform,
worin er in der üblichen dreisten Weise das Zustande¬
kommen der Reform mit Konservativen und
Z e n t r u m als gesichert  ansieht und an dem
Ertrage des konservativen Besitzsteuerantrags in Höhe
von 170 Millionen nicht zweifelt. Der Bunöesrat wird
überhaupt bei der Berechnung ansgeschaltet . Bemer¬
kenswert in dem Artikel , der sonst nur ein Glied an
der Kette der verschiedenen konservativ-klerikalen
Bluff - Versuche  ist , wäre nur der folgende Hinweis
aus eine bevorstehende Einigung zwischen den Konser¬
vativen  und dem Z e tt t r u m in der Tabakfrage.
Es heißt da : Da von rechtsstehender Seite schon erklär:
wird , daß im Fall einer Belastung des Tabaks  mit
80 Millionen man gern bereit ist, für die infolge der
Besteuerung brotlos werdenden Arbeiter eine Ent¬
schädigung zu geben, so ist das ein Wegweiser für eine
Verständigung , falls nicht durch gute Ersatzsteuern der
Bedarf aufgebracht werden kann. Ferner will Erz¬
berger noch einmal auf die Banderole für Glüh¬
körper  zurückkommen.

Preußischer KmrdtOg.
AbsroeLnetentzans.

Fortsetzung des Drahtberichts in der Morgen-Ausgabe.
— Berlin, 25. Mai.

Zur dritten Lesung der
Berggcsetznovelle

sind, wie schon mitgeteili wurde, mehrere Abänderungs¬
anträge cingegangen.

Abg. Hirsch-Essen (nat.-lib.) begründet einen Kompro¬
mißantrag , wonach die Wahl der Sicherheitsmänner nach
Steigcrabteilungen  oder nach Fahrabteilungen er¬
folgen soll. Der Redner warnt vor zu großer Nachgiebig¬
keit  gegenüber den Forderungen der Arbeiter. Sonst werde
das Gesetz statt ein Segen ein Fluch werden. (Beifall bei
den Nationalliberalen .)

Inzwischen ist ein Zcntrumsantrag Brust eingxgangen,
der auch die Knappschastsinvalidenzu Sicherheitsmännern
zulassen will und der den Sicherheitsmännern eine zwei¬
malige Befahrung ihrer Steigerabteilung im Monat ge¬
stattet. Ein weiter inzwischen eingegangener Antrag aller
Parteien fordert, daß ein etwaiger Beschluß des Arbeits¬
ausschusses, die regelmäßigen Befahrungen der Sicherheits-
ntärmer wegfallen zu lassen, jederzeit durch Beschluß des
Arbeiterausschusses oder der Mehrheit der Sicherheiis-
männer aufgehoben werden kann.

Abg. Jmbusch (Zentr.) : Wir sehen in der Einführung
der Sicherheitsmänner einen wesentlichen Fortschritt.
Für den Schutz des Bergmanns kann nicht genug gesorgt
werden.

Abg. v. Gescher (kons.) : Die letzten Worte des Vor¬
redners unterschreiben wir . Sie sind sür uns der Leitstern
bei den Beratungen gewesen. Wir sind weit entgegen¬
gekommen, mit Rücksicht auf die Kompensationen, die uns
gemacht sind. Wir hoffen, daß es der Wille der Arbeiter ist,
ihr Amt gewissenhaft und gründlich auszuühen.

Wir sind den Wünschen der Arbeiter so weit entgegen-
gekommcn, als es das vitalste Jntereffe der Arbeitgeber und

des Bergbaus nur irgendwie tun ließ.
Wir reichen hier die Hand zur r e d l i chen und gewissen¬
haften  Ausführung des Gesetzes. Wir hoffen, es zu tun
zum Heile des deutschen Bergbaus . (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Vorster (freikons.): Wir halten die Kompromiß¬
anträge für eine wesentliche Verbesserung.

Abg. Träger (freist Volksp.): Wir werden der Vorlage
in der jetzt vorliegenden Gestalt zustimmen, aber versuchen,
einige Verbesserungen  durchzusetzen. Ich brauche
nicht zu bemerken, daß die Kompromißverhandlungen ohne
Einstuß auf unsere Überzeugung sind. Die Kompromrß-
beschlüsse erregen bei uns nur Bewunderung der Bescheiden¬
heit derjenigen Herren, die auf einem anderen Standpunkt
stehen, sich aber mit so außerordentlich minimalen Zuge¬
ständnissen begnügt haben. (Sehr richtig! links.) Uns
scheinen die Kompromißanträge sehr bedenklich zu sein, zu¬
mal die Einrichtungen der Fahrabteilungen von besonderen
Voraussetzungenabhängig gemacht werden soll. Die Will¬
kür der Bergwerksbesitzer und das Belieben des Obcrberg-
amis erhält dadurch nur eine weitere Ausdehnung. Die
Einrichtung der Sicherheitsmänner war längst von uns an¬
geregt,
das Haus hat in den Wein der Regierung so viel Wasser
gegossen, daß man den Wein gar nicht mehr erkennen kann.
Der Redner beschäftigt sich dann eingehend mit dem Proto¬
koll über die Verhandlungen in der Konferenz der Berg-
Herren  und legt dar, daß die dortigen Ausführungen eine
Gegnerschaft  gegen jede Sozialpolitik  zeigten.
Er habe vielê Parlamentarier gehört, die einst die extremsten
Gegner der Sozialpolitik gewesen seien. Sie wären alle
bekehrt.
Federn rann nicht bloß von Herz, sondern auch von Verstand
und Einsicht muß heute ein Anhänger der Sozialpolitik sein.
(Beifall links.)

Inzwischen ist ein Antrag Aronsohn (freis. Volksp.) cin¬
gegangen, der fordert, daß sämtliche Mitglieder des Arbeiter-
ausschuffes von den Arbeitern zu wählen sind und daß den
Werksbesitzernuntersagt wird, die Vorschriften über die
Arbeiterausschüsse und die Sicherheitsmänner zum Nachteil
der Arbeiter durch Sonderverträge außer Kraft zu setzen.

Schließlich liegt ein Antrag Beuchelt (kons.) vor, den
infolge, eines Versehens irr zweiter Lesung abgelehnten
Hauptparagraphen, der die Sicherheitsmänner und Arbeiter¬
ausschüsse einführt, wiederherzustellen.

Abg. Leinert (Soz.) : Die Novelle wird den Terroris¬
mus der Bergherren ganz gewiß nicht beseitigen, vr . Beumer
hat meine Angaben über die schwarzen Listen nicht wider¬
legen können.

Daß die Bergherren die Minister Berlepsch und Brefcld
ge stürzt,haben, steht fest.

Herrn Delbrück wollen sie jetzt zum Kultusminister machen.
Mit der Vorlage hat Herr Delbrück nicht den Weg zur Seele
des Arbeiters, wohl aber den Weg zur Seele der Arbeit¬
geber  gesunden.

Abg. Giesberts (Zentr.) tritt dem Abg. Leinert ent¬
gegen. Die Vorlage wird trotz allem ein Markstein in der
Geschichte unserer Berggesetzgebung sein!

Minister Delbrück: Wie allen Parteien so ist auch mir
die Zustimmung zu den Kompromißantrögen schwer gewor¬
den. denn die Beschlüsse zweiter Lesung waren besser.
Aber um die Vorlage nicht zu gefährden, mutzten wir das
Kompromiß annehmen. Alle Beteiligten, nicht zuletzt die
Regierung, werden das Gesetz loyal  durchführen, und aus
diesem Wege der Loyalität werden wir den Kampf um die
Seele des Arbeiters  mit Aussicht ans Erfolg führen
können.
Herrn Leinert kann ich versichern, daß ich bestimmt hoffe,
diesen Kampf noch recht lange an dieser und nicht an einer

anderen Stelle führen zu könneir.
(Der Minister tritt damit also deutlich den Nachrichten ent¬
gegen, daß er zum K ultusminister  bestinrmt sei. D.Red.)
(Lebhafter Beifall.)

Ein Schlußantrag wird angenommen, ebenso der An¬
trag Beuchelt. Der freisinnige Antrag wird abgcleynt.

Daraus wird das Gesetz im Ganzen gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten und Polen angenommen.

Das Haus vertagt sich auf Mittwoch 11 Uhr: Kleine
Vorlagen, Wahlprüfungen, Stempelstcuernovelle, Ersenbahn¬
anleihegesetz. — Schluß 4 Uhr.

Herrenhaus.
= Berlin , 25. Mai.

Nach der in der Morgen-Ausgabe schon mitgeteiltm
Erledigung einiger kleiner er  Vorlagen wird die Be.
rainng des Etats fortgesetzt beim

Etat der landwirtschaftlichenVerwaltung.
Eine Resolution v. S » lisch  ersucht die Regierung,

1. durch gesetzgeberische und administrative Maßnahmen
und durch GewährungVeichlicherGeldmittel einen rascheren
Fortgang der Ödland -Aufforstungen  und Hebung
des Zustandes der Privatforstwirtschaft, insbesondere der
bäuerlichen, herbeizusühren: 2. eine Statistik vorzulegen über
das Vorhandensein von Ödst and und von durch Miß-
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'Wirtschaft  nahezu zur Ertraglosigkeit  herab-
gewirtschastcten Forstflächcu in den preußischen Regicrungs-
Lazirken.

Landwirtschastsminister v. Arnim äußert gegen die
Resolution Bedenken. Für den ersten Teil der Resolution
könne sich die Regierung in keiner Weise cmssprechcn. Die
im zweiten Teil gewünschte Statistik ist ungeheuer schwer.

Nach längerer Debatte wird die Resolution v. Salisch
mit geringer Majorität angenommen.

Oberbürgermeister Bender-Breslau wendet sich gegen
die fiskalische Behandlung des GruUrwaldes  seitens
des Ministers.
\ Die Städte , die Forsten in ihrer Nähe haben, haben ein

moralisches Recht aus diese Wälder,
denn Stadt und Wald sind miteinander ausgewachsen und
gehören zusammen. Auch der Staat hat doch ein Interesse
daran , daß die Menschen aus den Städten in den Wald
hlnausgehcn können. Diese Dinge müssen mit landcs-
väterlichen , nicht mit fiskalischen  Augen betrachtet
werden.

Landwirtschastsministerv. Arnim: Ganz unrsonst können
wir den Städten die Forsten nicht überlassen. Das verbietet
das Interesse der allgemeinen Steuerzahler . Zu Entgegen¬
kommen sind wir bereit.

Oberbürgermeister Bender - Breslau erwidert dem
Minister: Die ganze Grunewaldfrage ist kein Ruhm es --
btatt  in der Geschichte der preußischen Verwaltung. Es
ist eine geradezu trostlose Sache, daß hier, wo drei Millionen
Menschen wohnen, die dem Staate Steuern zahlen und Sol¬
daten schenken, der Wald immer mehr eingeengt wird, und
baß hier nur
y der nackte Fiskalismus maßgebend ist.

Oberbürgermeister Dr . Todsen-Flensburg bespricht die
Nordschleswigsche Frage . Die Dänen suchten bei den deut¬
schen Besitzern die letzte Hypothek  zu bekommen, «nt sie
abhängig zu machen. Ein d cu t s che s Kreditinstitut
müsse daher den Deutschen baldigst zu Hilfe kommen. Ebenso
sei die Ausdehnung der in Ostpreußen und Pommern be¬
triebenen inneren Kolonisation erforderlich.

Eine Petition des Magistrats zu Schöneberg wünscht
gesetzliche Maßnahmen zur ungeschmälertenErhaltung des
Grunewaldcs.

Die Agrarkommissionbeantragt Überweisung zur Be¬
rücksichtigung.

Landwirtschastsminister v. Arnim: Der Hauptteil des
Grunewalds soll erhalten bleiben. Weitere Verkäufe sind
nicht in Aussicht genommen.

BerichterstatterOberbürgermeister Ehlers -Danzig: Diese
Erklärung gibt nicht die Sicherheit für das, was die Agrar¬
kommission wünscht.

Oberbürgermeister Bender-Breslau : Es handelt sich
hier um allgemeine Interessen, nicht um solche der landwirt¬
schaftlichen Verwaltung . Hiev stehen Lebensfragen
für das Volk aus dem Spiele.

Minister v. Arnim: Wir werden nur nach einige Teile
des Grunewalds bei Dahlem und au der HeeroS-
sir a ß e veräußern. Es soll ein Komplex von 12 060 Morgen
erhalten bleiben. Wir kommen den Wünschen der Kom¬
munen entgegen, ein Recht aus die Forsten haben sic aber
nicht.

Oberbürgermeister Ehlers : Der Antrag aus Berück¬
sichtigung der Petition ist nicht ein abscheulicher Vorstoß der
Oberbürgermeister, er ist auch von der rechten Seite unter¬
schrieben. (Heiterkeit.)

Der Landwirtschaftsetat wird erledigt, die Petition der
Stadt Schöneberg wird zur Berücksichtigung  über¬
wiesen.

Bein, Etat der Ansiedlungskommission für Aestpreußcn
und Posen warnt

Oberbürgermeister Ist . Wilms -Posen, schon jetzt ein
abschließendes Urteil über

die Wirkung des neuen Entrigmrngsgcsctzes
SU faßen. Es sei noch nicht bestimmt zu sagen, ob die Boden-
und Güterpreise auf eine vcrüünstige  Höhe zurück¬
gegangen seien. Zu begrüßen sei cs, wenn wcnigsteits ein
Teil der deutschen Rückwanderer  dem Deutschtum
dauernd wiedergewonnen werde. Der Vorwurf, daß die

deutschen Katholiken  von der Ansiedlungskommission
grundsätzlich zurüügewiescn  seien , sei unberechtigt.
Die vom Bund der Landwirte angeregte Schaffung größerer
Rest gut er sei nicht zweckmäßig, weil der Großgrundbesitz
nicht ohne polnische  Arbeiter anskomnren könne. Er
bitte, das große Kulturwerk der Ansiedlung immer neuen
Kreisen vor Augen zu führen.

OberbürgermeisterEhlers -Danzig: Man Warle erst eine
längere Probezeit ab und fälle dann ein Urteil über die
Wirkungen des Enteignungsgesetzes. Das notwendige
Germanisierungswerk sollte ruhiger vor sich gehen. Man
braucht nicht jeden Sonntag die schwarz-weiß-rote Fahne
zu schwingen:

„Hier wird germanisiert!"
(Hciiterkcit.) Im nächsten Jahre sollten wir diesen Etat so
sti ll und an st annehmcn, wie es nur möglich ist.

Bcim Etat des Finanzministeriums spricht sich
Oberbürgermeister Struümann -Hildesheiut gegen

die Befreiung des Fiskus von der Wertzuwachssteuer
aus . Auch die Grundstücke, welche enteignet würden, müßten
versteuert werden.

Fiuauzminister Freiherr v. Rheinbaben: Der städtischen
Wertzuwachssteuerhat der fiskalische Besitz nie unterlegen.
Diese Regelung entspricht Billigkeitsgründen. die Bedeu¬
tung  der Wertzuwachssteuer für die Gemeinden erkenne
ich an.

Ich gebe auch zu, daß sich die Wertzuwachssteuer als
Kommunalstcuer mehr eignet denn als Staats - oder

Reichssteuer.
Aber ivcnn man zu einer Reichswertzuwachssteuerkommen
sollte, was ist einstweilen bezweifle,  mutz dm Gemein¬
den hier das bisherige Recht unverkürzt  erhalten
bleiben. Ich werde gern tun , was zu tun möglich ist, damit
den Gemeinden diese Einnahmequelle nicht verschlossen wird.

Die Oberbürgermeister Lentze-Magdeburg und Körtc-
Königsberg sprechen sich gegen  den Fortfall der Steuer
bei der Enteignung ans.

Finanzminister Freiherr v. Rheinbaben hält es für
unbillig, bei der Enteignung  auch noch  die Wert¬
zuwachssteuer zu erheben.

v. Buch stimmt dem Minister zu. Die Enteignuirg ist
ein Eingriff in Privatinteressen, der mit Geld vielfach nicht
ausgewogen wird. Die Fälle, in denen jemand aus der
Enteignung ein Geschäft macht, sind die Ausnahmen,

Der Etat wird bewilligt.
Beim

Etat der Lotterieverwaltung
begründet GeneralfeldmarschallGraf Häseler einen Antrag,
bet Besetzung der Lotterieeinnehmerstellenmehr verabschie¬
dete Offiziere  heranzuziehen. Jetzt fallen diese Stellen
vielfach Leuten zu, die für den Staat nichts geleistet haben.

Minister Freihetr v. Rheinbaben betont, die Zahl der
ehemaligen Offiziere sei hier ständig gewachsen. Für große
Kollekten seien jedoch vorwiegend Kausleute  geeignet.

Der Antrag wird fast einstimmig angenommen.
Die Weiterberatung wird auf Mittwoch 11 Uhr vertagt.
Schluß 6l/2  Uhr.

_ __ _ _ _ - -- ““"

Km- md TsbsWeiier in der MnnMMW.
Berlin, 25. Mai.

Die FinanzkomHflssiondes Reichstags hob in ihrer
weiteren Beratung zum 8 6 der Brausteuervorlagc heute
den Beschluß in erster Lesung auf und nahm die in der Re¬
gierungsvorlage vorgeschlagene Staffel an. Danach beträgt
der E r h e b u n g s s a tz von den ersten 256 Doppelzentner».
14 M., von den folgenden 1250 Doppelzentnern 15 M., von
den folqendcn 1560 Doppelzentnern 16 M., von den folgen¬
den 2660 Doppelzentnern 18 Ai. und von dem Rest 29 M.
Die Reichspartci, die Nationalliberälcn und das Zentrum
hatten verschiedene Anträge gestellt, die eine Vermehrung
der Staffeln  zum Schutz der mittleren Brauereien be¬
zweckten. Staatssekretär Svdow trat jedoch für die Beibe¬
haltung der Sätze der Vorlage ein, da die anderen Vor¬
schläge teils eine zu große Spannung teils ein zu geringes
finanzielles Ergebnis in Aussicht stellten. Bei der Weiter¬

beratung über den tz 6 entstand eine längere Debatte über
die Frage, wann mehrere in einer  Hand befindliche
Brauereien als ein Betrieb anzusehen sind. Schließlich
einigte man sich aus folgende Fassmtg des betreffenden 'Ab¬
satzes: Mehrere Brauereien, die für Rechnung ein- und der¬
selben Person oder Gesellschaft betrieben werden, sind als
ein Brauereibetrieb anzusehen, die ein wirtschaftlich zusam¬
mengehöriges Unternehmen bilden. Freiherr v. Gamp be¬
antragte zu tz 6 mehrere Zusätze. Die Beschlußfassung dar¬
über wurde aber ausgesctzt. Nachdem die Kommission die
folgenden Paragraphen bis einschließlich 26 unverändert
nach den Beschlüssen der ersten Lesung angenommen hatte,
ließ sie eine Pause eintreten. — Nach Wiederaufnahme der
Sitzung am Nachmittag erledigte die Kommission den R e st
der Brausteuervorlage. Der Beschluß der ersten Lesung, be-
tresfend die Begrenzung des Gemeindebe st eue -
rungsrechts  auf 30 Pf . für den Hektoliter geringwerti¬
ges obergäriges Bier, blieb aufrechterhalten. Die Bestim¬
mung, daß die Gemeinden, welche bisher höhere Abgaben
erheben durften, und hierzu auch in Zukunft berechtigt sein
sollen, wurde trotz lebhaften Widerspruchs der süddeut¬
schen  Regierungen gestrichen. Für die Aufrechterhaltung
stimmten die Konservativen, die Reichspartei und das Zen¬
trum, dagegen die Nationalliberalen , die Freisinnigen, die
Wirtschaftliche Vereinigung, die Sozialdemokraten und die
Polen . Angenommen wurde ferner ein konservativer An¬
trag, nach welchem die von der Kommission hinzugefügten
Änderungen nur für die norddeutsche  Brausteuerge-
mcinschaft gelten sollen. Der Rest des Gesetzes blieb un¬
verändert. Der Antrag auf Einführung der Kontin¬
gentierung  wurde zurückgezogen. — In später Nach-
mittagsstunde begann dann noch

die zweite Lesung des Tabaksteuergcsetzentwurfs.
Dazu sind eilte ganze Reihe von Abänderungsanträgen etn-
gebracht worden, die teilweise noch nicht einmal im Druck
vorliegen. Es wird deshalb aus der Kommission Ein¬
spruch gegen die Behandlung erhoben. Der Vorsitzende
macht den Vorschlag, zunächst eine Generaldebatte über
einen Antrag Kreth zu eröffnen, in dem

das Prinzip der Banderole
wieder ausgegriffen ist. Dagegen protestieren die Sozial - |
demokraten̂ Geher und Molkenbuhr. Ein neuer Vorschlags
geht dahin, nur den Abg. Kreth seinen Antrag begründen
zu lassen.

Staatssekretär Dr . Sydow erklärt, es wäre ihm ange¬
nehm, wert» der Antrag Kreth samt Begründung zu Proto-
koll gegeben würde, weil er sehr wertvolle Anregungen ent¬
halte.

Abg. Dt-, Wiemer (freist Volksp.) wendet sich dagegen
und erklärt, die Kommission ntüsse doch nun einmal aus¬
drücklich feststelleit, daß sie wünsche, daß die Regierung nicht
wieder aus die Banderole zurückkommen möge. Mehrere
Redner stimmen dem zu.

Einem Antrag Erzberger entsprechend, wird dann die
Beratung wU dem § la begonnen, der

die Steuersätze
enthält. Nach kurzer Debatte wird ein Antrag auf Ver>
tagung eingebracht, jedoch mit 13 gegen 12 Stimmen abge-
lchnt. Die Konservativen, das Zentrum und die Polen
stimmten geschlossen dagegen.

Nunmehr wird die Generaldebatte eröffnet. Abg. Dr.
Mommsen (freist Volksp.) empfiehlt den neuen Antrag
Fuhrmann -Mommsen aus erhöhte Gewichtszölle
und Erhöhung der Jnlandsteuer . Die Erhöhung der be¬
stehenden Wertzölle und der Steuer sei sehr leicht durch zu-
führen Staatssekretär Dr . Sydow erklärt, der Regierung
sei nach dent Fallen der Banderole eine Wcrtstcuer und ein
Wertzoll angenehmer als die bloße Erhöhung der Gewichts-
zolle. Der Wertzoll sei wohl früher nickt durchführbar ge-
wesen, hier aber handle es sich um eine Fakturensteuer, und
diese sei durchführbar.

Abg. Kreth (kons.) erklärt sich gegen den Antrag Führ - \
mann-Mommscu. Abg. Erzberger (Zentr.) tritt nochmals^
für die Wcrtstcuer ein. Abg. Wiemer bekämpft die Aus -3
führmigeu Erzbergers. Abg. Hormanu (freist Volksp.) sagt,

Femlleton.
Aus Kunst und Leben.

* Französischer Rczitationsabend. Gestern fand im
kleinen' Saale des Kurhauses du dramatisch-musikalischer
Abend statt. Gräfin d ' Audiffrct  aus Paris , die An-
fang des Jahres schon einmal im Kurhaus rezitierte, trat
mit einem teilweise neuert Programm auf. Es wurde sctner-
;cit schon konstatiert, daß Gräfin d'Audiffret eine Künstlerin
ist, deren Können wett über den Durchschnitt geht. Der
gestrige Abend bestätigte dicseit Eindruck» nur wäre auch
gestern wieder manches int geeigneteren Rahmen zu wirk¬
samerer Geltung gekommen. Hervorgehoben sei noch, daß
der Künstlerin die Szene: Hu orLus sous une temyjete,
besonders hübsch gelang. Rudolf Bartak vom hiesigen
Residenz-Theater in der stummen Rolle eines ausgescholtenen
Ehemannes, den sein keifendes Weib nicht zit Worte kommen
laßt, stand ihr gewandt zur Seite. Fräulein Kamcke, die
hiesige, bestens bekannte Pianistin, brachte mehrere Stücke,
vorwiegend moderner Komponisten, zu Gehör. Die beiden
Künstlerinnen fanden reichen Beifall.

(st K . Ein paar amüsante Geschichten von Bismarck
erzählt der einstige französische Gesandte G. d e
C o u t o u I y ilt den Erinnerungen aus seiner Lauf¬
bahn, die er jetzt in der »Mevue bleue" veröffentlicht.
Coutouly hat als junger Dtploumt während der Tage
des Berliner Kongresses mehrfach Gelegenheit gehabt.
Bismarck zu beobachten. Von einem Bankett im
Weißen Saale des Königlichen Schlosses erzählt er:
„Die Tafel , an der die Herreil über Krieg und Frieden
speisten, war prachtvoll beleuchtet. Ick kottnte die be¬
rühmte Korvphäe des Kongresses bequem beobachten
und den wechselnden Ausdruck in dem energischen Ge¬
sicht verfolgen, an dent alles Leben und Bewegung war.
Man hatte ihm zur Linken — oder zur Rechten, _ich
weiß es nicht genau — unseren stoben Herrn Wadding¬
ton gesetzt (den französischen Minister ) und vis zum
Ende des Mahles sprach er kaunt mit jemand anderem

als mit diesem Nachbar, aber mit welcher Verve, mit
welchem fröhlichen Übersprudeln ! „ . . Wir hatten cs
nicht nötig , seine Bemerkungen zu hören, um zu wissen,
daß nicht von Politik die Rede war . Eine robuste
Lustigkeit belebte die klaren Augen des preußischen
Riesen, der häufig das Glas zum Munde führte , ver-
mtügt lachte und bisweilen gestikulierte , ohne daber
aufzuhören , mit Messer und Gabel zu spielen. Waddrng-
ton seinerseits schien' verschüchtert, ein wenig gernert,
lächelte höflich, aber er lachte nicht. Wir glaubten zu
sehen, daß gewisse Bemerkungen ihn erröten ließen.
Dieser freundliche distinguierte Minister hatte eure ent¬
zückende Keuschheit der Ohren . Die gesalzenen Scherze,
ja selbst die ungezwungene Erzählung von allerlei
bunten „Neuigkeiten " brachten ihn stets in Verlegen¬
heit . Ich habe das selbst eines Tages er sah reit, als ich
ihm irgend eine wahre oder falsche Anekdote erzählte,
die ich aus Spanien mitbrachte und in der die Königin
Jsabella ein wenig hart mitgenommen wurde . Am
Tage nach der Galatafel versuchte ich umsonst heraus-
zubekommcn, was Bismarck ihm denn so Komisches er¬
zählt habe. Aber als ich ihn fragte , ob dieser Deutscheste
aller Deutschen gut Französisch spräche, antwortete er:
„O ja , dieser Teufelskerl spricht . sogar _ fließend
Pariserisch ." Coutouly begleitete später einen der
französischen Bevollmächtigten zu einer Beratung ' der
'Fürst Gort  s cha koff  mit seinem kleinen Seiden¬
hut und Lord Beaconsfield,  über dessen son¬
derbares Französisch der junge Diplomat , sich nicht
genug wundern konnte, waren schon anwesend. „Nach¬
dem ich in meinen Papieren möglichst umständlich ge¬
bremst hatte , um recht lange dazubleiben , wollte . ich
mich diskret znrückziehen, als Bismarck in seinem
Kürassierrock eintrat . Er hatte das hochgerötete Ge¬
sicht eines Helden , der zu üppig gefrühstückt, aber er
ging festen Schrittes einher , ein offenes Lächeln unter
dem buschigen Schnurbart . Plötzlich sahen wir rhn
leickü taumeln , er führte die linke Hand vor ore
Augen , wie um einen Schwindelanfall zu überwinden.

während die Rechte nach einer Stütze suchte; dann siel
er schwer aus einen Sessel und mit einem Ruck sank
das Kinn auf seine Brust herab . Die Aufregung aller!
Anwesenden war lebhaft . Alle eilten zu dent Sessel.
Der Flinkeste war . trotz seines hohen Alters , der Fürst
Gortschakoff, der sofort eine tragische Miene annahm
und entsetzt rief : Ah! mon Dien ! _Ah ! man Dien!
Was ist das , was ist das ?" Aber in dem Augenblick,
als der russische Kanzler die Hand seines berühmten
Nebenbuhlers ergriff , offenbar üm ihm den Puls zu
fühlen , wie man das zu tun pflegt , wenn jemand ohn¬
mächtig wird , war die Schwäche plötzlich vorüber . Bis¬
marck hob den Kopf und mit einem malitiösen Stuf' '
leuchten der Augen sagte er zu Gortschakoff: „Nein
mein lieber Fürst , nein : noch nicht!" ^.Gott sei
lobt ", meinte der greise Doyen, „aber Sie essen und
Sie trinken zuviel , liebe Durchlaucht. Ich habe Ihnen
das schon oft gesagt und ich wiederhole es Ihnen . Das
nimmt noch einmal ein böses Ende . . "

Theater und Literatur.
Ein stattliches Defizit  hat , wie „Musical American'

berichtet, die letzte Saison der New Yorker Metro¬
politan - Oper  gebracht: es wird auf nicht weniger als
etwa 850 660 M. beziffert. Dabei wird bemerkt, daß der
Verlust jedenfalls noch erheblich größer gewesen wäre, wertst
nicht die Erfolge der Operntruppe in Chicago, wo immer!
vor dichtbesetzten Häusern gespielt wurde, einen Teil deÄ
Verlorenen wieder eingebracht hätten.

Unter den Naßlaßpapieren des norwegischen Dichters
Jonas Lie  hat man das fertige Manuskript einer
Märchen-Sammlung gefunden, die demnächst im Druck er¬
scheinen wird.

Bildende Kunst und Musik.
Bei einer Londoner  Versteigerung soll ein für wenige

Pfund zugeschlagenes Bild als ein Werk des Jan V er -s
macr  van Delft erkannt worden sein. Es mißt 77 : 66̂
Zentimeter und stellt ein junges Mädchen dar, das in seiner
Hand eine blaue Favencekanne hält, ans der cs i >- einen
mit ©leinen geschmückten Becher Wein cingictzt.
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daß bei der Wertzuschlagsteuer ein Teil der Steuer auf Las
Ausland abgewälzt werden könne.

Geh. Rat Scheerer-Baden meint, die Schwäche des An¬
trags Fuhrmann -Mommsen liege darin, daß Zölle und
Steuem sehr erhöht werden müßten, während der Effekt
für die Reichskasse nicht genügend sein würde. Abg. Dir.
Böhme (Wirtsch. Ver.) teilt mit, daß seine Partei geteilter
Ansicht sei.

Für den Antrag Fuhrmann -Mommsen stimmen nur
vier Abgeordnete. Die Wertzuschlag st euer  ist also
mit großer Mehrheit ausrcchterhalten  worden.

Nunmehr tritt um 7 Uhr Vertagung auf Mittwoch¬
vormittag 10 Uhr ein. Fortsetzung der Tabakstcuerbc-
ratung.
Sc  . . . » i■■n iinri u»ur «ji « Mrmn . --

Deutsches Reich»
* Der Kaiser und Podbielski. Auf der Rennbahn im

Grunewald wurde am Sonntag der frühere Landwirt¬
schaftsministerv. Podbielski von dem Kaiser in eine längere
Unterredung gezogen. Bekanntlich hat sich Herr v. Podbielski
bereit erklärt, an Stelle des verstorbenen Grafen Asseburg
das Präsidium des deutschen Reichsausschusses für die
olympischen Spiele zu übernehmen. Der Kaiser zeigte sich
hierüber nach einer Blättermeldung sehr erfreut und ve-
sprach mit dem Minister die Pläne und Ziele, die er in
dieser Stellung zu verfolgen gedenkt. Auch die neue
Stadionsanlage im Grunewald, die damit in Zusammen¬
hang steht, wurde bei dieser Gelegenheit eingehend erörtert.

* Fürst Bülow und Kardinal Kotzp. Nach der
„Schles. Ztg ." hat der Reichskanzler Fürst Bülow
auf die Nachricht, daß Kardinal Kopp in Kattowitz er¬
krankt sei, sich telegraphisch nach dem Befinden des
Kardinals erkundigt und ihm durch denLanürat die
besten Wünsche für baldige Genesung übermitteln
lassen. — In dom Befinden dos Kardinal-
Fürstbischofs  Di *. Kopp  in Breslau sind die
katarrhalischen Erscheinungen etwas zurückgogangen.
Der Schwächezustand des Herzens,  ist aber immer
noch gefahrdrohend . Eine weitere Verschlechterung ist
indessen nicht eingetreten . Der P a p st , Kaiser
Wilhelm und Kaiser Frattz Joseph  werden
fortlaufend über den Zustand des Kranken unter¬
richtet.

* Der Bundcsrat hat dem Gesetz über Änderung des
Bankge setze  s , wie es vom Reichstag nach der
Vorlage der Verbündeten Regierungen unverändert
angenommen worden ist, seine Z n st r m m u n g er¬
teilt , so daß die Veröffentlichung des Gesetzes im
„Reichsgesetzblatt" für die nächsten Tage zu erwarten
rst. Der Bundesrat hält seine letzte Sitzung vor
Pfingsten heute, Mittwoch, ab und wird in ihr über
mehrere der vom Reichstag abgefertigten Gesetze, be¬
sonders siiber das Gesetz gegen den unlauterenWett-
b e w e r b, Münzgesetz und andere Beschluß fassen. Als¬
dann tritt für die Beratungen des Bundesrats eine
Pfingstpause bis zum 6. Juni ein.

*  Der Vorstand des deutschen StädtetageS trat am
Montag in Berlin unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters
v. Borscht-München zusammen, um zu der Frage der Reichs-
wertzuwachssteucr Stellung zu nehmen. Zu den Teil¬
nehmern zählten u. a. Adickcs-Frankfurt a. M., Dittrich-
Leipzig, Körte-Königsberg, Bender-Breslau , Fuß -Kiel und
Ehlers -Danzig. Der Vorstand beschloß, eine Eingabe an
den Bundesrat zu richten, in der nachdrüÄlich gegen eine
Reichswertzuwachssteuerund gegen eine Umsatzsteuer pro¬
testiert wird. Die Landesstädte sollen bei ihren Landes¬
regierungen in gleicher Weise Vorstellungenerheben.

;# Zum Beschwerderecht der Lehrer. Preußen ist ein
„Rechtsstaat, weil der Vorgesetzte immer Recht bekommt".
Die Landtagsverhandlungen kommen notgedrungen in den
Berichten der Tageszeitungen häufig etwas zu kurz weg,
da der Platz angesichts der Fülle des Stoffs allzu beschränkt
ist. Hier und da empfiehlt es sich aber, aus den amtlichen
Stenogrammen einige Blütenlesen nachträglich zusammen¬
zustellen. So bringen wir heute eine sehr beachtenswerte
Stelle aus einer Landtagsrede des Abg. Ernst über das
Beschwerderecht der Lehrer. Er führte aus : „Das Be¬
schwerderecht der Lehrer ist ein sehr problematisches, fast so
problematisch wie das Beschwerderecht der Soldaten . Wenn
ein Lehrer glaubt, Grund zur Beschwerde zu haben, bei¬
spielsweise über seinen Krcisschulinspektor, dann wendet er
sich aus dem Instanzenwege an die Regierung. Die Regie¬
rung fordert nun ein Gutachten des Kreisschulinspektors ein,
der natürlich von seinem subjektiven Standpunkt aus sich
nicht Unrecht gibt. Der Lehrer wird abgewiesen oder ver¬
urteilt . Geht er nun weiter an den Herrn Minister, dann
geht die Beschwerde denselben Weg zurück, die Anfrage
kommt an den Kreisschulinspektorzum Bericht. Wie der
Bericht ausfällt, ist leicht zu begreifen: der Beklagte  wird
Richter  und bekommt in den meisten Fällen Recht. Es
haben in letzter Zeit einige Lehrer an mich geschrieben und
dm bezeichnenden Ausspruch getan: „Preußen ist ein Rechts¬
staat, weil der Vorgesetzte immer Recht bekommt." Es ist
nicht gut, wenn dieser Irrtum — ich muß es als einen
Irrtum bezeichnen— sich einnistet; das würde das Ver¬
trauen der Lehrer zu der Zentralinstanz  bedenklich
schwächen. Ich meine, dem muß entgegengearbeitet werden.
Nun kann ich selbstredend nicht verlangen und verlange es
auch nicht, daß in allen  Fällen ein Geheimrat aus dem
Ministerium zur Untersuchung hinausgeschickt wird, aber in
schweren Fällen würde es doch sehr zu empfehlen sein, daß
man sich nicht bloß auf das mehr oder minder subjektiv
gefärbte Urteil des betreffenden Provinzialfchulaufsichts-
beamten verläßt, sondern daß vom Ministerium aus Ver¬
nehmungen stattsinden."

* Die Ostmarkenfayrt süddeutscher Parlamentarier
und Journalisten . Montag begann von Berlin aus
die schon angckündigte Ostmarkenfahrt süddeutscher
Parlamentarier und Journalisten , welche nach den
Städten , Posen , Glissen, Thorn , Marienburg , Grau-
denz und Danzig führt . Unterwegs werden Vorträge
über Ostmarkenverhältnisse gehalten . An der Fahrt
beteiligen sich elf süddeutsche Reichstagsabgeordnete,
unter denen sämtliche bürgerliche Parteien mit Aus-

Mesbadener Tagblatt.
nähme des Zentrums vertreten sind, drei süddeutsche
Landtagsabgeordnete , sowie zwölf Vertreter der süd-
deuschen Presse. Aus Baden nimmt der freisinnige
Lattdtagsabgeordnete Dr . Frühauf teil-

* Gilt Anschluß Rumäniens an den Dreibund?
Auch in Bnkarester diplomatischen Kreisen verlautet
mit Bestimmtheit , daß demnächst .. Verhandlungen
wegen eines engeren Anschlusses Rumäniens und Bul¬
gariens an den Dreibund eingeleitet werden sollen.

Neue Leitsätze für die Landeskriegerverbände.
Deni 33. Abgeordnetentage des Deutschen
K r i e g e r b u n des,  der nur 4. Juli in Eise  it a ch
Zusammentritt , liegt folgender Antrag des Bundes¬
vorstandes vor : Der Abgeordnetentag wolle die fol¬
genden Leitsätze als verbindlich  für die . zum
Deutschen Kriegerbunde gehörenden Landeskrieger-
verbände und gleichzeitig ein etwaiges grundsätzliches
Zuwiderhandeln gegen sie als unvereinbar mit der
Zugehörigkeit zum Bunde erklären : „Die Krtegerver-
bände und Kriegervereine haben, soweit es die Ver¬
schiedenheit der Verhältnisse in den einzelnen Bundes¬
staaten gestatten, die nachfolgenden Grundsätze zur
Durchführung zu bringen : 1. In den Verbands -- und
VereinKversammlungen sind die Kameraden über die
Sozialdemokratie aufzuklären und bei geeigneter Ge¬
legenheit an die Betätigung ihrer Pflrcht zur Be¬
kämpfung der Sozialdemokratie  zu er¬
innern . 2. Mitglieder der Kriegervereine können
nicht gleichzeitig freien Gewerkschaften
angehören , solange diese sogialdemokratischo
Organisationen sind oder die sozialdemokratische Par¬
tei direkt unterstützen. 3. Die beruflichen In-
ter essen  der Kameraden -Arbeiier sind außerhalb
der Verbands - und Vereinstätigkeit durch geeignete
Kameradeit tunlichst zu f ö r d e r n, insbesondere
durch solche, welche als Arbeitgeber oder Arbeitnehmer
oder in anderer Eigenschaft dem gewerblichen und
industriellen Leben nahestehen." Dein am 6. Julr
ebenfalls in Eisenach stattfindenden 6. Abgeordneten-
tage des Preußischen Landeskrteger-
Verbandes  liegen die vorstehenden Leitsätze eben¬
falls zur Beschlußfassung vor.

* Amnestie in Sachsen. Der König von Sachsen
begnadigte anläßlich seines Geburtstages etne größere
Anzahl 'Strafgefangener.

* Eine polnisch-demokratische Partei für ganz
Preußen ist unter zahlreicher Beteiligung der maß¬
gebenden politischen Führer in Stadt und Provinz
Posen gegründet worden.

Herr' rrnd Flotte.
Ein deutsches Kriegsschiff in Rew Uork. Der deutsche

Kreuzer „Bremen", welcher im Juni vorigen Jahres New
Kork besuchte, traf von Baltimore in New Pork ein und
ging nach Austausch der üblichen Salute mit den Forts am
Hafßneingang des Hudsonsluffes vor Anker. Der Komman¬
dant der „Bremen", Kapitän Hoprann, stattete in Begleitung
einiger Offiziere, des Generalkonsuls Franksen und des
MarineattachSs Kapitän Retzmann dem Mahor von Nerv
Uork sowie dem Kommandanten von New York und dem
Gouverneur von Island offizielle Visiten ab, welche im
Laufe des Tages erwidert wurden. Die „Bremen" verbleibt
in New Uork bis zum 10. Juni . Wie im vorigen Jahre
wird der Kreuzer hier einen Teil seiner Mannschaft aus«
tauschen. Die abgelösten Mannschaften, 140 Mann , treten
am 3. Juni auf dem Lloyddampfer „Bremen" die Rückreise
nach Deutschland an.

Derttsche Kolorrre» .
Die deutsch-französischen Fragen in Zentralafrika. Der

„Petit Parisicn" will aus Berlin erfahren haben, daß
zwischen Deutschland und Frankreich unverbindliche Be¬
sprechungen gepflogen werden, die sich um eine Verstän¬
digung über die deutsch-französischen Fragen in Zentral-
afrika drehen.

Ausland.
Oster re!ch-M«garn.

In Budapest zirkuliert das Gerücht, Handelsminister
Ko s su t h werde sich nach Absolvierung seiner Kiffinger
Kur gänzlich vom politischen Leben zurückziehen.

Italien.
Ein deutscher Dampfer wegen Zollhinterziehung bestraft.

Die „Tribuna " berichtet eine unaufgeklärte Geschichte
von einem Zwischenfall zwischen den Zollbehörden und
einem deutschen Dampfer, der aus Genua in Neapel angc-
kommen war und von einem anderen Schiffe 72 Kolli Tabak
und andere Waren an Bord genommen und kurz vor der
Abfahrt wieder heimlich gelandet und in die Stadt ge¬
schmuggelt haben soll. Der Kapitän des deutschen Schisses
sei von der Zollbehörde gewarnt und wegen Zolldefraudation
in eine Strafe von 72 000 Lire genommen worden.

Dem „Messagero" zufolge werden die neuen Fonds für
die italienische Kriegsmarine auch zum Bau von neuen Be¬
festigungen in der Umgebung von Brindisi und Tarent
verwendet werden. Brindisi soll zum Ankerplatz von 28
Torpedobooten ausersehen sein, und die zukünftige Ope¬
rationsbasis von Brindisi den Zweck haben, im Kriegsfälle
das Adriatische Meer zu sperren.

„Eorriere della Sera " meldet, daß Österreich bezüglich
der Teilnahme an der Jubiläumsausstellung im Jahre 1911
noch keine formelle Mitteilung gemacht und auf die
italienische Einladung noch nicht geantwortet habe. Öster¬
reich wäre also noch in der Lage, die Ausstellung zu be¬
schicken.

Frarrkxekch.
Der Streik der eingeschriebenen Seeleute in Marseille

dauert an, ohne daß Zwischenfälle vorgekommen sind. Etwa
20 Paffagierdampser und mehrere Fischerboote sind zurzeit
ohne Bemannung.
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MrrMarrd.
Der Gehilfe des Ministers des Äußern Tscharykow

wurde an Stelle Sinowiews zum Botschafter in Konstan«
iinopel ernannt.

GngwnS.
Die Berliner Stadtvorstcher in London.

Die Berliner Gäste besuchten die St .-Paul -Kathedrale
und das Kriminalgericht von Old Bailh . Im Anschluß
daran fand im Gebäude der Korporation der Tuchmacher
ein Frühstück statt, an dem der Lordmayor von London,
Lcgationsrat v. Kühlmann, Generalkonsul Johannes , Sir
Felix Scmon und Maler Hubert v. Herkomer teilnahmcn.
Der Vorsitzende der Tuchmacher-Gesellschaft, Gardner, wurde
von Oberbürgermeister Kirschner zu einem Besuche einge¬
laden. Den Gästen wurde von den Besuchern der Gebälwe
der Gilde und der gegenüberliegenden Fondsbörse eine
Ovation dargebracht.

Trrrkek.
Abd u! Hamids Privatvernrügen.

Sultan Abd u! Hamid hat sich von Saloniki aus kr
eigenhändigen Briefen an die verschiedenen Konstantino-
peler und auswärtigen Bankinstitute gewandt mit dem Er¬
suchen, ihm seine Guthaben nach Saloniki zu überweisen
Eine Bank in Konstantinopel holte die Ansicht einer kompe¬
tenten Stelle ein und erhielt die Auskunft, daß gegen eine
Überweisung nichts vorliege. Es scheint jetzt ein vollsiün-
diges Einverständnis zwischen dem früheren Sultan und
der Regierung wegen der Herausgabe des Vermögens zu
bestehen. Unter Vermeidung aller juristischer Komplikatio¬
nen ist der sichere Weg einer direkten Überweisung an Abd
ul Hamid gewählt worden.

Neue Unruhen in Kleinasicn.
Depeschen des armenischen Patriarchates zufolge sind

in Chisan und in Alexandrette wieder Unruhen auZge-
brochen. Die Läden der Christen sind geschlossen.

Die Lage in Syrien ist sehr bedenklich. Die in Damaskus
stehenden Truppen weigern sich, den Sultan anzuerkennen.

Die Kretafrage.
Die Erklärungen deutscher Blätter , daß Deutschland !>r

der Kretafrage eine neutrale Haltung beobachten werde,
werden in politischen Kreisen Konstantinopels mit großer
Befriedigung begrüßt. Dian erblickt darin einen weiteren
Beweis für das Bestreben Deutschlands, dem neuen Regime
in der Türkei kein Hindernis in den Weg zu legen.

-s
Das der Kammer vorliegende außerordentliche Budget

verzeichnet an außerordentlichenEinnahmen 5 655 000 Pfund,
davon 2Vä Millionen als Entschädigungssumm-
von selten Österreichs; 1,6 Millionen an Geld und Wert¬
papieren, die im Jildis gefunden wurden, und 650 000
Pfund als Rest der ausgcnommencn Anleihen; an außer¬
ordentlichen Ausgaben 6 700 000 Pfund , davon 3 963 027
Pfund für das Kriegsministerium und die Feldzeugmeisterei,
namentlich für den Ankauf von Munition und sonstigem
Kriegsmaterial, und ungefähr 94 000 Psmrd für die Marine.

Wie es heißt, soll die am Freitag erfolgende Ankunft
Mahmud Schefket-Paschas in Saloniki den Zweck haben,
die Bevölkerung Salonikis und seiner Umgebung gegebenen¬
falls unter Verhängung des Bclageruitgszustandes zu ent
wasfnen.

Die auf der Insel Prinkipo gefangen gehaltenen
Minister und Würdenträger des alten Regimes wurden auf
einem besonderen Dampfer nachts nach Stambul gebracht
und in das Kriegsministerium übergeführt. Der Scheck
Wahldotti, der Herausgeber des reaktionären Blattes
„Vockan", der bei dem letzten Ausstande die Führerrolle
gespielt hat, ist geflüchtet und in Smyrna verhaftet worden,

Marokko.
Von Eingeborenen in Marokko gefangen gehalten.
Die beiden im Gebiet von Mogador durch marokkanische

Eingeborene festgehaltenen Weißen Mannesmann und
Biedner haben noch einen Leidensgefährten in der Person
eines Amerikaners. In amtlichen Berliner Kreisen beharrt
män aus der Vermutung, daß lediglich die Erpressung von
Lösegeld beabsichtigt sei. Neben den privaten Bemühungen
um die Freilassung der drei Personen gehen die amtlichen
einher, die von Tanger und Mogador aus angestellt werden.

Mvsterr.
Das Wahlgesetz ist fertiggestellt und wird heute tele¬

graphisch allen nationalistischen Provinzlandtagen zur
Prüfung mitgeteilt. Veröffentlicht wird es erst, wenn cs
von den Nationalisten angenommen ist.

Vereinigte Staaten.
Der verrat nahm einen Beschlußantrag an, durch den

das Staatsdepartement ersucht wird, ihm zur Feststellung
des Nnterschteds in den Produktionskosten Material über
Arbeitslöhne in gewissen Industrien Deutschlands zu unter-
breiten. Das Staatsdepartement wird dem Senat die amt¬
liche deutsche Lohnstatistik übersenden.

Nach einer Meldung der „Rew York Times " aus
Washington haben der Kriegssekretär Dickinson und General¬
major Ball, die aus der Kanalzone zurückgekchrt sind, Pläne
einer ausgedehnten Befestigung des Panamakanals ausge¬
arbeitet, deren Durchführung 7 Millionen Dollar erfordert.

Luftschiffe und Aeroplane.
wb . Berlin , 26. Mai . Nach dem gestrigen Manöver

der Leiden Luftkreuzer vor dem Kaiser erhielt
„Groß 2" sofort/ eine neue Füllung,  um abends
eine Dauerfahrt  anzutreten . Der Aufstieg
u nt er b l i eb / jedoch wegen der Windverhältnisse.

Eine Fln gma schiin' der Verkehrstruppen auf dem
Tempelhoser Felde. In der Nähe der Kaserne der
Verkehrstruppen Ist , nach einer Berliner Korrespondenz
ein größeres Terrain ab gesteckt worden, auf dem eine
jetzt vollkommen fertiggestellte Flugmaschine
der Berliner Verkehrstruppen ihre ersten Versuche
machen soll. Der Erbauer der Flugmaschine ist ein
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lRegierungsbaumerster , der den Bau des Aeroplans in
Äen Werkstätten der Kaserne? überwacht hat . Tie
Maschine ist ein Doppeldecker und wird zunächst ohne
Motor erprobt werden.

Lü . Berlin , 25. Mai . Das polytechnische Institut
Frankenhausen  am .Kyffhäuser wird , wie die
Motorluftschiff -Studiengescllschaft mittcilt , mit dem
Sommersemestcr in seinen Unterrichtsplan auch D o r-
träge über  G r u n d z ü g e der  F l u g t e chn i f,
»Theorie und Bau von Luftfahrzeugen aufnehmen.

vd . München, 25. Mai . In Gegenwart mehrerer Mit¬
glieder des königlichen Hauses veranstaltete am Nachmittag
der deutsche Touring -Klub in der großen Arena des Aus-
ftcllungsparkes den Taufakt seines ersten Ballons . Rcichsrar
Dchlicht betonte in seiner Ansprache, daß der neue Ballon
„Sport " der Wissenschaft und, wenn es Rot tut , dem Dienst
des Vaterlandes geweiht sei. Darauf vollzog die Prinzessin
Adelgunde von Bayern den eigentlichen Taufakt und der
Ballon unternahm alsbald seinen ersten Aufstieg.

Eine österreichische Ausstellung für Lustschisfahrl.
Wie? die Motorluftschiff -Studiengesellschaft in Berlin
mitteilt , wird unter der Protektion des Erzherzogs
Joseph Ferdinand in Linz  vom 4. bis 19. September
gelegentlich der oberösterreichischeir Landcs -Hand-
werks- und Industrie -Ausstellung auch eine öster¬
reichische Ausstellung für Luftschiffahrt stattfinden.

. . . . . . "". "

Aus Stadt und Kmrd»
' Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  26. Mai.
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«as dem einen ein Uhl, ist dem anderen eine Nachtigall.
Dem Landmann, der seit Wochen besorgten Herzens Regen
erwartete, war das gestrige erste Frühjahrsgewitter em
freudig aufgenomnrcnes Himmelsgeschenk, der Ausstellungs¬
leitung hat cs das erst- größere Gartenfest völlig verdor¬
ben. Das ist bedauerlich, denn alles hatte sich recht schon on-
gelaffen. Die schöne Witterung versprach einen starken Be¬
such, und da ausnahmsweise auch im Kurhaus nichts Be¬
sonderes los war , wurde jede Zersplitterung vergnügungs¬
lustiger Scharen vermieden. Doch es sollte anders kommen.
Die drückende Schwüle am Nachmittag verhieß nichts Gutes,
und als gegen Abend rings um den .Horizont dunkle Wetter¬
wolken heranzogen, wußte männiglich, was die Stunde ge¬
schlagen. Und richtig: etwa nach 6 Uhr fegte der dem Ge¬
witter als Vorbote eigene Wirbelsturm durch die Straßen
und wehte den reichlichen Staub , den die eifrige Tätigkeit
unserer Sprengwagen nicht zu binden vermag — wann
endlich wird man in der Weltkurstadt mit einem der zahl¬
reichen Staubbindungsmittcl Versuchen machen? — haus¬
hoch auf, und um 7 Uhr ging cs los . Gerade so um die
Stunde, da die Entschlüsse für den Abend gefaßt werden.
Nach einer Weile hörte es zwar auf, aber da die Witterung
nach wie vor drohend blieb, getrauten stch nur wenige nach I
der Ausstellung. Und diese wagemutigen Besucher sind
denn auch noch ganz gehörig eingeweicht worden. Um
914 Uhr begann es zu gießen, und dieser Wassersturz —
eine Wohltat für die Natur — hielt stundenlang an. Das
Ausstellungsfestwurde also buchstäblich zu Wasser.

Ohne dieses zu ungeeigneter Stunde heremplatzende
Frühlingsgewitter hätte die Ausstellung den Besuchern
gestern einen recht vergnügten Abend geboten. Die Vorbe¬
reitungen dazu waren sorgfältig getroffen und konnten selbst
durch das kleine Feuerchen  nicht beeinträchtigt werden,
das durch die Unachtsamkeit eines Gastes bei der Haupt-
zewerbehälle entstand, und unserer städtischen Feuerwehr
wieder mal Gelegenheit gab, ihre Schneidigkeit und rasche
Hilfsbereitschaft in das rechte Licht zu fetzen. Wenig-
Minuten nach der Brandmeldung stand sie bereits auf der
llnsallstätte, und die Dampfspritze sendete mit solcher Macht
ihren armdicken Strahl aus den schwelenden Bodenbelag
der Eingangspforte , daß jede Gefahr im Handumdrehen be¬
seitigt war.

Wenn der Regen auch die festliche Beleuchtung verhin¬
derte, für die 2000 Lampions in den nassanischen Landes¬
farben vorgescben waren, so konnte er das Konzert des
Männcrgesang-Vereins „Hilda" nicht hintertreiben, der im
Hauptrestaurant sang und wieder einen schonen kunstleri-
schcn Erfolg einhcimstc. Dieser Erfolg ist um so höher zu

. oeranscblagen, als der Verein gewissermaßen in letzter
Stunde erst gebeten wurde, einzuspringen. Ohne rede
Probe , nur um die Ausstellungsleitung nicht aufsitzen zu
lassen, sagte „Hilda" zu, und dieses beifallgckröntc Stcgrcif-
konzert ist sicher der schönste Beweis für die hohe Leistungs¬
fähigkeit des Vereins. Auch die Ulmer Militärkapelle lreß
sich durch die himmlischen Wasserfluten nicht stören, sondern
spielte ihr Programm herunter, sehr zur Freude der leider
nicht zu zahlreich vorhandenen Musikenthusiasten, denen das
Gastorchcsterandauernd vortrefflich gefällt. Die fremden
Musiker haben anr gestrigen Tage den günstigen Eindruck,
den man von ihnen schon vorgestern gewann, nur verstärkt,
und hoffentlich wird der heutige „billige Tag " ihnen ein
größeres Publikum bescheren.

Die Ausstellungsleitung hat sich durch den „Reinfall"
des ersten Festabends nicht entmutigen lassen; sie hat in-
dcffen dafür gesorgt, daß in Zukunft häufiger festliche Ver¬
anstaltungen einen Massenbesuch rn die Ausstellung locken,
und auch sonst ist sie bemüht gewesen, die nicht ganz unbe¬
rechtigten Klagen der Unternehmer und des Publikums zu
beheben. Vorerst sind drei große Festlichkeiten geplant- über
die man in nächster Zeit näheres hören wird, und fortan
soll das Ausstellungsprogramm aus dre Dauer einer Woche
immer voraus veröffentlicht werden. Das ist ein sehr zu
billigender Beschluß, denn er ermöglicht dem Publikunr,
rechtzeitig seine Dispositionen zu treffen. Um die Wünsche
der sozial und finanziell bevorzugten Gesellschaftsklassen zu
berücksichtigen, soll in Zukunft der Dienstag als Elitetag
gelten, an' dem bei erhöhtem Eintrittsgeld besondere Ver¬
anstaltungen stattfinden. Daneben bieten die geplanten zwei
billigen Tage und der billige Sonntag dem großen Publi¬
kum die Möglichkeit, die Ausstellung ausgiebig zu besuchen
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und sich dort zu unterhalten. Da außerdem der Ein¬
trittspreis zur Ausstellung für christliche
Kunst  demnächst ermäßigt  wird , ist der Beweis er¬
bracht, daß die Geschäftsleitunggern innerhalb der ihr mög¬
lichen Grenzen den Wünschen der Bevölkerung entgcgcn-
konimt.

In den nächsten Tagen wird mit der festlichen Aus¬
schmückung des Vorgcländes bei der Ausstellung uud der
zu dieser führenden Stratzenzügcn begonnen, mit welcher
eine großzügige, vornehm gehandhabte Straßen -Dauer-
reklamc verbunden ist. Da außerdem jetzt die Bahnhofs¬
reklame ausgcführt und mancherlei andere Maßnahmen ge¬
troffen sind, die Aufmerksamkeit des Publikums auch drau¬
ßen im Reiche zu erregen, wird hoffentlich bald sich ein
größeres Interesse geltend machen und der Verkehr in der
Ausstellung steigen.

Zum Schluß sei noch eine irrige Mitteilung im acht¬
zehnten dieser Artikel richtiggestellt. Man läßt mich wissen,
das; sowohl die kaiserliche Familie , als auch die Kaiserin
offiziell cingeladen waren die Ausstellung zu besuchen, was
auch schon durch die Vorbesichtigung durch das Hofmarschall¬
amt ' bewiesen wird. Somit ist dieser Vorwurf gegen die
Ausstellungsleitung unberechtigt. Es ändert aber insofern
an der Tatsache nichts, daß das Präsidium hier in Wies¬
baden nicht alles daran gesetzt hat, der; Kaiser zu einem Be¬
such zu veranlassen. Es sind nicht alle Mittel erschöpft wor¬
den, dieses Ziel zu erreichen und somit trägt die Leitung
doch einiges Verschulden an denn Fernbleiben des kaiser¬
lichen Paares . Es hätte zum mindesten die Über¬
reichung der törichten Bittschrift  verhindert
werden müssen, von der in der Ausstellung tags zuvor schon
gesprochen wurde, denn sic hat — wie uns aus bester
Quelle  mitgeteilt worden ist — den Kaiser verstimmt,
und vielleicht gar einen für den letzten Tag geplant ge¬
wesenen flüchtigen Besuch hintcrtrieben.

L u d w i g A n d or s.
*

Der Besuch  der Ausstellung betrug am Dienstag, den
25. Mai , 6373 Personen, davon waren 5083 Inhaber von
Dauerkarten.

— Der Groscherzog von Mecklcnbnrg-Strelitz ist gestern
naHmittag zum Kurgebrauch hier eingetroffen und im „Hotel
Nassau und Cecilie" abgestiegen.

— Angenommene Gäste. Es sind hier eingetroffen:
Hofmarswall Baron !d ' E p p i n g h o v e n aus Langenfeld im
„Hotel Fürstenhof " : Prinz Wilhelm  und Prinzessin
Sophia von  S a chs en -W ei ma  r . au5 Heidelberg int
„Hotel Rose"; Landeshauptmann Wirklicher Geheimer Ober-
regierungsrat v. Brandt  aus Königsberg im Hause
Kapellenstratze 40 ; Freifrau Elsa Laura v. Wo l zogen  au?
Darmstadt in der Familienpension Nerotal 12.

— Personal -Nachrichten. Der Hochschullehrer am König¬
lichen Konservatorium für Musik in Dresden . Herr Albert
F li chs erhielt den Titel eines Königlich Sächsischen Pro¬
fessors der Musik. Herr Fuchs lebte lange Jahre in Wies¬
baden und war hier Direktor eines Konservatoriums für

Todesfall. Infolge Herzschlags starb am 23. d. M.,
77 Jahre alt , Amtsgerichtsrat a.  D . Karl St isst,  der hier
seit langen Jahren im Ruhestand lebte.

— Rheinische Hausbücherei. Anläßlich seiner letzten
Anwesenheit hat der K a i s er den Ankauf von zehn Serien
der bei Emil Behrend  in Wiesbaden erscheinenden be¬
kannten „Rheinischen Hausbücherei", die bis jetzt 30 Bände
zählt, anaeordnct.

— Preußischer Mittelschullehrerverein. Am 31. Mar
und 1. Juni ' findet zu Frankfurt a. M. im Restaurant
„Alemannia" die 14. Hauptversammlung des Preußischen
Mittelschullehrervereins statt, zu der aus dem Kultus¬
ministerium der Geheime Oberregierungsrat Schöppa und
von der hiesigen Königl. Regierung Regierungs- und
Schulrat Below ihr Erscheinen zugesagt haben. Als wich¬
tigstes Thema steht die Lehrplanfrage für die neunklassige
Mittelschule zur Verhandlung.

— Ausstellung für Wiischereimaschmcn. Am 13., 14. und
12. Juni findet in Frankfurt im Senkcnbergischen Museum
der Berbandstag des Deutschen Zentralverbandes der
Wäscherei- und Plättereibesitzer statt. Mit dieser Tagung
ist eine sehr interessante Ausstellung von Wäschereimaschincn
und Gebrauchsartikeln verbunden. Die Zahl der ausstellen¬
den Fabrikanten aus denn In - und Ausland ist recht be¬
deutend, und es werden sogar Maschinen zur Ausstellung
kommen, die noch auf keiner deutschen Ausstellung gezeigt
wurden. Alle Maschinen werden im Betrieb vorgeführt.
Der Eintritt ist für jedermann vollständig unentgeltlich. Die
Leitung der ' Ausstellung liegt in Händen des Herrn
L. Karlsruh , Frankfurt a. M.

— Die Kaufmannsgerichte am 1. April IMS. über die¬
sen Gegenstand hat die Monatsschrift „Das Kaufmanns-
Bericht" in Hamburg 36 (Jahresbezug 3 M.) einen um¬
fassenden Aufsatz gebracht, dem wir folgende Zahlen ent¬
nehmen: An dem Tage bestanden im ganzen Reich 262 Kauf¬
mannsgerichte gegen 239 am 1. Oktober 1906, davon 167
(151) in Preußen, 27 (25) in Bayern, 17 (17) in Sachsen,
9 (S) in Württemberg, 7 (6) in Baden, 5 (5) in Hessen,
5 (4) in Sachsen-Weimar, 3 (3) in Mecklenburg-Schwerin,
3 (2) in Oldenburg, 4 (4) in den Reichslanden und 15 (13)
in den übrigen Bundesstaaten. An diesen Kaufmannsge¬
richte!; wirken 2676 Kaufmanns- und ebensoviel Gehilfen-
beisitzer, zusammen 5352 Beisitzer. Von den Gehilfenbei-
sitzern gehören 966 dem Deutschnationalcn Handlungsgehil-
fenvcrband, 493 dem Leipziger Verband, 264 dem Verein
für Handlungskommis von 1858, 112 dem Verein der Deut¬
schen Kausleute, 95 dem Zentralvcrband der Handlungs¬
gehilfen und -gehilfinnen und 734 örtlichen Vereinen an.
Dem nach Ländern geordneten Verzeichnis der Kaufmanns¬
gerichte mit Zuständigkeitsgebiet und Beisitzervcrtcilung
schließt sich ein nach dem Abc geordnetes Verzeichnis aller
Orte an, für die ein Kaufmannsgcricht zuständig ist. Es
sind inr ganzen 575.

— Begnadigt. Aus Wesel kommt die Nachricht, daß der
im dortigen Festungsgefängnis seine zweijährige Festungs¬
haft verbüßende Hauptmann v. O c r tze n dieser Tage be¬
gnadigt worden ist. Herr v. Oertzen hatte anfangs des
Jahres bei einem Duell im Frankfurter Stadtwald den
Landwehrleutnant v. Stuckrad erschossen. Er hat kaum
einen Monat seiner Strafe verbüßt. Herr v. Oertzen wurde
als Hauptmann und Kompagniechef zum Füsilier-Regiment
Nr. 38 nach Glatz versetzt.

Abeitd-Ausgave, IV Blatt . __ Nr. 242 *
— Kirschen, ganze Körbe voll , find seit einiger Zeit ist

den Schaufenstern der Delikatessengeschäfteausgestellt.
Aber: die Trauben sind mir zu sauer, ich mag sie nicht, ruft
mau mit Reineke Fuchs aus , Wenn man hört, daß das
Pfund „bloß" 70 Pfennig kostet. Natürlich erklärt stch die¬
ser Preis , denn die schönen Früchte reiften wie das ewige
„Mädchen aus der Fremde", an einer heißeren Sonne, in
der glücklicheren Natur Italiens . Unterdessen sind aber auch
unsere Kirschbäume nicht untätig geblieben. Voll angesetzt,
erfreuen sie jetzt schon vielversprechend Herz und Auge, und
in 5 bis 6 Wochen wird stch als dritter im Bunde auch der
Magen freuen können, wenn unsere Landesprodukte bloß
10 bis 15 Pfennig kosten.

— In großer Verlegenheit sind unsere Hausfrauen.
Sämtliche hiesigen Milchhändler machen bekannt, daß sie
keine Milch für die Feiertage  znm Kuchenbacken
liefern können. Sic bitten gleichzeitig ihre Abnehmer, sich
mit kondensierter Milch zu behelfen. Der Grund ist einmal
der, daß überhaupt der schlechten Futtervcrhältnisse wegen
wenig Milch zu haben ist, die Wintervorräte, wie Dickwurz
usw., sind verfüttert und grünes Futter ist keins da, daher
der geringe Milchertrag. Andererseits kann aber auch von
auswärts keine Milch beschafft werden, da sie bei dem
heißen Wetter durch weiten Transport sauer werden würde.

— Ein interessanter Prozeß ist aus der bekannten Be¬
strafung des Heldentenors unserer Königl. Bühne Heinrich
Hensel  durch die Intendantur der Königl. Schauspiele
entstanden, interessant insofern, als darin die Frage zur
Entscheidung steht, wen die Mitglieder des König!.
Theaters in Streisiällen, die zwischen ihnen und der Inten¬
dantur Vorkommen, zu verklagen, und bei welchem Gericht
sie Recht zu suchen haben. Herr Hensel wurde, wie seiner¬
zeit berichtet, mit 1000 M. bestraft, weil er sich weigerte, den
Baron im „Wildschütz" für die Festspiele zu übernehmen,
und ihm der ganze Betrag an seiner Monatsgage
per Ende April in Abzug gebracht. Er hat nun diese
Summe als Teil seines Gehalts — es war fast das ganze
Monatsgehalt — beim Landgericht hier eingeklagt.

Zur Verhandlung der Sache stand heute Termin an,
in dem der Kläger durch die Rechtsanwälte Br . Bickel
von hier und Br . Neumond  von Frankfurt a. M., die
Jnteudantur durch Justizrai S i e b e r t von hier vertreten
waren. Der Klageantrag lautet auf Zahlung von 1000 M.
Gehalt nebst 4 Prozent Zinsen seit 1. Mai c. Br . Neu¬
mond  führte aus , der Kläger sei durch Vertrag vom
5. August 1905 als Sänger engagiert worden, doch sei ge¬
legentlich der Verlängerung des Engagements bis 1914 er»
neuer Vertrag geschlossen worden, aus Grund dessen er be¬
anspruchen könne, als Heldentenor  behandelt zu wer¬
den. Ein inzwischen stattgefundcncs, durch Vergleich er¬
ledigtes Schiedsgerichtsverfahren, das die Grundlage die¬
ses Verfahrens bilden muffe, bestätige die erwähnte Deu¬
tung des Vertrags . Auf Intervention des Gcrichtsvor-
sitzenden Landgerichtsdirektors Grimm  sind die Parteien
damit einverstanden, daß zuerst über die Zuständig¬
keit des Gerichts  verhandelt wird. Justizrat Sievert
führt in dieser Beziehung aus , daß die Intendantur bezw.
der Intendant nicht für sich handle, sondern als Vertreter
des Kronsideikommisses und für dieses sei ausschließlich
zuständig der Geheime Justizrat bei dem Kammergericht
zu Berlin. So habe auch s. Z. schon das Oberlandesgericht
in einem von einem hiesigen Redakteur gegen die Inten¬
dantur wegen Entziehung des Abonnements hier ange¬
strengten Prozesse entschieden. Nicht als prozeßhindernde
Einrede, sondern nur um zu vermeiden, daß cs wieder so
gehe und unnütze Kosten entständen, wolle er die Zuständig¬
keit ansechten. Dr . Neumond  präzisiert seine Klage
dahin, daß er erklärt, er verklage den Intendanten v. Mutzen-
becher persönlich und deshalb sei das Landgericht zuständig:
Die Sache stände nicht in Beziehung zur Privatschatulle
des Königs, es handle sich um die Rückgängigmachung
einer Strafe , die in sozialer Beziehung die schärfste Kritik
heraussordere und die die Intendantur selbständig ver¬
hängt habe. Nach dem Vertrag seien der Kläger und der
Intendant , nicht der Monarch, Kontrahenten, er sei nur
nnt dem Intendanten geschlossen und nichts bekannt davon,
daß andere Personen hereinspielten. Bisher wäre auch in
allen Prozessen vor dem Schiedsgericht der Intendant
Partei gewesen. Dann mußten auch die Konsequenzen be¬
achtet werden, der Geheime Justizrat werde sich bedanken,
wegen jeder Bagatelle, so, wenn ein Chorist wegen 5 M.
Strafe klage, zu entscheiden. Nach der Auffassung des
Gegenanwalts müßten die 1000 M. Strafe in die Schatulle
des Königs fließen (Tun sie auch, sagt Justizrat Siebert ),
aber gegen diese Zumutung werde sich der Monarch Wohl
verwahren. Das Gericht beschließt, die Verhandlung aus
die Frage zu beschränken, wer verklagt werden soll. Dr.
Neumond bleibt dabei, daß er den Intendanten v. Mutzen-
becker verklage und Justizrat Siebert  bestreitet dessen
Passivlegitimation, wie er diejenige der Intendantur als
Verwaltungsstelle bestritt. Herr v. Mutzcnbechcr habe nicht
für sich gehandelt, sondern als Beauftragter der Krone.
Dr . Neumond  weist noch darauf hin, daß sich nach denr
Vortrag die Kontrahenten neben dem Schiedsgericht dem
ordentlichen Gericht hier zu unterwerfen haben. Das Ge¬
richt beschließt, eine Prüfung des erwähnten Urteils des
Oberlandesgerichts vorzunehmcn und die Entscheidung in
dieser Sache am 5. Juni zu verkünden. o.

— Ein Nachtskandal, der sich in der vorverslossenen
Nacht in der Kirchgasse, gegenüber dem Mauritiusplatz , zu¬
getragen, erregte bei den Anwohnern, die in weitem Um¬
kreis ' in ihrer Nachtruhe gestört wurden, um so mehr Un¬
willen, als diejenigen, die wie die gewöhnlichsten Nacht¬
schwärmer und Trunkenbolde skandalierten, ein höherer Be¬
amter und dessen Bruder waren, der bei jenem zu Besuch
weilt. Die beiden hatten mehrere Nachtlokale besucht und
dem Alkohol so reichlich zugesprocheu, daß sie ihrer Sinne
nicht mehr ganz mächtig waren und sich schließlich unter¬
einander heftig beschimpften. Die Szene erreichte ihren
Höhepunkt, als die Frauen der beiden Brüder, die diese ge¬
sucht hatten, in der Kirchgasse mit ihnen zusammentrafen
und die eine vor lauter Aufregung einen Weinkrampf bekam.
Ihr Schreien hallte weit durch die Gassen und leckte alle
Nachtschwärmer, insbesondere die Gäste der in dieser
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Gegend belegenen Nachtcafss an. Der Beamte namentlich
benahm sich so auffallend widerspenstig, daß cs des Aufge¬
bots mehrerer Schutzmänner bedurfte, um die Ruhe wieder
herzustellen und die Ruhestörer dazu zu bewegen, mit ihren
Dräuen nach Hause zu gehen.
I — Ein schweres Gewitter brachte uns gestern abend die
erwünschte Abkühlung und die nicht minder ersehnte Erfri¬
schung der Natur , der nach der langen trockenen Zeit ein
belebender Regenguß nur zu gönnen war . Leider ist in
letzterer Beziehung mit diesem „Tropfen auf einen heißen
Mein " nur wenig getan, und man muß schon auf eine bal¬
dige Wiederholung des Rezepts hoffen. Andererseits war
zu beklagen, daß die plötzliche Regenslut die Veranstaltun¬
gen im Freien, namentlich auch in der Ausstellung , emp¬
findlich störte und erheblichen Nachteil brachte. ES hat
den Anschein, als ob zunächst Neigung zu weiteren Regcn-
fällen bestände.
i — Diebstähle in der Ausstellung. Ungeachtet einer reich¬
lichen Menge an Aufsichtspersonal, eine Fcucrwehräbtei-
lung und einer Polizeiwache wurden seither eine ganze
Reihe größerer und kleinerer Diebstähle zum Nachteil von
Ausstellern ausgeführt . Wertvolle Palmen und andere
teure Zierpflanzen verschwanden; im Gurkentreibhaus
Göttel, in welchem wahre Prachtexemplare an den Rauken
hängen, wurden 25 Gurken abgerissen: auch Gerätschaften
kamen abhanden und in den Restaurants werden sogar die
Rickel-Tischklanunern von zweifelhaften Ansstellungsbe-
fuchern als gute Prise erklärt. An den M-Pfennrgabendeu
gesellen sich auch noch manche Roheiten und Sachbeschädi¬
gungen dazu. Als dieser Abende zwei Rowdies einen be¬
reits geschlossenen Stand umstürzten, gelang cs, einen der
Täter einem Schutzmann zu übergeben.

— Überfall aus einen Schutzmann. Ein Schutzmann
des 4. Reviers traf kürzlich, als er zu früher Morgenstunde
dom Dienst heimkehrte, in dem betreffenden Hause in der
Dotzhcimer Straße einen fremden Mann , der, darüber be¬
fragt , was er Wolle, dem Beamten ohne weiteres einen
Messerstich in den Kopf versetzte. Der Verletzte behielt trotz¬
dem, daß er große Schmerzen hatte und ihm das Blut über
das Gesicht lief , so viel Geistesgegenwart und Kraft, daß
er den gefährlichen Menschen, der vermutlich sich einge¬
schlichen hatte, um zu stehlen, festnehmen und in das
Polizeigcsängnis bringen konnte. Der Schutzmann ist seit¬
dem dienstunfähig.

— Diebstähle . Am Sonntagmorgcn wurde einem Mctz-
ger aus seiner Mulde, die er auf einem Vorgartengeländcr
gpgestellt hatte, eine Partie Fleisch im Wert von über
Kl M . gestohlen. Die Metzgerburschen machen es vielfach
den Dieben auch recht leicht; sie sollten doch lieber ihre
Mulden mit in die Häuser hineinnehmen. — In der
Sonnenbcrger Straße wurde gestern einem jungen Metz¬
gerburschen ein Fahrrad, das er während der Ablieferung
von Fleisch an einen Kunden, auf der Straße stehen ließ,
gestohlen. Der Dieb, ein junger Mann mit grauem Anzug
und grünem Hütchen, wurde bemerkt, fuhr aber so rasch da¬
von, daß er nicht mehr ermittelt zu werden vermochte.

— Ein Einbruchsdiebstahl ist diese Nacht in einem
Hause der Wilhelmstraße verübt worden. Die Gauner
chatten es auf einen Weinkeller abgesehen, dessen Vorräte
ihnen zum Opfer fielen.

Theater » Kunst» Vorträge.
* Königliche Schauspiele . AIS letzte Neuheit in dieser

&ai')on  geht im Hoftheater am SamStag , den 29. d. M ., im
Wonnement D FellingerS Drama „(Sin Feiertag"  in
Szene . Das vom Autor als Drama bezeichnete Bühnenwerk
ist im wahrsten Sinne de§ Wortes ein Wiener Volksstück. Die
spannende Handlung des Stückes ist über das engere Lokal-
rnteresse weit hinaus gehoben, über das fesselnde Milieu
spiegelt ein wahrheitsgetreues Lebensbild der guten Wiener
ärgerlichen Familie wieder . Richard Fehling gehört, zu den
neueren Modernen , die eine tüchtige Entwickelung verjprechen.
Sein „Feiertag " erlebte in Berlin eine große Reihe von Vor¬
stellungen, ebenso das Drama „Der Unsichere", während „Die
Pfarrern :" in letzter Saison mit starkem Beifall in Darm¬
stadt erstmalig zur Aufführung kam.

'* Kurhaus . Mit wahlberechtigter Spannung ficht man
dem Erscheinen Otto Born grabers  auf der Redner¬
tribüne des Kurhauses gelegentlich seines morgen Donners¬
tagabend 8 Uhr im kleinen Saale stattfindenden Zyklusvor-
trageS entgegen. Ist es doch sehr interessant , eine solche an¬
erkannte Dichterpersönlichkeit kennen zu lernen . Seine
Tragödien : , „Gioödano Bruno ", „König Friedwähn ", „Die
ersten Menschen", sie alle entfesselten bei ihren Urauf¬
führungen einen lebhaften Streit um seine Drchterpersönlich-

: reit, aus dem diese doch. schließlich stets als Sieger herbor-
chng. Der kühne Schwung seiner Phantasie , der farbige
Schönheitsreichtum seiner Sprache , das heiße dramatische
Fluidum mutzten Anerkennung finden . Borngräber ist
Dramaturg am Neuen Theater ui Berlin . Er beherrscht den

!Vortrag in außergewöhnlicher Weise, so daß auch in dieser
Beziehung am Donnerstag cu: rednerischer Genuß im Kur-
Hause zu erwarten steht, wie er vielleicht in diesem Wrntcr außer
von Alexander Strakosch daselbst noch nicht geboten wurde.
— Unsere herrlichen Waldszenerien sind in das Programm
der Kurverwaltung ausgenommen . Ein Naturtheater
hat sie in dem Stenilbruch des Nerotals geschaffen und diesem
sterilen Landschaftsbilde den Stempel der Romantik ausge¬
drückt, der die Buhnenkunst Ernst v. Wolzogens und das
Musiktalent von Artur Rother am Samstag Leben und Hand-
lung einhauchen werden . „Die Maibraut " nennt sich das alt¬
germanische Weihespiel, das am Samstagnachmittag 414 Uhr
daselbst in Scene gehen und etwa 7% Uhr beendet fein wird.
Die Inspektion liegt in den bewährten Händen Otto
Schmelltngs vom Hoftheater in Darmstadt , die bauliche Aus¬
stattung der Scene hat der Darmstadter Architekt Wallenfang
entworfen, Kostüme und Reguisiten liefert die bekannte
Firma Verch u . Flothow in Charlottenburg . Die Handlung
spielt im Ausgang des 7. Jahrhunderts im Heiligtum des
RheingaueZ bei Mattiacum , d. h. hier in unserem Wies¬
badener Walde . Altgermanisch ist der Stoff , altgcrmanisch
sind die etwa 29 handelnden Hauptpersonen , vom Raugras
des Rheingaus bis zu den HeiligtumLmaiden und Schild¬
knappen. Außerdem wird ein Heer von Schöffen, Jägern,
Männern , Grauen und Kindern die Bühne beleben. ' Die
Hauptrollen sind vertreten durch erste Kräfte von den Hos-
theatern in Darmstadt , Oldenburg , Gera , dem Deutschen
Dolkstheater in Wien , den Stadttheatern von Bremen usw
die alle Wolzogen herangezogen hat . Karten -Vorbestellungen
nimmt die Kurkasse entgegen.

* Nolksthcatcr . Morgen Donnerstagabend wird zum
W. Male das so sehr beliebte Lustspiel „Der Pariser Dauqe-
mchts" gegeben. Es sei besonders bemerkt, daß Frau Direktor
Kilhelmy die Titelrolle spielt.

* Frankfurter Stabttheater . (SvielvIan .l Opern¬
haus.  Mittwoch , den 26. Mai : „Siegfried ". Donnerstag,
den 27.: „ToSca". Freitag , den 28.: „Götterdämmerung"
Samstag , den 29.: „Versiegelt ". Hierauf : „Die Regiments-
tochter . Sonntag , den 30. : „Madame Butterfly ". Montag,

Wiesbadener TaMatt.
den 31.; „Tannhäuser . Dienstag , den 1. Junit „Der
Troubadour ". Mittwoch, den 2.: „Figaros Hochzeit . —
Schauspielhaus.  Mittwoch , . den 26. Mai : „Ern
Sommernachtstraum ". Donnerstag , den 27. : „Moral .
Freitag , den 28.: „Alt -Heidelberg ". Samstag , den 29.:
„Der Bund der Jugend ". Sonntag , den 30.: „Der Bund der
Jugend ". Montag , den 31.: „Der König". Dienstag , den
1. Juni : „Robert und Bertram ". Mittwoch, den 2.: „Der
Bund der Jugend ".

* Frankfurter Festwoche. Es sei nochmals auf das am
Donnerstag , den 27. ö. M.» stattfindende Schülerkonzert in
der Festhalle zu Frankfurt a . Dt. aufmerksam gemacht. Den
Kern der Darbietungen bilden acht, je zur Hälfte von über
1000 Knaben und Mädchen aus den höheren, Mittel - und
Bürgerschulen gesungene Volkslieder (Leiter Herr Herborn,
Lersnerschule ) . Dazwischen geschoben sind zwei kurze
Orchesterstücke und eine Anzahl gesanglicher Sondervor-
führungeir verschiedener Schulen . Umrahmt wird das ganze
von Beethovens Hymnus : „Die Himmel rühmen " und dem
„Niederländischen Dankgebet ", die beide von dem Gesamtchor
unter Musikbegleitung vorgetragen werden (Leiter : Herr
Morin , Wöhlerschule, und Prof . Dr . Wünnenberg , Goethe-
gyrnnasium) . Auch das etwa 150 Mitglieder zählende
Orchester ist aus Zöglingen der städtischen Schulen ver¬
schiedensten Charakters zusammengesetzt.

»

Geschäftliche Mitteilungen.
* Prinzen -Essig soll man ausdrücklich beim Einkauf von

Essig verlangen , wenn mair für dasselbe Geld einen echten
Natüressig und fein Essig aus Essenzen ustv. haben will . Die
Firma Martin Prinz in Schierstem a . Rh. fabriziert schon
über 40 Jahre diese echten Qualitäts -Prinzen -Essige, die
überall , wo durch Plakate kenntlich, für die üblichen Preise
zu 6, 9, 12 und 18 Ps . per Vs' Liter jju haben sind. Die -da¬
mit zubereiteten Speisen , Früchte , Salate usw. werden in¬
folge ihrer Natursäure von jedem Magen gut vertragen.

* Der Wiesbadener Kroncn -Brauerei , Aktiengesellschaft,
war für die Dauer der Anwesenheit Ihrer Majestäten des
Kaisers und der Kaiserin wiederum die B i e r l i e f e r u n g
ihres Hellen Lagerbieres nach Pilsener Brauart für das
Kaiserliche Hoflager übertragen worden.

Mus dem Landkreis Wiesbaden.
ch. Biebrich, 25. Mai . Die Eisenb ahnverwaltung hat

durch die Ausstellung einer Schutzhalle  aus dem mittleren
Bahnsteig des Bahnhofs Biebrich - West  einem lang¬
gehegten Bedürfnis abgeholsen. Die Halle besteht aus Eisen¬
konstruktion mit Holzbedachung und ist ungefähr 20 Meter
lang . Ebenso hat der offene Aufstieg von der Unterführung
nach dein Bahnsteig Wellblech-Überdachung und -wände er¬
halten . Nach der Fertigstellung der Arbeiten wird die Fahr-
kartenkontrolle nicht mehr vorn am Eingang der Unter¬
führung , sondern am Eingang des Bahnsteigs vorgenommen
werden . — Das „M ännerquartett  B i eb r i ch" be¬
teiligt sich an Pfingsten an dem in Niedersaulheim statt¬
findenden Gesangwettstreit und wird in Klasse 4 singen.

Nassauische Nachrichten.
ii. Langenschwalüach, 25. Mai . Herr Lehrer a . D.

Becker von hier , der älteste Einwohner unserer Stadt,
feierte heute seinen 9 0. Geburtstag  in großer körper¬
licher und geistiger Frische. Seine ehemaligen Kollegen,
seine früheren Schüler , das evangelische Pfarramt usw.
brachten ihm in den verschiedensten Formen ihre Verehrung
zum Ausdruck.

kn . Licrschied b. St . Goarshausen . 24. Mai . In der
Woche vom 10. bis 15. Mai fand in St . Goarshausen unter
der Leitung des Turnlehrers Philippi  aus Wiesbaden
ein Kursus zur Erlernung der Volks - und Jugend-
spiele  statt . Bereitwillig stellte Herr Professor Müller
(Besitzer und Leiter des bekannten Prrvatinstitutes Hos-
jitann ) den Spielplatz seiner Schüler zur Verfügung . Zu
dem Kursus waren 6 Lehrerinnen und 34 Lehrer , sämtlich
aus dem Kreise St . Goarshausen , erschienen. Am Nach¬
mittag des letzten Spieltages wohnte im Auftrag - der Kgl.
Regierung Herr Regierungs - und Schulrat Völker dem
Spiele bei. Er sprach sich annerkennend über die Leistungen
der Kursisten , aus . Besonders aut gefielen ihm die ausge¬
führten Singspiele . Daß das Ergebnis des Kursus ein so
gutes war , ist zum großen Teile der vorzüglichen Leitung
des Herrn Philippi zu danken . Zahlreiche Einwohner aus
St . Goarshausen uüd den umliegenden Dörfern sowie die
Schuljugend der Nachbarorte , welche durch ihre Lehrer ein¬
geladen war , bildete einen lebhaften und dankbaren Zu¬
schauerkreis. Gerade dadurch, daß die Kinder mit eigenen
Äugest sehen, wie ihre Lehrer es nicht unter ihrer Würde
halten , selbst diejenigen Spiele zu treiben , welche von ihnen
gefordert werden , liegt ein hoher erzieherischer Moment der
Spielvereinigungen . Rühmend erwähnt muß es noch werden,
daß der K r e i s a u § s chu ß des Kreises St . Goarshausen
nicht bloß einen Teil der Mittel  zur Abhaltung des
Kursus bewilligte , sondern auch für 350 M . Spielgeräte
angekauft und dieselben der ncugegründeten Spielvereinigung
zur Benutzung freundlich überwiesen hat.

no . Katzenelnbogen, 25. Mai . - Der Kriegerverin zu
S chw e igh a u s e n feiert am 20. Juni das Fest der Ein¬
weihung seiner neuen Fahne . . Es haben sich bereits 25 Ver¬
eine angemeldet . — In hiesiger Gegend beabsichtigen die
Bäcker wegen der starken Erhöhung des Mehlpreiscs einen
Brotaufschlag  eintreten zu lassen. — Dem Furstunter-
erheber R o o s zu Hahn  st ä t t e n ist das Allgemeine Ehren¬
zeichen verliehen worden . —.. Die Forsten- und Jungvieh¬
weide auf Hof Aftholderbach ist hier dieses Jahr am Sams-
tag eröffnet worden.

-X Diez, 24. Mai , Herr Ingenieur Gustav M ü n ch hat
wegen längeren Unwohlseins den Direktorposten des hiesigen
Vorschußvereins n i e d e r g e I eg t.

bii. Weilbnrg , 24. Mai . Die Eheleute T . Dreh fuß
hier feierten in körperlicher und geistiger Frische das Fest
der goldenen Hochzeit . -— Auch  hier findet sotzben ein
S P i e l ku r s u s statt , an dem sich 32 Lehrer aus dem Ober¬
lahnkreis beteiligen . Spielleiter ist Herr Philippi aus
Wiesbaden . — Wie das „Weilb. -ragbl . mittcilt , gewinnt die
Gewerkschaft „H u g o“  aus öent bmi ihr gepachteten
Terrain hinter der Giiritersau gute 92proz. Kalksteine.
In dem Marmorbruch bei Odersbach ist die Gewerkschaft auf
sehr hochprozentigen Roteisenstein gestoßen.

! .fm -Born, 24. Mai . Herr Amtsrichter Dr . Spiegel-
b e r g ist mit 1. Juni als Landgerichtsrat nach Frankfurt am
Main versetzt. — Herr Pfarrer K nipp  aus Borde , welcher
als 1. Pfarrer nach Haiger gewählt war , hat die Pfarrstelle
nicht angenommen . Dieselbe hat nun daS Kgl. Konsistorium
zu besetzen. — Im benachbarten Breitsche 11> laßt Herr
Metzgermeister und Wirt Schumann einen Aus sichts¬
tu rm  errichten . — In unserer letzten Stadtverardneten-
sitzung wilöde über die neue Brücke  verhandelt . Herr
Baurät Knapp-Darmstadt referierte über die beiden zur
Tagesordnung stehenden Projekte . Schließlich gelangte der
Antrag , den Bau der Brücke der Firma Buchhain und Heister
in Frankfurt a. Di. zu übertragen , einstimmig zur Annahme.
Die Brücke soll, wenn tunlich, im Nachsommer dem Verkehr
übergeben werden.

y. Diüenburg , 25. Mai . Nach dreijährigem Univcrsi-
tätsstudium zu Bonn und Gießen bestand Herr Berg-
schullehrer C. DöngeZ  von hier das philosophische
Doktorexamen  magna cum laude in Allst. Geschichte,
Kunstgeschichteund Nationalökonomie . Die Dissertation
hat den Titel : „Unterstützungen der Nassau-Dillcnburger
Lande in dem niederländischen Befreiungskampf ".

Mittwoch, 26 . Mai 1909 . Sette 0.
. . . . . . . .

Aus der Umgebung.
Konferenz der Zentralstelle für Volkswohlfahrt . -

rmk. Darmstadt, 25. Mai . '
Der 2. Tag der Konferenz wurde mit dem Referat des

Herrn Dr. Recke von der Geschäftsführung der Zentral¬
stelle für Volrswohlfahrt in Berlin , eröffnet, der über die
Organisation der Fürsorge für die männlichen
Schulentlassenen,  insbesondere das Zusammenwir¬
ken der auf diesem Gebiet tätigen Korporationen unterein¬
ander und mit der Fortbildungsschule , .sowie Förderung
dieser Bestrebungen durch kommunale und staatliche Be¬
hörden sprach. Der Referent erörterte kurz die wichtigsten
vorhandenen Bestrebungen, die Jugendorganisationen kon¬
fessionellen und interkonfessionellen Charakters, einschließlich
der neuerdings besonders hervortretcnden sozialdemokrati¬
schen Organisationen , ferner die Jugendabteilungen von
Korporationen Erwachsener, insbesondere der deutschen
Turnerschaft, der Spiel - und Sportverbände usw. Bei
allem sei der Gesichtspunktder Vorbeugung in dcrr Vorder¬
grund zu stellen und durch systematische Zusammenfassung
aller einschlägigen Bestrebungen und ihre organische Ein¬
gliederung in die kommunale und staatliche Verwaltungs¬
tätigkeit eine großzügige Regeneration unseres Volkes von
unten heraus zu erstreben. Fortbildungsschuldirektor U h r-
mann -Crefeld referierte über Fürsorgeeinrichtunge» im
direkten Zusammenhang mit der Fortbildungs¬
schule.  Die Pflichtfortbildungsschule sei mit die um¬
fassendste und sicherste Fürsorgemaßnahme für die schulent¬
lassene Jugend . Die Lehr- und Erziehungsarbeit der
Fortbildungsschule für die allgemein menschliche und staats¬
bürgerliche Bildung gebe dem jugendlichen Geist die rechte
Anregung und Nahrung . Die Schule könnte sich nach vier
Richtungen hin betätigen : 1. durch Veranstaltungen zur
Pflege und Übung des Körpers ; 2. durch Einrichtungen
zur weiteren Anregung, Bildung und Veredlung des
Geistes ; 3. durch Sorge für Beschäftigung, Erholung und
Unterhaltung ; 4. durch Maßnahmen zur Beratung und
wirtschaftlichen Stärkung . Es sei nicht nur menschlich rich¬
tig, sondern auch sinanztechnischwichtig, daß zur Sorge für
die Schulentlassenen reichlichere Mittel zur Verfügung ge¬
stellt würden. Nachmittags fand eine Spezialkonfcrenz für
Jugendvereinsleiter und der sonst in der praktischen
Jugendfürsorge  stehenden Herren statt. Rektor
Heßdorfer -München-Gladbach sprach über die sozi¬
ale Schulung  und wirtschaftliche Hebung der Jugend.
Wenn die Jugendvereine volkserzieherisch tätig sein woll¬
ten, so dürften sie nicht die staatsbürgerliche und soziale
Schulung aus ihrem Erziehungsplan ausschalten. Man
müsse den jungen Leuten und werdenden Männern zum
Bewußtsein bringen, daß ihr persönliches Interesse im Zu¬
sammenhang mit dem Interesse des ganzen Vaterlandes
stände. Die staatsbürgerliche Schule müsse sich jedoch unbe¬
dingt von politischer Färbung und Fragen völlig frei hal¬
ten. Die jungen Leute seien mit der Struktur unseres
Wirtschaftslebens und den verschiedenen Arten der mensch¬
lichen Tätigkeit bekannt zu machen. Sie sollten wissen, daß
die Handarbeitenden mit Fug und Recht soziale und wirt¬
schaftliche Gleichberechtigung mit den übrigen Berufsständen
erlangen könnten. Die erwerbstätige Jugend müßte hören,
daß die bestehende Wirtschaftsordnung keineswegs als
etwas Unabänderliches anzusehen sei, sondern daß der
Fortschritt und die Vervollkommnung umwälzend wirke.
Andererseits müßten sie darauf hingewiesen werden, daß
dieser Fortschritt ein organischer sei, im Zusammenhang
mit der geschichtlichenEntwicklung unseres Wirtschafts¬
lebens . Der Fortschritt müsse durch organisierte Selbst¬
hilfe und soziale Gesetzgebung erstrebt werden. Daher
müsse,die Jugend die Notwendigkeit der beruflichen Orga¬
nisation erkennen und einen Einblick in die Sozialgesetz¬
gebung erhalten. Direktor Kn ö r k-Berlin sprach sodann in
einem kurzen, treffenden Referat über die Organisation der
Veranstaltungen zur körperlichenErziehung . Abends 7 Uhr
vereinigte ein Festessen im städtischen Saalbau den .grüßten
Teil der Konferenzteilnehmer. ’

— Frankfurt r.  M >, 25. Mai . Eine Dame <rus Hom¬
burg  stieg hier anstatt in den Homburaer in den daneben
stehenden Cronberger Zug ein . Sie stieg in E fchlb um <m 5-,
um von Dort aus zu Fuß nach Homburg zu gehen. Ein junger
Mann , den sie nach dem Weg fragte , begleitete sie ein Stück
und tat ihr dann Gewalt  an . Die Polizei hat den Burschen
bereits verhaftet.

rv. Frankfurt a. M., 25. Mai . Behufs weiterer Wa 'sfe r-
b e. s ch af fnng  für Frankfurt hat der Magistrat Verträge
mit der Provinz Obechessen irnd de», Fürsten JsenbuDg-Bir-
steiii wegen Lieferung von Quellwasser aus 'dem Quellgebiet
bei Inheiden und dem oberen Vogelsbera abgeschlossen und
beantragt jetzt deren Genehmigung durch die Stadtver-
oödnetenbersammlung , Die Vorlage wurde darauf mit den
dazu gestellten Anträgen zur näheren Prüfung an einen
Ausschuß überwieien.

ca. Sossenheim, 26. Mai . Während der Pause fiel
beim Spielen eine 13jührigc Schülerin auf dem Schulhof
und verletzte sich unbedeutend am Knie. Rach einigen Tagen
eiterte die Wunde und das Knie sing an zu schwellen. Es
war Blutvergiftung  cingetreten . Trotzdem man das
Mädchen ins Krankenhaus nach Höchst verbrachte, ist das¬
selbe an Blutvergiftung gestorben.

— Mainz 26. Mai . (Eigener Drahkbericht des „Wies-
baDener Taylblatts ".) Hier hat sich gestern auf Veranlassung
des Oberbürgermeisters Dr . Göttelmann eine Ori ? »
gruppe des deutschen Luftflotten Vereins  ge»
Met , der sofort eine ziemlich große Anzahl Personen als
Mitglieder 'beitraten . Generalleutnant z. D . Nieder aus
Mannheim hielt eine Rede über den Stand und die Entwick¬
lung , der Luftschiffahrt , in der er namentlich betonte , daß
an einen regulären Luftverkehr noch lange nicht zu denken sei.

* Mainz , 26. Mai . Rheinpegel : 60 cm gegen
56 cm am gestrigen Bormittag.

Lawn-Tennis -Turnier.
Der gestrige Tag erhöhte das Interesse an dem Inter¬

nationalen Turnier aus dem Tennisplätze der Kurverwaltung
dadurch, daß die ersten Entscheidungen erwartet wurden.
Recht zahlreich war infolgedessen das sportfreudigc Publi¬
kum vertreten. Mit großer Aufmerksamkeitfolgten die Zu¬
schauer den wechselvollen Phasen des Spieles , und die End¬
kämpfe der ersten, fünften und siebten Konkurrenz, in denen
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die Entscheidungen sielen, wurden mit größter Teilnahme
beobachtet und kritisch glossiert . Die Sieger Rahe , Frau
Neresheimer , Dorf und Frl . Noack wurden mit starkem
Beifall begrüßt . Das Tagcsergebnis gestaltet sich wie folgt:

1. Einzelspiel für Herren.  Schlußrunde:
Rahe  gegen Murray 6—1, 6—1; Parker  gegen Courtal
6—2. 6- 2. Sieger im Endkamps Rahe  gegen Parker nut
6- 4, 4—6, 6—4, 6—3. . „ ,

2. Einzelspiel für Herren.  Vierte Runde:
Parker  gegen Honigmann 6—0, 6—3.

3. Einzelspiel für Damen.  Schlußrunde : Frau
Neresheimer  gegen Frl . Geller 6—1, 6—2.

4. Doppelspiel für Herren.  Zweite Runde:
Oskar -- Courtal  gegen Murray -Noble 3—6, 6—4, 6—3;
Boelling - Biss  i n g gegen Widmann -Bergmann 6—2,

fc—i . Schlußrunde : Oskar - Courtal  gegen
Rahe -Parker 8—6, 6- 4.

F. Da ni en - undHerren - Doppelspiel.  Sieger:
Frau Neresheimer - Herr „D o r f" gegen Dille.
Dufrenoh -Herr Rahe 6—4, 4—6, 7—5.

6. Einzelspiel für Herren  mit Vorgabe,
Klasse A . Dritte Runde : Leers  gegen Bartmann 6—5,
g—5; y. Vissing  gegen Floda 6—4, 5—6, 6—3. Klaffe D
zweite Runde : P o i n c i l i t gegen Baumgarten 6—3, 6—4.
Dritte Runde : Redlich  gegen Norc 6—2, 2—6, 6—4;
Poincilit  gegen Vossen 6—0, 6—4; F rankfurter
gegen P . Grüder 3—6, 6—1, 6—3 ; Scholz gegen -Lehrend
6_ 3, 6- 5. Schlußrunde: Redlich  gegen Poincilit 6—1,
6—2; Frankfurter  gegen Scholz 6—4, 6—4.

7. Einzelspiel für Damen  mit Vorgabe. Zweite
Runde : Miß Tolmic  gegen Frl . Proebsting 6—2, 2—6,
11 —g. Frl . Noack gegen Mme. Trasenster 6—5, 6—2: Frl.
K i r chh o l t e s gegen Frl . Roser 5- 6, 6- 4, 6- 1. Dritte
Runde : Miß Lolmie  gegen Frau Köhler 6—5, 6—2; Frl.
Noack gegen Frau Vossen 6- 0, 6- 0 und Schlußrmide:
Frl . Bamüerger  gegen Miß Tolmic 6—2, 6—2; Frl.

-3 . Siegerin : Frl.

mit Vorgabe.
Leffing-Parpart

mit Vorgabe.

Noack gegen Frl . Kirchholtes 6—0, 6
Noack 6—4, 7—5.

8. Doppelspiel für Herren
Schlußrunde : Murray - Noble  gegen
6- 2, 6—0.

9. Doppelspiel für Damen
Schlußrunde : Mme . T r a s c n st c r - Frau Vossen  gegen
Frl . A. und S . Goldschmidt 6—8, 6—1.

10 Damen - und .Herren - Doppelspiel  mit
Vorgabe . Dritte Runde : Frl . Göller-  Herr „R c f gegen
Frl . Wctzlar -vr . Lessing 6- 0 , 6—2. Vierte Runde : Frl.
Geller - Herr „Res " gegen Frl . Noack-Herr v. Parpart
z—2, 6—4; Frl . Bamberg er - Herr Frankfurter
gegen Frl . Kirchholtes -Herr „Floda " 6- 4, 6—1. Schluß¬
runde : Frl . Geller - Herr ..Res " gegen Miß Tolmlc-
Herr Ernst 6—4, 6—4.

* Schachwettkampf Mieses Rubinstein . Im Schach-
Verein Anderssen zu Frankfurt  a . M . absolvieren die
beiden Meister — Rubinstein hat sich bekanntlich auf dem
Internationalen Turnier in St . Petersburg neben den Welt¬
meister Lasker gestellt — die drei letzte» ihres auf zehn
Partien vereinbarten Matches . Am Montag begann im
Kaufmännischen Vereinshause die achte Partie , die von
Rubinstein gewonnen wurde . Stand des Matches nach der
ächten Partie : Mieses 3, Rubinstein 4, Remis 1. Mieses,
der in St . Petersburg ohne Preis ausgtng , hält sich also
außerordentlich wacker. — Die neunte Partie wurde Remis.
Der Stand des Matches ist jetzt: Mieses 3, Rubinstein 4,
Remis 2.

Wien , 26. Mai . (Eigener Drahtbericht .) Enver -Bei
und Hakky-Bci sind gestern aus Konstantinopel hier einge-
trofsen.

Sofia , 26. Mai . Die Entlassung _ der Freitag rhre
Wochenübung beendenden Reservemannschaften wurde aus
Befehl des Kriegsministers aufgehalten.  Angeblich
beabsichtigt die bulgarische Regierung mit dieser Maßnahme
einen neuerlichen Druck aus die Pforte auszuüben zur Be¬
schleunigung der Regelung der Orientbahn an ge¬
legen heit.

stck. Stuttgart , 26. Mai . In einem abgelegenen An¬
wesen bei Schwäbisch -GMünd wurde gestern die Begtzerrn,
die 65jährige Witwe Marie Kränzler , ermordet  aufgc-
sundcn . Die Bluttat wurde erst durch den heimkehrenden
Sohn der Ermordeten entdeckt. Es liegt anscheinend ein
Racheakt vor . Der Verdacht lenkt sich auf einen Goldarbeiten

bst. Wien , 26. Mai . . In der Kineraasse hat sich gestern
nachmittag eine entsetzliche Bluttat  abgespielt ^.ort
wurde die 32jährige Näherin Pfeiler von WM Ge¬
liebten,  mit dem sie zr̂ ammen einen Haushalt führte,
auf eine Ib estialische  Weise abges  chl a  cht et . Das
Hilfegeschrei der Unglücklichen war furchtbar , aber kein
Mensch wagte aus Angst vor dem als gewalttätig bekannten
Menschen, der Bedrängten zu Hilfe zu kommen. Rach der
Tat begab sich der Mörder in eine BranntwctN-
schänke.  wo er verhaftet wurde.

bä . Szcgcbin , 26. Mai . Der Fabrikant Lustig ., ein
angesehenes Mitglied der istädtbertretung , ist mit Hinter¬
lassung mehrerer Hunderttausend Kronen SMlLen ge-
flüchtet.  Eie Verfahren wegen Wechselfatichuttg,
Unterschlagung »sw. ist eingbleitet worden.

b6 . Rom, 26. Mai . Linda Murrt  wurde !b e =
gNadigt  und sofort in Freiheit gesetzt.

Petersburg , 26. Mar . Die hiesige Gerichtskammer ver¬
urteilte den Verleger der Tolstoischen Schriften,
Velten , zu 6 Monaten Festung . Tolstoi  forderte dre
Gerichtsbehörde brieflich auf , das Verfahren gegen rhn ern-
zuleiten , doch hatte diese nicht den Mut , Tolstoi selbst unter
Anklage zu stellen.

stä. Petersburg , 26. Mai . Der Geheimagent der ruffi-
schen Polizei Swcrjew , der speziell Mit der Öffnung von
Briefen , die die Polizei interessieren , betraut war , ist in
seiner Wohnung vergiftet  aufgefunden worden . Die
Lat wurde von Revolutionären verübt.

■wk Madrid , 26. Mai . Telegramme ans San Sebastian
und Bilbao melden Stürme  und Schissbrüche. Zwölf
Personen sind ertrunken.

Letzte Nachrichten.
Die Finanzkommission.

Berlin , 26. Mai . (Eigener Drahtbericht .) Die Finanz¬
kommission des Reichstags trat in die Spezialbcratung des
Tabak st eucrgesetzes  in zweiter Lesung ein und
nahm den Antrag Kreth (Kons.) auf einen 40prozentigcn
Wertzollzuschlag anstatt des in erster Lesung beschlossenen
Wprozentigen Zuschlages an.

Die neue Ära in Konstantinopel.
M . Konstantinopel , 26. Mai . Nach vorläufigen Fest¬

stellungen sind im ganzen 27 000 Beamte und Offi¬
ziere als unzuverlässig  aus dem Staatsdienst
entlassen  worden . In unterrichteten Kreisen hält man
es für absolut notwendig , das türkische P a r l a m ent auf
drei bis vier Monate zu v e r t a g e n , damit die Regierung
Gelegenheit findet , die Verhältnisse zu konsolidieren.

hd . Konstantinopel , 26. Mai . Ter neue Marine-
minister  entwickelt eine eisrige Tätigkeit zur Reor¬
ganisation der Flotte.  Zahlreiche Offiziere,  die
die Altersgrenze überschritten haben , aber noch im Dienst bc.
lassen wurden , werden jetzt entlassen.  72 größere und
kleinere F a h r z e u g e , die als untauglich befunden wurden,
werden verkauft . Man hofft, daß die Türkei in wenigen
Zähren über eine tüchtige Kriegsflotte verfügen werde.

sich Wien , 26. Mai . Die Jungtürken sind entschlossen, wie
erneut versichert wird , Men definitiven Angliederungsver¬
suchen seitens der Kretenser und etwa auch Griechenlands den
schärfsten Widerstand  entgegenzusetzen . Sie würden
auch vor einem Kriege nicht zurückschrecken. Unter den vier
kretischen Schutzmächten herrscht keine Einigkeit.

Di " Folkethingswahle » in Dänemark.
wb . Kopenhagen , 26. Mai . . Bei den Fo lke-

khingswahlen  verlor die _ vom ehemaligen
Mmisterprüsii enten I . G . Christensen geleitete Linken¬
gruppe 13 Mandate . Die Radikalen newannen 6, die
Rechte 9 Mandate . Das neue Folkething setzt sich
folgendermaßen zusammen : Lmrengruppe ^des frühe¬
ren Ministerpräsidenten Christensen 24 Mandate;
Sozialdemokraten ebenfalls 24 ; Linkengruppe des
jetzigen Ministerpräüdenten Neergard 19, Rechte gleich¬
falls 19, radikale Linkenpartci 16, Wilde 11 Mandate.
Von d n Wilden schließen sich voraussichtlich 6 Christen¬
sen, 2 Neergard und 2 Vt * Martei der radikalen
Linken an.

Letzte Darrdelsnacherchte » .
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Langgasse 16.)
Frankfurter Börse . 26. Mai , mittags 121s Uhr . Kredit-

Aktien 200.60, DisEonio-KommaNdit 186.60, Dresdner Bank
151, Deutsche Bank 241.30. Staatsbahn 165.50, Lombarden
17.20, Baltimore und Ohio 113.10, Gelsenkirchen 1I0 .o0.
Bockumer 225.80. Harpener 191, Hamburg -Amertta -Paket
118.25, 4proz. Russen 86.70. Edison 234.30. Tendenz : sehr itrll.

Wiener Börse. 26. Mai . Österreichische Kredit -Aktien
638.50, StaatÄahn -Wtien 727, Lombarden 108, Marknoten
117.27. Tendenz : fest.

wb. Montreal , 26. Mai . Die Einnahmen der Cana-
h i an - P a e i fi c - Et senchah  n betrugen rn der ver¬
gangenen Woche 1402 000 Doll ., das -beideutet eure Mehr-
e i n n ah  m e von 23760 «) Doll, gegen die entsprechende Woche
des Worjähres.

Schiffs-Uachrichlen.
Hamburg -Amerika-Linie . Bureau der Gesellschaft

Wilhelmstraße 10. F 328

Deutsche Ostafrika -Linie . Bureau : L. Rettenmayrr.
Nikolasstraße 3. F 326

Nr. ALS.

Briespost-Uerlrmdungen
nach bext  Wereirrigterr Stcrcrterr von MoudarneviKL

vom 28. Mat bis 5. Juni.
(Nach amtlichen Quellen bearbeitet). _ _

Die Hamburg - Amerika - Linie meldet : Nordamerika:
Dampfer „Amerika ", von New Jork kommend, 24. Mai 3 Uhr
30 Min . morgens Dover pastiert . .„Blücher", von New Jork
kommend, 22. Mai 2 Uhr 10 Min . nachm. aus der Elbe.
„Cleveland". 22. Mai 11 Uhr morgens von New Jork über
Plymouth und Cherbourg nach .Hamburg . „Hamburg ", von
New Kork nach Genua , 23. Mai 6 Uhr morgens in Neapel.
„Moltke", von Genua nach New Lwrk, 22. Mai 7 Uhr cckenLs
von Neapel. „President Lincoln st nach New Dork, 23. Mai
10 Uhr 50 Min . morgens Cuxhaven passiert . „Prinz Adal¬
bert . 28. Mai 4 Uhr morgens von Montreal nach Hamburg.
— Westindien , Mexiko, Südamerika : Dampfer „Mbingra,
ausgehend, 22. Mai in Bern Cruz .. „Assyrier", von Westindien
kommend, 22. Mai 12 Uhr 30 Min . mittags auf der Elbe.
„Calckbria", irach Weftindien . 8. Mai 1 Uhr 50 Min . morgens
Cuxhaven passiert . „Frankenwaid ", von Mexiko und .Havanna
kommend, 22. Mai 12 Uhr nachts rn Havre . „König Wil-
helm II .". ausgehend . 23. Mai 6 Uhr nachm, in Rio de
Janeiro . „Mecklenburg", von Westindien kommend, 23. Mar
4 Uhr morgens in Havre . „Nassovia". 22. Mar in Bahia
Bianca . „Nicaria , nach der Westküste Amerikas , 21. Mar
in Bahia Bianca . „Polynesien nach der Westküste Amerikas.
21. Mai von Las Palmas . „-sachsenwald ", 22. Mai von >Lt.
Dbomas über Havre nach Hamburg . „Schwarzburg ". nach
Westindien , 23. Mai 3 Uhr 45 Mm . morgens Cuxhaven
passiert.

Der Dampfer fährt

am I aus

Die letzte !? §• H
Nnschlnnpost per- >K« Ug

t'iz
läßt Wiesbaden ^

am Znt
*

I«

a) Billigster Weg (Portosatz 10 Pf . für je 20 Gr. Briefgewicht).
1. Juni | Bremerhaven . . . ! 7 ,81. Map 7-°Nm. | 6' °Nm.
3. „ ! Cuxhaven . . . . I 9 I 2. Juni ! „ | „

b) Schncttsirr SLcg
(Portosatz 20 Pf. für die ersten 20 Gramm !Briefgewicht)10 Pf . für jede weiteren 20 Gramm)

29. S: Mai Havre. 6- 8 28. Mai 7:4 Dm. 655 21m.
29. „ Southampton . . 7 2 .̂ „ 2-oNM. 2 5 07m.
29. „ Cherbourg . . . . 7 28. „ 5^ Nm. 5 :o 3Jm.
30 * „ Queenstoiml . . . 5- 7 28. 2-oNm. 205 Nm.
2. Jnni Southampton . . 6 1. Zutti
2. „ Cherbourg . . . . 6 1. „ 5" Nm. ö' °Nm.
5 * „ Havre. 6- 8 4. TK Dm.653 Vrn.
5, „ Southampton 7 4. „ 2369tm. 2'"6 Nm.
s. „ Cherbourg . . 7 4- 5lä  Nm. 5-° Nm.

Nur auf Berlangen des Absenders.
xi

Reichspostdampfer „Prinzessin , Kapitän Stahl , von
Hamburg nach Südafrika . 23. Mai an Rotterdam . „Admiral ",
Kapitän Toherr , von Südafrika nach Hamburg , 21. Mai ab
Swakopmund . „Feldmarschall 'st Kapitän Kley, von Südafrika
nach Hamburg , 23. Mai an Hamburg . „Prinzrogent ", Kapi¬
tän Gauhe , von Südafrika nach Hamburg , 19. Mai ab
Mozambique . „Bürgermeister ", Kapitän Fivdler , von Ham¬
burg nach Südafrika , 19. Mar an Kapstadt . „Kronprinz ",
Kapitän Pohlens , zurzeit in Hamburg . „Herzog", Kapitän
Weißkcun, von Südafrika nach Hamburg , 23. Mai ab L>ansi-
bar . „König", Kapitän Bolkertfen , von Hamburg nach Süd¬
afrika , 20. Mai an Las Palmas . „Gertrud Woermann ".

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussagen

für den 27. Mai:

l„ der Dienststelle Frankfurta. M.
(Meteorologische Llbteilung dcS Physikal. Vereins):
Wolkig, viel Regen , etwas kühler, westliche

Winde.

2. der Dienststelle Milburg
(LandwirtschafiSschulo):

Wolkig mit Rcgenfällcn bei zeitweise stärkeren
kühlen, westlichen Seewinden.

Genaueres durcb die Frankfurter und Weiwurger
Wetterkarten (monatl. je 50 Pf .), welche am . Tagblatt-
Haus" Langgaffe 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervsraussageu sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstraße6 und in der

Meteorolog.Beobachtungen. Ztation Wiesbaden
25. Mai. 7 Uhr

morgens
2 Uhr
«ochm.

9 Uhr
abends.

- -_- J

Mittel.

Barometer auf 0° u.Normatt
schwere . .

Barometer a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius) . .
Dunssspanmmg (Aiilllmeter)
Relative Feuchtigkeit("jo) .
Windrichtung . . . . . .
Ni derschlagshöhe(Mrllim. .
Höchste Temperatur (Celsius) 2

753.3
763.4
14.8
7.9

63
NO. 2

5.3. Nie

746.5
756.2
21.6
11.0
48

NO. 4

drigsteT

746.0
755.8
13.5
13.0
82

W. 3
( .6

emperatu

748.6
758.5
19.1
10.6
64.3

r U70.

Auf- und Untergang für Sonne(s ) und Mond(2).
(DurAgang der Lonne durch Süden nach mineleuropäischcr Zelt.)

Mai.
© || c

im Süden | AuPang Untergang ! Aufgang Untergang
Uhr Min. Uhr Min Uhr Min^Uhr Miu .Udr Mtii,

Geschäftliches.

Kapitän Carstens , von Hamburg nach Südafrika , 19. Mai
Ouessant passiert. „Adolph Woermann ". Kapitän Jverten,
von Hamburg nach Südafrika , 23. Mai ab Suez . „Windhoek",
Kapitän Meyer , von Südafrika nach Hamburg , 21. Mai an
Marseille . „Khalif ", Kapitän Pens , von Lamvurg nach Ost¬
afrika , 18. Mai Quessant passiert . „Khedive", Kapitän
Scharfe ", von Haniburg nach O'stafrrka, 3. Mai ab Momvassa.

Markgraf ", zurzeit in Hamburg . „Eduard Woermann ",
Kapitän Deppe» , von Ostafrika nach Hamburg , 21. Mai an
Antwerpen.

Dr.  Dralle ’s

Bifc-IaEEBM
ist und bleibt

trotz aller Neuerscheinungen 1
unübertroffen
in der Wirkung!

Rheindampfschiffahrt Cölnischc und Düsseldorfer Gesellschaft.
Abfahrten von Biebrich morgens 6.25, 8.30, 9.25 (Schnell¬

fahrt „Borussia " und „Auguste-Viktoria ") , 9.50 (Schnellfahrt
„Barbarossa " und „Elsa "), 10.20, 11.20 (Schnellfahrt „Deut¬
scher Kaiser " und „Wilhelm . Kaiser und König"), 12.50 bis
Cöln . Mittags 1.30 (Güterfchiff ) bis Coblenz, 2.80 (nur
Sonn - und Feiertags ) bis Coblenz, 3.20 (nur Sonn - nnd
Feiertags ) bis Aßmannshausen , 4.20 bis Andernach. Abends
6.20 bis Bingen . Gepäckwagen von Wiesbaden nach Biebrich
morgens 7.30 Uhr. Billette und Auskunft in Wiesbaden ber
dem Agent W. B i cke l . Langgaffe 20. Telephon 2364> F  327

Die Alrrnd-Arrsgabe umfaßt 14 Serteir
ind die Verlagsbeilagc „Amtliche Anzeigen des Wiesbadens

Tagblatts " Nr . 35. _
Leitung: W Schutte «om «rüyi.

rterantwnrNicher Redakteur ivr Politik und Handel: A. Hegerdorst ; »Kz
Feuilleton, Sport und unterh. Teil: I . Kajzler : tür W^Sdadener Nachrichten:
E Rötherdt : für Nasjauii'che Aachrichlen. Aus der Umgebung un» Lerichti,
iaat: H. Diesenbach : für die Anzejae» und Rellaineitt H. Daruaus:

lämiüch in Wiesbaden.
Snut und 8er'»g derS- ScheNenbrrgscheu Hvi-Buchdrurke' t»
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